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VORWORT. 

Im Jahre 1873 erschien im Verlage der /,-. /,-. Hof- und Unwersi-

täts-Buchhandlung Wilhelm Braumütter das Werl; " Gorz Österreioh' s 

Nizza,, von Sr. Exe. dem k. k. wirklichen geheimen Rathe Herrn KARL 

Freiherrn von CZOERNIG, ein, Präsidenten der k. k. statistischen Central« 

Commission in Wien. Das Werk war von seinem Verfasser zum Danke 

für die durch semen j iufenthalt in Göns wieder erlangte Gesundheit der 

Stadt Garz und ihren freundlichen Bewohnern (jewidmet und hatte oj/enbar 

den Zweck j die Aufmerksamkeit höherer Kreise auf diesen bislang fast un­

bekannten klimatischen (Juror! zu lenken, nmj'asste aber, zumal in seinem 

ersten über 1000 Seiten zahlenden Bunde die Geographie und Geschichte 

der Grafschaft Görz und Gn/disca nebst einer eingehenden Darstellung 

der Geschichte von Aguileja. Die Gründlichkeit, mit welcher der Herr 

Verfasser bei der Zusammenstellung dieser umfangreichen BubiIi vation 

zUwerke gegangen, bezeugt schon der I'm stand, dass derselbe abgesehen von 

den alten Gesehichfsquellen nichts weniger denn 200 Druck- und Hund­

schriften benutzte. 

in dankbarer Anerkennung einer so hervorragenden Leistung auf 

dem Gebiete der Heimatsku ndc, welche tiebsfbei den Ruf der Stadt i i Ur­

als klimatischen Curortes begründen sollte, ernannte der Gör:ee Gemein­

derath Sc. Exe. den Herrn KARL Friherrn von CZOERNIG zum Ehrenbürger 

der Stadt Garz. 

Nachdem die Braumüller 'sein' Ausgabe des Werkes vergriffen war, 

besehloss Freiherr von CZOERNIG, einen Auszug desselben in deutscher Sprache 

und in italienischer Übertragung veröffentlichen zu lassen. Er vermachte 

sein Mau uscrijit nebst einem für die Deckung der Vbersetzungs - und 



Druckkosten bestimmten Geldbeträge dem gefertigten Präsidium der /,-. /,-. 

Ackerbau gesel I schuft. 

Mit der Übertragung in die italienische Sprache wurde Herr Frie­

drich Simzig, k. k. Professor am hiesigen Staatsgymnasium, mit der 
Drucklegung Herr Josef Paternolli betraut. Frsterer hatter die Befriedi­

gung) seine Übersetzung rum Verf isser selbst gebilligt zu wissen; letzterer 

scheute weder Muhe noch Kosten für eine entsprechende Ausstattung der 

neuen Ausgabe. 

Inzwischen war der um seine neuen Mitbürger so wohlverdiente 
Verfasser run „Garz Österreich*» Nizza" am 5. October 1889 in seiner 

bescheidenen Villa am Corso Francesco Giuseppe (ds hochbetagter Greis 

verschieden, betrauert von seinen Angehörigen wie von der Görzer Bürger­

schaft, welche sich an der Begräbnisfeier des Verewigten zahlreich betheiligte. 

Die gefertigte Vertretung konnte das Andenken eines so hochver­

dienten Mitgliedes der Görzer Aekerbaugesellschaft nicht besser ehre/t als 

durch gefreue Durchführung des an sie ergangenen Auftrages, i ni! cm sie 

das UZOERNIG' sehe Manuscript nebst der italienischen Übersetzung zu 

einer Zeit veröffentlicht, wo die k. k, Aekerbaugesellschaft ihr 125jähriges 
(irüntlungsfcst feiert. 

(Hirz, im September 1891. 

Das Präsidium 
der k. k Aekerbaugesellschaft. 



i . 

G e o g r a p h i s c h e s . 

Vorbemerkungen. 

D i e gefürs te te G r a f s c h a f t Görz u n d G r a d i š č a uinfasst e in G e b i e t , 

welches z w i s c h e n d e m 45° — 3 ö ' — 3 " bis 4t>° — 27' der nördl ichen 

B r e i t e u n d dem 3 0 ° — 5 4 ' — 4 0 " bis 31° — 44* — 1 5 " der östl ichen 

L ä n g e l i e g t . E s beg innt i m N o r d e n an der W a s s e r s c h e i d e der j u l i s c h e n 

A l p e n , die unfern seiner wes t l i chen G r e n z e an der E i n s e n k u n g der F e l l a 

i h r e n A n f a n g nehmen, u n d r e i c h t i m Süden bis an den N o r d s a u m des 

a d r i a t i s c h e n M e e r e s ; i m W e s t e n d u r c h die l e t z t e n A b h ä n g e des G e b i r g e s 

u n d einige Küstenflüsse, i m O s t e n d u r c h den hohen v o n d e m C e n t r a i ­

p u n k t e der j u l i s c h e n A l p e n , d e m T e r g l o n , südwärts l aufenden K a m m e 

begrenzt , w i r d es i m Süden v o m M e e r e bespült . D a s L a n d b i lde t , a u f 

d r e i Se i ten v o n B e r g e n umschlossen u n d n u r i m Südwesten i n die 

f r iau l i sche E b e n e f o r t s e t z e n d , seiner H a u p t m a s s e nach ein einziges 

T h a l , das Isonzothal m i t seinen Nebenthälern , an welches sieh i m O s t e n 

das K a r s t p l a t e a u anschl ießt . Se ine L ä n g e v o n der S p i t z e des M a n g a r t 

bis z u r Inse l G r a d o m a c h t in gerader L i n i e 90 K i l o m e t e r aus, wäh­

r e n d seine sehr verschiedene B r e i t e v o n 15 bis 00 K i l o m e t e r n wechse l t , 

u n d sein Küstensaum a u f 30 K i l o m e t e r s i ch e n t w i c k e l t ; d ie G e s t a l t 

des L a n d e s ist daher eine sehr unrege lmäßige u n d sein U m f a n g m i t 

375 K i l o m e t e r n bemessen, e in verhäl tnismäßig bedeutender . 

D e r F l ä c h e n i n h a l t innerha lb dieses U m f a n g e s b e t r ä g t ri087"5 Q u a ­

d r a t k i l o m e t e r . E s w i r d i m W e s t e n v o m d e m i ta l i e n i sche n K ö nigr e i che , 

i m N o r d e n v o n K ä r n t e n , i m O s t e n v o n K r a i n , I s t r i c n u n d d e m G e b i e t e 



dei? Stadt Tricst, im Süden von eben diesem Gebiete und von dem 

adriatischen Meere umgrenzt. 

In administrativer Beziehung zerfällt es (nebst der Landeshaupt­

stadt Görz) in vier Bezirkshauptmannschaftcn, welche sich in 13 Ge­

richtsbezirke untertheilcn. 

Von den Bezirkshauptniannschaften umfasst eine — Tolmein — 

das Gebirgsland, eine — Umgebung von Görz — das Hügelland, eine 

— Gradišča — die Ebene und eine — Sessana — das Karstland. V o n 

den Gerichtsbezirken liegen sieben, nämlich Flitsch, Tolmein, Canale, 

Görz (Stadt- und Land- Gerichtsbezirk) Gradišča und Monfalcone in 

der Richtung des Hauptthales von Norden nach Süden, vier — Kirch­

heim, Haidensehaft, Komen und Sessana — nehmen das Bcrgland im 

Osten und zwei, Corinons und Cervignano, die Ebene nebst einem 

Streifen des Hügellandes im Westen ein. Z u der Bezirkshauptmann­

schaft Tolmein gehören die Gerichtsbezirke Flitsch, Kirchheim und 

Tolmein, zu jener von Görz die Gerichtsbezirke von Canale, Görz — 

Umgebung und Haidenschaft, zu jener von Gradišča die Gerichtsbe­

zirke von Cervignano, Corinons und Monfalcone, und zu jener von 

Sessana die Gerichtsbezirke von Sessana und Komen. D e n vier Be-

zirkshauptmannschaften reiht sich die Landeshauptstadt Görz als selbst­

ständiger politischer und Gerichtsbezirk an. 

Die Charakteristik der gefürsteten Grafschaft Görz und Gradišča 

äußer t sich darin, dass es zunächst in geographischer Hinsicht ein 

Land der Gegensätze ist, welches in orographischer Hinsicht das Ge­

biet der höchsten Alpen mit dem Küstensaume des Meeres, in geolo­

gischer Hinsicht die Kohlenformation bis herab zum Alluvium, in der 

plastischen Gestaltung alle Terassen, die Hochgebirgs-, Mittelgebirgs-, 

Hügel- , ebene und die Karstterrasse, in klimatischer Beziehung das 

Klima des hohen Nordens von Europa mit dem süditalienischen Klima, 

endlich in historischer Beziehung die gänzlich verschiedenen Flussläufe 

des Alterthums mit den jetzt vorhandenen in sich vereinigt. Derselbe 

Gegensatz besteht in wirtschaftlicher Beziehung zwischen der gänzli­

chen Unfruchtbarkeit der obersten weithin sich erstreckenden Gebirgs-

thäler und der üppigen alle Erzeugnisse des Nordens und des Südens 

in sich fassenden Fruchtbarkeit des Hügellandes und der Ebene, gleich-



wie auch in der ethnographischen Richtung die Gegensätze zwischen 

den Bewohnern des slavischen und des romanischen Volksstammes 

bestehen. Es kann daher die Grafschaft ungeachtet ihres geringen Um-

fanges als eine Musterkarte von Europa gelten. 

U m den verschiedenen Unterabtheilungen des geographischen Bil­

des gerecht zu werden, behandeln wir in gesonderten Abschnitten die 

orologischen, geologischen, hydrographischen, plastischen und klima-

tologischen Verhältnisse des Landes. 

1. Orographisches, 

Wenn, wie bereits erwähnt, die Grafschaft Görz in physikalischer 

Hinsicht als ein Land der Gegensätze bezeichnet und in gewisser Be­

ziehung eine Musterkarte von Europa genannt werden kann, so gilt 

dies zunächst auch von seiner, orographisehen Verhältnissen. Die pla­

stische Gestaltung des Landes ist eine ausgezeichnete, da es bei einem 

Breitenunterschiede von mir 12 Meilen einen Höhenunterschied von 

mehr als 9000 Fuss darbietet, nämlich von der Spitze der Terglou 

(Triglav) dem höchsten Berge der julischen Alpen (28G4 in) bis zur 

Insel Grade, welche nur wenige F u ß über das Niveau des Meeres 

hervorragt. Fast vier Sechstheile des Gebietes gehören dem Gebirgs-

lande, mehr als ein Sechstel dem Hügellande und nahezu ein Sechstel 

der Ebene an. Dieser Gestaltung entsprechen die orographisehen Ver­

hältnisse des Landes. Es findet seine größte Erhebung in dem die 

Nordgrenze bildenden Kamme der julischen Alpen, welche eine G c -

birgswand von (iOOO — 7000 F u ß bilden, die nur an einer Stelle durch 

eine tiefere Einsattcllung, durch jene des 115JJ m hohen Predilpasses 

unterbrochen wird. Selbstverständlich findet man auch daselbst die 

höchsten Bergspitzen, deren man im Hochgebirge; (12 zählt. Begin­

nend an der Westgrenze mit dein Monte Maggiore (1017 m) und der 

Haha Grande (204G m) steigt das Gebirge zum Monte Canin (2582 //0 

wendet sieh dann mit dem fast eben so hohen Prextrelmik (2330 in) 

und der Cergnala (2346 m)} von welchem Berge der Bombon (2163 »t) 

als gewaltiger Eckpfeiler der Gruppe gegen das Thal vorspringt, nach 



Nordost ziiiii Predilpasse, um jenseits desselben den höchsten ostwärts 

gerichteten Kamm zu erreichen, über welchen sich die Spitze des 

Mangart auf 2675 in Seehöhe erhebt. V o n dort setzt der Kamm 

unterbrochen durch den Werschitzsattel (1596 m) in fast gleicher 

Richtung, vom Razor (2550 m) überragt , bis zum Terglou, dem ge­

waltigen Knotenpunkte der julischen Alpen (2864 in) fort, um dann 

mit der Erhebung des Kaniauz (2567 m) sowie des Vogu (2345 m) 

und des Kau (2000 m) bis zum Bogatin (1961 m) in südlicher Rich­

tung fortzulaufen und mit dem westwärts abzweigenden Km (2246 m) 

sammt den daran sich knüpfenden Gebirge Pirhau, den nördlichen 

Theil des Landes bis zur engen Thalsohle des oberen Isonzo nahezu 

abzuschticssen. Der Hauptstamm aber zieht sieh südöstlich vom Bo­

gatin über den Kuh (2083 in) und den Vogu (2300 m) bis zum 

Schwarzenberg (1843 in), von wo er sich in südlicher Richtung zur 

Idritza abdacht, und sich in die Hochebenen des Tarnovaner Waldes 

mit seinen Spitzen des Mrsavetz (1408 m) und des dreigiplligen Go-

lakbcrgcs (1496 m) sowie in jene des jenseits der Landesgrenzc 

gelegenen Birnbaumerwaldos und des daran stoßenden Karstplatcaus 

ausbreitet. 

In dem mittleren Theile des Landes erhebt sich nur noch der 

weithin sichtbare Monte Matajur auf 1639 m, während die übrigen 

Bergspitzen in der Höhe von 1400 bis 900 m wechseln. A m Südrandc 

des Mittelgebirges erscheint der Monte Santo (oberhalb Görz) mit 

seiner mäßigen Höhe von 684 m schon als stattlicher B e r g r ü c k e n . 

Im Hügellande verflacht sich das Profil der Höhen allmählich, bis sie 

im Südwesten unterhalb Cervignano gänzlich verschwinden, und in 

Aquileja (10 m) nur noch der schlanke Thurm mit seiner 71 m über 

das Meer emporragenden Spitze die weite F l ä c h e beherrscht. 

Eine besondere Eigenthümlichkcit des Gebirgssysteins in diesem 

Lande und seiner Nachbarschaft bildet die Plattform des Gebirges, 

wo Hochebenen und kesselförniige Vertiefungen nebst gänzlichem Man­

gel an ausgesprochenen Gebirgszügen und Thalrichtungen herrschen, 

wo der Wasserlauf ganz oder zum größten Theile unsichtbar ist und 

in unterirdischen Höhlen und den diese verbindenden ebenfalls unter­

irdischen Spalten vor sich geht. Diese Beschaffenheit, welche man 



sonHt nur dem Karstgebirge eigen glaubte, und sie demnach vorzugs­

weise als Karstbildung bezeichnete, kömmt in den verschiedenen Thei-

len des Landes vor, und wenn sie allerdings nur in dem Kalkgebirge 

zu finden ist, so erscheint sie doch sowohl in den alteren als in den 

jüngeren Formationen desselben und auf verschiedenen Niveaux. 

Im nördlichsten Theile des Landes, im Bezirke Flitsch, tritt das 

plattenförmige Gebirge mit dem gewöhnlichen in Verbindung und dort 

trifft man in einer Höhe von 1550 m das Hochalpenplateau des Wrat-

niJcbergea in der Nähe des Cergnalaberges. Südöstlich davon auf der 

anderen Thalseite umgibt ein 1240 m hohes Plateau das Krngebirge 

im Tolmeinerbezirke. 

Eine noch mehr charakteristische Bildung zeigt das ausgedehnte 

Plateau, welches in der Mitte des Landes zu dem Bezirke Canale und 

Görz gehörig, sich vom Isonzo bis zur östlichen Landesgrenze er­

streckt und von der Spalte des Chiapovanothales in zwei Hälften 

getheilt wird. In der nördlichen Hälfte, dem Laschekg ebirge, erhebt sich 

der höchste Punkt, der 1040 m hohe Laschek, kaum um 90 m über 

seine Umgebung, während in der südlichen Hälfte, dem Tarnovaner 

Walde, der 1408 m hohe Mrsavetz und der 1490 m hohe Golak eben 

auch nur um 370 bis 470 m emporragt; dieses Plateau hat demnach 

eine Meereshöhe von 900—1100 m. 

Endlich nimmt das Karstplateau den südöstlichen Theil des Lan­

des ein. Der Karst zweigt sich am Ursprünge der Wippach vom Berge 

Nanos und wird im Südwesten von dein Laufe dieses Flusses bis zu 

dessen Einmündung in den Isonzo begrenzt, erstreckt sich südostwärts 

über die Landesgrenze und erfüllt den Raum zwischen dem nördlich 

gegen den Krainer Schneeberg hinziehenden Gebirge und der Meeres­

küste, zu welcher er in steilem Abfalle niedersteigt. 

Das Plateau wird nur von flachen wellenförmigen Höhenzügen 

und Kuppen unterbrochen, und hat eine durchschnittliche Meereshöhe 

von 250—300 m ; sie ist am geringsten im Südwesten bei der Verei­

nigung der Wippach mit dem Isonzo und steigt allmählich gegen Nord­

osten, wo sie von den istrischen Bergzügen abgeschlossen wird. 

Bezüglich der umständlicheren E r ö r t e r u n g der Verhältnisse des 

Karstes verweisen wir auf den geologischen Abschnitt, 
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2. Hydrographisches. 

Die hydrographische Gestaltung der Grafschaft Görz ist in der 

Gegenwart eine sehr einfache. Die Grafschaft bildet das Becken des 

Isonzo, in dessen Bette die von den Gebirgen herabfließenden Ge­

wässer sich vereinigen, um sich in das Meer zu ergießen. Nicht in 

das Gewicht fallen dabei die kleinen Küstenflüsse der Aiissa und 

der NattSSd bei Aquileja im Westen des Beckens und im Osten des­

selben das Flüsschen Timavo, dessen W ä s s e r , den Karsthöhlen ent­

strömend nach dem kurzen Laufe von kaum zwei Kilometern sich 

im Meere verlieren. Der Isonzo entspringt im äußersten nordöstlichen 

Winkel des Landes in der Nähe der Terglou, läuft aus den Schluchten 

tretend westwärts nach Flitsch, wo er sich mit dem anderen Quell­

flusse des Isonzo, der vom Predil herabkommenden Koritenza vereinigt, 

Sodann nimmt er seine (wechselnde doch hauptsächlich) südliche Rich­

tung nach Karfreit (Caporetto), wo er aus dem Hochgebirge tritt, um 

in einem sich erweiternden Thale nach Tolmein zu gelangen und un­

terhalb dieses Ortes bei St. Lucia die Idria, dem ersten bedeutenden 

aus den Krainer Gebirgen kommenden Nebenfluss in sich aufzunehmen 

und durch enge Thalgründe in das Weichbild von Görz zu gelangen. 

Dort verläset er das Mittelgebirge und zieht südwärts bis nach Rubbia, 

um bei dem Austritte aus der Hügelregion den von Westen kommen­

den Nebenfluss der Wippach in sieh aufzunehmen. Seinen Lauf in der 

Ebene fortsetzend vereinigt er sich mit dem ostwärts herantretenden 

Nebenfluss Torre (welcher zuvor dem Natisons aufgenommen hat) und 

strömt dein Meere zu, nachdem er in der letzten Meile des Rinnsales 

seinen Namen verloren hat und unter dem Namen Sdobba seinen Lauf 

beschließt, dessen L ä n g e 120 hm beträgt . 

Der Isonzo bewahrt den Charakter eines Küstenflusses und ist 

zugleich der bedeutendste Küstenfluss der Monarchie. 

So ist das heutige Flusssystem. Ganz anders aber gestalteten 

sich die hydrographischen Verhältnisse im Alterthuine. 

Zur Zeit der römischen Herrschaft existirte der Isonzo als ein in 

das Meer sich ergießender Fluss gar nicht. Dafür aber bestanden an 



den Thalrändern des Beckens zwei bedeutende Flüsse (die Römer 

nannten sie »Ströme „ a m n e s " ) : der Natisso bei Aquileja im Westen, der 

Timavus im Osten, welche die Gewässer des Landes in sich aufnah­

men, die aber heute von der Bildfläche verschwunden sind. Der Natisso 

war ein wichtiges Verkehrsmittel für die große Handelsstadt Aquileja, 

da er bis zum Meere — in einer Erstreckung von V/s Meilen (nach 

Strabo GO Stadion) — schiffbar war, und die commerzielle Verbindung 

der Stadt mit dem Meere herstellte. Die classisehen Schriften erwäh­

nen mehrfach des Natisso bei Aquileja als eines schiffbaren und für 

die Befestigung der Stadt verwendeten Flusses. Uber den Oberlauf 

desselben aber herrscht in diesen Schriften ein vollständiges Dunkel, 

und wir würden darüber vollständig in Unkenntnis sein, wenn nicht 

der spätrömisehe Historiker Jornandes uns hierüber die Aufklärung 

verschafft hätte. E r tliut dicss mit wenigen aber entscheidenden Worten 

bei der E r w ä h n u n g der Belagerung Aquileja's durch Attila, indem er 

sagt: Civitas Aquileja, cujus ab Oriente muros amnis Natisso -fluniKs a 
Monte Picts lambit. 

Der Möns Pieis ist der heutige Predil, an dessen F u ß der Ort 

Flitsch (einst Pix) liegt. l) V o n Aquileja führte eine der befahrensten 

Handelsstraßen, die S t r a ß e u<l Siluuos über Foruni Julii, das Quer­

thal des heutigen Staroselo, am heutigen Caporctto vorüber durch 

die Schluchten des Gebirges nach dem heutigen Flitsch und über den 

Predil nach Norieum, zunächst nach Virunum. 

Diese S t r a ß e war im Flussthale des Natisso angelegt; der Fluss 

begleitete sie bis an seinen Ursprung am Möns Picis. Es war daher 

natürlich, dass die Römer dem Flusse an seinem Ursprünge denselben 

Namen beilegten, unter welchem sie ihn bei Aquileja kannten. Dieser 

Fluss ist aber der heutige obere Isonzo, welcher eben bei Flitsch ent­

springt und in der Richtung der S t r a ß e nach Aquileja abgeflossen ist. 2) 

') Pix im mittelalterlichen Latein Ampiecum, im Kirchenlatein Ampletiiim, 

italienisch Plezzo, slovenisch Bez oder Bouc, deutsch Flitsch benannt. 

J) Der Isonzo entspringt zwar im Trentatliale und die vom Predil herabfliegende 

Koritenza ist der zweite Qnel.fluss. Da aber die Römer das wüste Trentathal nicht 

kannten, so konnten sie den längst der Straße von Predil herabströmenden Quellfluss 

für den eigentlichen Ursprung des Flusses halten. 
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E r nahm von Flitsch seine Richtung (wie heut zu Tage) nach Süden 

bis nach Caporetto, trat dort in einen See (dessen Lage noch heute 

zu erkennen ist) und wendete sich dann in das zwischen dem Hoch­

gebirge und der öebirgsgruppe des Matajur sieh hinziehenden Quer­

thal von Staroselo, an dessen westlichem Ausgange er das von Monte 

Maggiore herabkommende Flüsschen, den heutigen Natisone, in sieh 

aufnimmt, um dann über Forum Julii nach Aquileja zu gelangen, wel­

che Richtung der Natisone auch heute noch in seinem oberen Laufe 

nimmt. Nur durch das Hinzuströmen eines mit den Gewässern dea 

Gebirges gesätt igten Flusses lässt es sich erklären, dass der Natisso 

bei Aquileja schiffbar wurde. 

Weit bekannter und berühmter als der Natisso war der zweite 

Fluss der classischen Zeit, der D'mants, welcher am Ostrande der Be­

ckens, da wo die Ebone an den Karst grenzt, aus dessen Höhlungen 

in mehreren Öffnungen mit großem Wasserreiehthume und brausenden 

Getöse hervorbrach, ummittelbar darauf sich in einen See erweiterte, 

und durch denselben in das Meer abfloss. 

Der Timavus erschien dem Alterthumc in dem Lichte der Ro­

mantik und wurde von fast allen Dichtern und Schriftstellern der 

classischen Zeit als eine der grössten Naturmerkwürdigkeitcn geschil­

dert. l) Die Erinnerung an ihn reicht bis in das fernste Alterthum und 

es knüpfen sich an seinen Namen, welchen er seit dreitausend Jahren 

unverändert beibehalten hat, die ältesten Sagen, die ersten Lichtpunkte 

wie der Culturgeschichte des westlichen Europa, wie in der histori­

schen Abtheilung dieser Darstellung näher nachzuweisen sein wird. 

Das ungewöhnliche und von den Alten angestaunte Hervortreten 

eines schiffbaren Flusses aus den Felsenhöhlen erklärt sich in folgen­

der Weise. 

Der heute Idria genannte Nebenfluss des Isonzo trat aus den 

') Dichter, Geographen, Geschichtschreiber und andere Autoren (man zählt deren 

im Ganzen an vierundzwanzig) beschäftigten sich mit dem Timavus Sein meistes 

Aussehen aber erhielt er durch die emphatische Beschreibung Vererils, welcher ihn in 

der Aeneide (I v. JJ44J durch die bekannten Verse feierte: „Antenor po'uit — fontera 

superare Timavi, Unde per ora novem vasto cum murumre montis it tnaro proruptum 

et pelago premit arva aonanti. 



Kraincrbergen in die Ebene des Thalbeckens, setzte darin seinen 

Lauf (wie heute noch der Isonzo) durch die Gebirgsschluchten und 

die Hügelgegend fort, bis er an den Hand der Karstes gelangend, in 

einen dort befindlichen See an dessen westlichen Rande eintrat, wäh­

rend an dessen östlichen Rande der Eluvius frigidus der Alten (die 

heutige Wippach) sich ebenfalls mit dem See vereinigte. 

Dieser oben erwähnte Fluss hiess bei den Alten Sontius *)— das 

Stammwort des späteren Isonzo. Der durch das Einströmen der beiden 

Flüsse bedeutend angeschwollene See fand seinen Abfluss durch meh­

rere Öffnungen in die Höhlen des Karstes, in welchen seine W ä s s e r 

den Lauf fortsetzten, bis sie als Timavus am Ufer des Meeres her­

vorbrachen. Die Richtung dieses unterirdischen Laufes ist noch heute 

durch eine tiefe Eisenkung zwischen dem vorderen Karste, welche den 

Namen Vallone führt, wahrnehmbar. D a die Höhe des Sees eine sehr 

ansehnliche war, und an 10 Meter betragen haben durfte, wie man 

noch heute aus Spuren schließen kann, a) so musste diese Wasser­

masse einen so bedeutenden Druck auf den Abfluss durch die engen 

Schluchten des Karstes ausüben, dass das brausende Getöse bei dessen 

mit grosser Schnelligkeit erfolgenden Hervortreten des Timavus da­

durch erklärt wird. 

Es entsteht nun die Frage, wie sich durch eine vollständige Ver­

schiebung des Flusssystems die jetzigen aus den früheren soeben ge­

schilderten Flussverhältnisse entwickeln konnten. Spärlich sind die 

Nachrichten, welche uns die alten Schriftsteller hierüber hinterließen ; 

sie können aber durch eingehende mit ihnen übereinstimmende For­

schungen auf topographischen Wege ergänzt werden. Die geheimnis-

l) Der Fluss Sontius wird in den alten Schriften (zur Zeit Theodorichs) zweimal 

erwähnt, und zweimal pons Sontii, die Brücke Uber den Sontius anmittelbar vor 

seinem Eintritte in den See bei der heutigen Maiaizza, wo die Spurou einer alten 

Brücke aufgefunden wurden. Auch in der Peutinger1 sehen Tafel kömmt der Pons Sontii 

als Station der Via Posthumia vor, gleich wie in dieser, so wie in dem Antoninischen 

Itiuerar eine Station (in der Nähe des auch in der Peutinger* sehen Tafel bezeichneten 

Sees) fontes Timavi erscheint. 

8) Bei dem Orte Ranziano wurden hoch Über dem heutigen Wasserspiegel Frag­

mente eines antiken Schiffes gefunden, 



K) 

vollen Naturkräfte bewirkten die Umwandlungen, durch welche der 

heutige Zustand der Flüsse aus dem früheren hervorgieng. Den Anlass 

zu dieser Veränderung gab ein großes Kataklysma, welches im sech­

sten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung in dem östlichen Theile von 

Oberitalien und den benachbarten Gebieten eintrat. Der Geschichts­

schreiber Paulus Diaeonus erzählt in seiner Geschichte der Longobar-

den, dass gegen das Jahr 585 in Folge anhaltender Stürme und wie­

derholter Wolkenbrüche außerordentliche Überschwemmungen statt­

fanden. 

Dieselben zerstörten in einem grossen Umkreise bebaute Lände­

reien, rafften Menschen und Thiere hinweg, vernichteten die Straßen, 

untergruben einen Theit der Mauern der Stadt Verona und ließen 

das Wasser der Etseh daselbst bis zu den oberen Fenstern der Kirche 

St. Zeno steigen. Der untere Lauf der Etseh, welche bei Este (früher 

Ateste) vorbeifloss, wurde von dort abgeleitet und nach einer anderen 

Richtung gedrängt . Ahnliche Verheerungen erstreckten sich auf das 

Görzer Gebiet, wo das Kloster und die Kirche auf der Insel Barbana, 

in der Lagune von Aquileja durch den Sturm zerstört wurden. Aller 

Wahrscheinlichkeit nach war es damals, dass ein Felsenstück des Berges 

Matajur welcher das Thal von Staroselo südlich begrenzt, in Folge 

des Regens sich von Berge loslöste und in das Thal hinabstürzend 

dasselbe mit seinen Trümmern bedeckte, welche noch heutzutage da­

selbst zu sehen sind. *) Die durch diesen Bergsturz hervorgerufene 

Erhöhung des Terrains hinderte den Ablauf des Flusses, welcher sich 

aufstauend genötiget wurde, nach dein See zurückzufließen, aus wel­

chem er gekommen war. Die Gewässer des Sees erhöhten sieh dadurch, 

") Neueren Forschungen zufolge scheint dieser Felsblock nicht von dem Monte 

Matajur, sondern von dem gegenüberstehenden Berge, in der neuen Specialkarte des 

Generalstabs Starski Vrh genannt, herabgestürzt zu sein. Während der Matajur doch 

etwas entfernter von der schmalen Thalebene gelegen ist, ragt der Starski Vrh hart 

an der Thalebene steil empor, und selbst sein Name scheint auf diese Katastrophe hin­

zudeuten ; denn der Name Starski Vrh ist zusammengezogen aus Starose'jski Vrh von 

den nahen Ortschaft Staroselo, welche auf dem Schutte des Bergsturzes erbaut ist. 

Im Italienischen heißt der Berg Monte Mia, als welcher er auf der früheren Karte 

des Generalstabs erscheint. 



urni fanden endlieh ihren Abfluss in das unterhalb gelegene Thal , wo 

sie sich mit jenen der Idria und deren Nebenflusse der B a č a verbanden. 

Die vereinigten Flüsse traten in den See, welcher die Gewässer des 

Sontius und des Fluvius frigidus aufnahm und verstopften durch das 

Gerolle, welcher sie mit sich führten, die Öffnungen im Karste, durch 

Avelche der See seinen Abfluss gefunden hatte. Der Druck, den die 

gestauten Gewässer auf ihre Ufer ausübten, musste stark genug sein, 

um die Barriere zu durchbrechen, welche der Karst mit dem gegenü­

berstehenden Hügeln bildete. Dort verfolgte der Fluss seinen Lauf 

nach der Neigung der Terrains bis zu dem niedrigsten Punkte, welcher 

eben das Bett des Natisone war. Noch heute vermag man die Rich­

tung wahrzunehmen, welche das Gewässer am Rande eines tertiären 

Rideaus nahm, dessen gegenüberliegende Seite mit dem Gerolle bedeckt 

ist, welches die Gewässer dort absetzten. 

Die vereinigten Flüsse , ursprünglich Natisso genannt, nahmen spä­

ter wegen des hinzugetretenen Flusses Sontius den Namen Isonzo an 

und folgten dem Laufe des Natisone bis nach Aquileja und in die 

Lagune. 

Das hielt jedoch nicht an, denn der Fluss ward im Laufe der 

Zeit genothigt, sich gegen Osten zu wenden. Alle Flüsse dieser Ge­

genden haben die Natur von Bergströmen oder Gicssbächen, welche 

mit dem mitgeführten Gerülle ihr Bett ausfüllen, sodann ihre Ufer 

überschreiten und sieh zu beiden Seiten ausbreiten. Das geschah auch 

bezüglich des Isonzo, doch mit dem Unterschiede, dass er sich über 

sein linkes Ufer auf ein sandiges, mit Gerolle angefülltes Terrain er­

gießen musste, da die compacte thonige Erdscholle des rechten Ufers 

den Fluss hinderte, sich nach jener Richtung hin auszubreiten. Der­

selbe fand, sich von Aquileja abwendend, seinen Abfluss in die Lagune 

in einer Richtung, die noch heute ein Graben genannt „Isonzo veeehio" 

(alter Isonzo) erkennen lässt. Aber dieses sein neues Bett wurde aber­

mals mit Sand angefüllt und der Fluss dadurch genöthiget, seine 

Abweichung gegen Osten fortzusetzen, indem er in der Richtung, wel­

che der heutige westliehe A r m des Isonzo, genannt Isonzato, bezeichnet, 

dein Meere zueilte. Diese Bewegung wurde durch die Meeresströ­

mung begünstigt, welche an der Westseite des adriatischen Meeres 



sich von Norden nach Süden richtet, den Schlamm nach der rechten 

Seite des Flusses drängt, und ihn dort absetzt, wie diess auch am 

Hafen von Malamocco geschieht 1). Diese Richtung des Flusses gegen 

Osten wurde fortgesetzt, bis letzterer in die Nähe eines kleinen K ü ­

stenflusses, der Sdobba, welcher von den Quellen des Karstes gebildet 

wurde, 1) gelangt, in dessen Bette er nunmehr dem Meere zueilt. 

Deshalb verliert auch noch heute der Isonzo daselbst seinen Namen, 

und wird bis zum Ende seines Laufes Sdobba genannt. Selbst nachdem 

der Isonzo seine gegenwärtige Mündung erreicht hatte, setzte er in 

seinem Laufe oberhalb derselben bis zu einer von der Gegenwart nicht 

allzu fernen Zeit die Bewegung gegen Osten fort. 

Die Chronik berichtet, dass der Isonzo in seiner Bewegung gegen 

Osten im Jahre 1400 die Fundamente der Kirche des am linken Fluss­

ufer gelegenen Dorfes St, Pietro unterwühlte, und die Kirche in seinen 

Fluten begrub. Seit jener Zeit wird der Isonzo in seinem Bette 

durch hohe und starke D ä m m e festgehalten, welche die Forstsetzung 

seiner Bewegung nach Osten hemmen, dennoch aber zur Zeit eines 

hohen Wasserstandes häufig durch die Angriffe des Flusses bedroht 

sind und fortwährende Reparaturen bedürfen. 

So hat denn dieser Fluss, nachem er durch Jahrhunderte heruin-

geirrt, endlich seinen gegenwärtigen Lauf gefunden, und kann demnach 

mit F u g der jüngste Fluss von Europa genannt werden. Man erkennt 

dies übrigens auch durch die Gestalt seiner Mündung, welche zwischen 

engen Barrieren von offenbar nicht sehr alter Entstehung cingeschlos-

l) Der Bewegung des Hauptflusses folgten die Nebenflüsse, welche ihren Ein-

fluss in den Isonzo weiter nach Südosten verlegten; der Torre (Turria), früher der 

Nebenfluss des Natisone, nahm nun den Letzteren in sich auf, da der Natisone des 

Wasserszuflussos vom oberen Isonzo beraubt zu einem Gießbach herabsank. Der Na­

tisone hat aber nichts gemein mit dem Küsterflüsschen Natissa, welcher gegenwärtig 

an Aquileja vorüber iu das Meer sich verliert. Diese ftatisse bildete sich erst aus dun 

Quellbache der nahen Gegend, nachdem die oberwahuten Flüsse sieb von Aquileja 

abgewendet hatten. 

') Dieser Küstenfiuss, frühere Ara genannt, bestand im Altertbume nicht und 

entstand erst aus den nächsten Zuflü sen des Karstes, nachdem die unterirdischen 

Gewässer nicht mehr ihren Abfluss in den Timavus fanden. 



sen ist, von denen die Barriere der rechten Seite in Folge der Meeres­

strömung viel s tärker hervortritt als jene der linken Seite. 

D i e L a g u n e . 

Der flachuferige westliche Küstensauni des adriatischen Meeres 

ist von seinem Nordrande bis nach Ravenna von Lagunen begrenzt, 

welche durch die vorliegenden Inseln vom Meere getrennt werden. 

In der Grafschaft Görz beginnt die Lagune am Ausflusse des Isonzo 

und erstreckt sich bis zur Westgrenze an der Mündung der Aussa. 

Auch die Lagune hat wie die Flussläufe seit dem Alterthume ihre 

Gestalt sehr verändert . Man war über die Gestaltung dieser Lagune 

im Alterthume bis vor kurzem noch sehr im Unklaren, bis man neu­

erlich thatsächlich begründete Aufschlüsse darüber erhielt *). 

In den ältesten Zeiten war der Saum der Küste durch eine fort­

ziehende Reihe von Sanddämmen wie sie an den flachen Mccresufern 

allenthalben vorzukommen pflegen, bezeichnet, welche sich noch ge­

genwärtig nachweisen lassen. Die in diesem Küstenstriche einmünden­

den Gewässer lullten allmählich den angrenzenden Meeresgrund mit 

Schlamm und Sand aus, aus welchen durch die Wirkung der Meeres­

wellen im Laufe der Zeiten eine zweite Reihe von Dünen, die heutigen 

Lido-Inseln, aufgebaut wurden. Diese äußeren Dünen, die Lido Inseln, 

bestanden schon zu Zeiten der Römer, im Innern der Lagune aber 

walteten ganz andere Verhältnisse vor. Die Hauptursache dieser U m ­

gestaltung ist in den geänderten Flussläufcn zu suchen. Als noch der 

schiffbare Natisso an den Mauern von Aquileja vorüberfloss, gelangte 

er in östlicher Richtung gegen die Lagune, floss aber nicht geradeaus 

in dieselbe, sondern wendete sich westwärts , lief zwischen der alten 

Düne und dem Festlande durch den (jetzt sogenannten Canal del-

V Anfora) und mündete bei Porto Buso in das M e e r 2 ) . 

l) Diese Aufschlüsse sind dem k k. Oberbaurathe Baubela zu verdanken, welcher 

durch die auf dem Gesammtgobieto dieser Lagune eingeleiteten Forschungen und vor­

genommenen Sondirungcn die frühere Form der Lagune sowie die seither darin ein­

getretenen Veränderungen nachwies, 

') Die Thatsaehe, dass die Flüsse hinter den Dünen laufen, che sie sich dem 

Meere zuweuden, wiederholt sich an mehreren Funkten des adriatischen Meeres. 



D a der Natisso in seinem unteren Laute im Mittelalter auch A m ­

phora genannt wurde, (urkundlich: „qui inferius etiam Amphora no-

minatur") und der (sehr tiefe) Mündungscanal bei Porto Buso heute 

noch diesen Namen trägt , so ist dadurch der frühere Lauf des Natisso 

nachgewiesen. 

Es fehlt aber auch an anderen an historischen Zeugnissen 

nicht. Herr Baubela fand zu beiden Seiten dieses Laufes längs seiner 

ganzen Erstreckung römische Denkmale als Inschriftensteine, Grab­

steine, Mosaikböden u. dgl. Auch hat dieser Flusslauf vor seiner Mün­

dung bei Aquileja fast genau die Länge von 1 xj9 Meilen oder 60 

Stadien, wie Strabo berichtete. Die heutige Mündung des Küstenflüss-

chens Natisso hat eine ganz andere Richtung, sie läuft gerade südlich 

in die Lagune und gelangt durch den Canalc „dellc Mee" und sohin 

durch den Canal di St. Pietro bei Grado in das Meer. 

Die Lagune wird durch mehrere tiefe Canäle durchschnitten, 

die von früheren Flussläufen herrühren, und von welchen der bedeu­

tendste mit einer Tiefe von 10 Metern in der Richtung von Grado 

nach der Insel Barbana wohl schon zu Zeiten der Römer vorhanden 

war, da wie man annimmt, auf dieser Insel das Lazareth für Grado 

angelegt war. Noch eines nicht uninteressanten Umstandes ist hier 

zu erwähnen. Man wusste aus der Erzählung von Paulus Diaconus, 

dass von Alters her eine St raße von Aquileja nach Grado f ü h r t e , 

wusste sich aber darüber keine Rechenschaft zu geben, wie eine solche 

S t r a ß e von der Stadt nach einer fern vom Festlande liegenden Insel 

geleitet werden konnte. Man leugnete entweder deren Bestand, oder 

nahm an, dass man dieselbe auf Dämmen erbaut habe. Keine dieser 

Annahmen trifft zu. 

Die Insel Gorgo bildete im Alterthumc eine mit dem festen Laude 

zusammenhängende Landzunge, welche bis nahe an Grado reichte, von 

welcher Insel sie nur durch einen ("anal getrennt wurde. A u f dieser 

Insel Gorgo, sowie an der gegenüberliegenden Landspitze Volpano fand 

Herr Baubela nicht nur die noch heute sichtbaren Spuren der S t r a ß e , 

sondern auch zu beiden Seiten derselben vielfache römische Denkmale 

(wie am alten Laufe des Natisso). Die S t r a ß e konnte daher auf der 

Düne von Gorgo fortgeführt werden und hatte nur am Hafen von 



(.irado den Canal mittelst einer B r ü c k e oder eines Dammes zu über­

setzen 1). 

Minder genau ist die Lage der Hafen in der Lagune bekannt. 

Aquileja hatte einen Handelshafen. Der Kriegshafen befand sieh ohne 

allen Zweifel nächst der Insel Grado zwischen derselben und der 

Mündung des heutigen Canale di 8t. Pietro; der Handelshafen aber 

ist wohl nirgends anders zu suchen, als am heutigen Porto Buso, wo 

sich die Mündung der schiffbaren Alsa (jetzt Aussa) mit der Mündung 

des gleichfalls schiffbaren Natisso verreinigte. Der im Mittelalter ge­

nannte Hafen Pilo dürfte an dem Natisso, dort wo er das Festland 

verließ, gelegen gewesen sein. 

Die Lagune war im Alterthumc von weit beschränkterem U m ­

fange als gegenwärtig. Wesentlich trug dazu bei die Senkung der 

Meeresküste, welche seit dem Alterthume an der gesammten Nordküsto 

des adriatischen Meeres von Istrien bis nach Venedig stattgefunden 

hat. In der Lagune von Aquilcja gewahrt man längs der Küste an 

mehreren Punkten auf dem Grunde der Lagune Mauerwerk, Mosaik­

böden und fand daselbst auch Inschriftensteine, die alle früher a u ' 

festem Lande befindlich waren. In den Sümpfen jenseits des Küsten­

randes findet man nicht nur Inschriftensteine und andere Denkmale, 

sondern auch nicht wenige Lagen von Amphoren, in denen man Wein 

aufzubewahren pflegte, welche zuweilen in dichten Reihen zusammen­

gedrängt sind, wo daher offenbar Vorrathslager von Wein sich befanden. 

Auch auf den Inseln macht sich diese Senkung bemerkbar. Dieselben 

waren zu Römerzeiten reich bevölkert und mit vielen Anstalten zum 

Baue und zur Ausrüstung von Schiffen versehen. Auch W a l d und 

Weide befand sich auf denselben und es wurde der Ackerbau auf den­

selben betrieben *). 

l) Das Letztere scheint der Fall gewesen zu sein. Paulus Diaconus berichtet, 

dass der Longobardenherzog Lupj i. J . 644 einen Einfall in Grado machte und mit 
Beiner Reiterschaar i>tr stratam quac antiquitus facta fucrit 2>er mare nach Grado 

gelangt sei. 

•) Die Insel Grado war von Olivenhainen, Gärten und Wiesen, auf welchen 

ganze Truppen von Pferden weideten, bedeckt. Der Patriarch Fortunatus ben.ühte 

sich die Landwirtschaft auf den Lido Inseln in Aufschwung zu bringen, und noch im 



Dies beweist, dass diese Inseln damals einen weit größeren Um­

fang gehabt haben mussten als gegenwärtig, wo sie vielfach vom Meere 

durchbrochen, mit einziger Ausnahme von Grado unbewohnt sind. Die 

Folge dieser allmäligen Senkung war, dass die flachen Ufer der Inseln, 

sowie des Küstenrandes unter das Meeresniveau sanken, und dass die 

Lagune, die inneren Dünen durchbrechend, jenseits dersclbon das 

fruchtbare Land in Sümpfe umgestaltete, wodurch die Lagune eine 

g r ö ß e r e Ausdehnung gewann. 

Es ist noch von den Schiffahrtsanlagcn der Grafschaft Görz zu 

erwähnen, die in Folge der Lagunenbildung von sehr beschränkter 

Natur sind. Der Hafen Porto Brno befindet sich an der Mündung der 

Aussa, welcher Küstenfluss für größere Küstenfahrer bis Cervignano 

schiffbar ist, kleine Fahrzeuge können auch auf dem Natisso bis nach 

Aquileja gelangen. Grado hat einen Hafen für grössere Küstenfahrer , 

kleinere Küstenfahrer dringen in den Canal (Ii Primiero an der La­

gune östlich von Grado sowie auf eine Meile aufwärts in die Mündung 

der Sdobba ein. Jenseits der Lagune führ ein Canal von Monfalcone 

zum Hafen Bosega und dient dem Verkehr mit größeren Küsten­

fahrern zu dem großen Handelsplatze von Triest, während sich un­

terhalb Duino ein kleiner Hafen für Schiffe von geringem Tiefgange 

befindet. Vor allem aber nniss, ein höheres Interesse in Anspruch 

nehmend, des Canales bei Aquileja Erwähnung geschehen. Die SchifT-

fahrt auf dem Natisso machte, als der Verkehr der Handelsstadt Aqui­

leja größere Ausdehnung gewann, dem gesteigerten !3edarfe an Commu-

nicationsmitteln nicht genügen. Die Aquileja erbauten daher von dem 

Handelsemporium der Stadt — der Mariniere — bis wohin der die 

Stadt mittelst eines Seitenarmes durchfließende Natisso reicht, in Ver­

bindung damit einen Canal nach dem nahe gelegenen schiffbaren Flusse 

A l s a , wodurch sie einen zweiten Verbindungsweg mit dem Meere 

erlangten. 

frühen Mittelalter pflegten auf denselben der Doge von Venedig und der Patriarch 
Ton Grado der Jagd auf Hirsche und Wildschweine zum großen Nacbthtile der da­
rüber sich beklagenden Bewohner. Die Insel Grado wird übrigens auch von den Flu­
ten des Meeres angegriffen, welche fortwährend an dem Küstenrande der Iu^el nagen 
und bereits einen Theil derselben verschlungen haben, 



Dieser Canal A n Ibra (genannt Anfora nuova, um ihn von der 

Anfora vecchia, der Mündung des Natisso, zu unterscheiden) besteht 

heute n o c h u n d führt von d e m Küsteni lüsschen T c r z o , welches a n 

dem H a n d c l s e m p n r i u m vorbeif loss , z u r A u s s a u n d ist n o c h in schiff­

barem Zustande. A u c h e n t d e c k t m a n noch v o r «einem B e g i n n e bis z u r 

S t a d t A q u i l e j a eine sandige schmale N i e d e r u n g , welche die Fortsetzung 

des C a n a l s bis z u r S tadt gebi ldet haben dur f te . 

3. Geologisches. 

D i e geologischen Vorhältnisse des L a n d e s sind d u r c h die F o r ­

schungen u n d P u b l i c a t i o n c n der k . k . geologischen Keichsanstu l t auf 

das Genaueste bekannt g e w o r d e n . W i r müssen uns schier darauf be ­

schränken, die geologischen Formationen in i h r e n grossen U m r i s s e n 

aufzuführen, ohne in die Einzelheiten des V o r k o m m e n s der versch ie ­

denen Gesteinarten einzugehen« 

W i e sieh aus der Lage des Gebietes der G r a f s c h a f t Görz am 

S ii fluid lange der südlichen K a l k a l p e n ergibt , w i r d der B o d e n des wei t ­

aus grüssten Theiles desselben v o n K a l k e n gebi ldet , u n d z w a r v o n 

K a l k e n des verschiedensten geologischen A l t e r s v o n den äl testen bis 

z u den j ü n g s t e n Gebilden. M e r g e l u n d S a n d s t e i n kommen i n den 

oberen Theilen des L a n d e s nur vereinzelt und in den unteren aber in 

grossen zusammenhängenden Massen vor . 

D a s i m N o r d e n (bis zur Wassersche ide der j u l i s c h e n A l p e n ) s i c h 

erhebende höchste G e b i r g e des L a n d e s , das Futscher- u n d T e r g l o u 

G e b i r g e besteht beinahe ausschl ießend aus Dachstein-Kalken (Rhü-

tische F o r m a t i o n ) . 

Dieses Qrebirge, das H o c h g e b i r g e des Landes umfassend, ist d u r c h 

eine tiefe E i n s e n k n n g , die sich von dem Staroselothale a n der W e s t ­

grenze über CaporettO und Tolmein sodann Uber G r a h o v a und Pod-

berda bis an die O s t g r e n z e verfolgen lässt, v o n dem südlichen T h e i l e 

des Gebietes, dem Mittelgebirge g e t r e n n t ; diese Einsenkung ist zu­

g l e i c h die Grenze der Dachstem-Fonnationen, die nur an einem Punkte 

an dem Matajurgebirge südlich v o n Staroselo über dieselbe hinaus 

2 
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r e i c h t . A n die ste i len W u n d e des D a e h s t c i n g e b i r g e s l ehnen s i ch 

v i e l j ü n g e r e G e b i l d e d e m Senon ( S c a g l i a ) u n d d e m N c o e o m ange-

hörig an. 

Das M i t t e l g e b i r g e , welches das H o c h p l a t e a u des L a s e h e k g e b i r g c s 

und des Taraovaner W a l d e s umfasst , besteht v o m Idr ia thale südlich 

Iiis an die A b h ä n g e des W i p p a c h t h a l c s aus weissen K a l k e n (den P l a s -

s e u k a l k c u oder S t rombergerseh ichten) d e m oberen Jura angehörig . 

W e s t l i c h davon t re ten Kreidegebilde (Sandste in , M e r g e l etc.) auf, die 

i m N o r d e n u n d Südosten v o n K a l k z ü g e n (des ohereu N c o e o m oder 

K a p r o t i n e n - K a l k e s ) e ingeschlossen s ind , i m N o r d e n b e i W o l t s c l i a c h , 

i m Süden der M o n t e Santo m i t d e m M o n t e S . V a l e n t i n e be i Gürz. 

D a m i t zusammenhängend herrschen v o n W o l t s c l i a c h abwärts bis ( f i ­

nale der obere Neocom (Saudstein) u n d südlich vom M o n t e Santo d ie 

oberen Kreidesch Ickten (Senon oder Scag l ia ) mi t Sandste inen , rothem 

M e r g e l , ge lben K a l k e n etc. 

Östl ich v o m P l a s s e n k a l k g c b i r g e t re ten v i e l ä l tere G e b i l d e auf, 

die theils der Kohlenformation (bei Kirchheim) thei ls der T r i a s (von 

Tribuscha aufwärts bis i n das ü a e a t h u l ) angehören. 

An d e n südlichen S e i t e n r a n d des M o n t e Santo u n d des T a m o ­

v a n e r W a l d e s lehnen s ich S a n d s t e i n u n d M e r g e l k a l k e der eocaenen 

Nummiditenformation an. Das W i p p a c h t h a l w i r d v o n Sands te inen des 

oberen Tertiärs i n verschiedenen A b s t u f u n g e n der F e i n h e i t ausgefü l l t . 

D e n m i t t l e r e n T h e i l der Kars t f läche zwischen Monfalcone u n d 

Scssana b e d e c k e n die d u r c h v o r t r e f f l i c h erhal tene F i s c h r e s t e , d ie i n b i t u ­

minösen S c h i e f e r n Vorkommen) ausgeze ichneten C o i n e n s e h i c h t e u (untere 

K r e i d e ) , welche w e s t l i e h u n d südlich v o n R a d i o l i t c n - u n d H i p p u r i t c n -

kalken {obere Kreide) über lager t s i n d . 

D i e Kars t f läche w i r d an der südlichen L a n d e s g r e n z e v o n unterem 

Eocän (den C o s i n a - u n d den N u n i m u l i t e n s e lochten) u m r a n d e t . D i e an 

das W i p p a c h t h a l s toßenden Hügel i n der Nähe v o n Görz s i n d von 

der v e r b r e i t e t e n aus weicheren u n d härteren Sandsteinschichten be­

stehenden A b l a g e r u n g M a c i g n o u n d T a s s e l l o , ( F l y s o h , obereoeän-es Ter­

tiär) bedeckt, die s ich a u c h jensei ts des l s o n z o über das ganze Hü­

g e l l a n d des C o g l i o verbre i te t u n d an der w e s t l i c h e n Landesgrenze bis 

Cormons mit d e m unteren Tertiär (einer N u n i m u l i t e n s c h i c b t ) z u s a m -



mentri f f t , v o n w e l c h e r südlich s i ch der aus H i p p u r i t e n k a l k (Kreide) 

bestehende Hügel v o n M e d e a erhebt . 

Neogen tertiäre G e b i l d e k o m m e n a u c h i m nördlichen T h e i l e des 

L a n d e s als Geröl l u n d Konglomerate z u r E r s c h e i n u n g , w i e be i O b e r -

S a g a hoch über d e m N i v e a u des Isonzo in e iner Mächt igke i t v o n 

15-30 in, ferner die A b l a g e r u n g e n v o n Kalkschichten a m oberen Na-

tisone sehr ausgedehnt , w e l c h e über das N i v e a u des Nat i sone (234 m) 

bis a u f eine Meereshöhe v o n 000 m an den A b h ä n g e n des S t o u g c -

birges aufste igen. 

A l l e diese G e b i l d e haben das mit e inander gemein , dass sie n i c h t 

i n der F o r m von T e r r a s s e n , sondern als Hügel land aufzutreten pflegen. 

G a n z v e r s c h i e d e n v o n diesen G e b i l d e n ist das T e r r a s s e n - D i l u ­

vium des Isonzo v o n Bonzina bis F l a v a , d a n n v o n Sa lcano abwärts 

bis u n t e r h a l b G ö r z . 

Die T e r r a s s e n bestehend aus K a l k c o n g l o m e r a t e n erheben s i ch 

12-15 m, z u m T h e i l e n o c h v i e l höher über das gegenwär t ige N i v e a u 

des Isonzo u n d b i l d e n schmale a n d e n A b h ä n g e n des T h a i e s übrig­

gebl iebene Reste v o n ehemal igen ausgedehnteren T e r r a s s e n . E b e n s o 

ist ein weites G e b i e t z w i s c h e n d e m Isonzo u n d der w e s t l i c h e n L a n ­

desgrenze, welches s ich v o n C o r m o n s bis Gradišča e r s t r e c k t m i t 

Diluvialschotter b e d e c k t ; diluvialen Löss aber findet m a n w e s t l i c h v o n 

Görz be i M o s s a u n d L u e i n i e o . 

Massenhafte Kalkgeröl l - u n d Kalksandablagerungen erfüllen als 

Alluvium die Thalsohle des Isonzo von Caporetto aufwärts u n d a u c h 

abwärts bis T o h n e i n . Sie s ind die Überbleibsel der ehemaligen Becken, 

in deren Geb ie te s ich die G e r o l l e des oberen Wassergebietes a b l a g e r n 

k o n n t e n , oder sie entstanden, als nach d e m D u r c h b r u c h e des Schutt-

dames das tiefere T h a l des Isonzo m i t S c h u t t u n d G e r o l l e überflutet 

w u r d e . E n d l i c h ist die ganze F l ä c h e des südwestl ichen The i les des 

L a n d e s vom K a r s t bis a n die L a n d e s g r e n z e n a m e n t l i c h i m unteren 

T h e i l e Alluvialboden. 

Fassen Wir das geologische Gesammtbild des L a n d e s z u s a m m e n , 

so entnehmen w i r vorers t , dass das Massengerüst des Laude. ; dem 

K a l k g e b i e t e angehört , i n w e l c h e m sich K a l k e der verschiedensten 

F o r m a t i o n e n , Dachsteinkalke, Piassenkalke, K a p r o t i n e n k a l k c , R u d i s t e n -



k a l k e , N u n u n u l i t e n k u l k o finden, welche im A l l g e m e i n e n auf der v o n 

Nord nach Süd gerichteten A b d a c h u n g des L a n d e s n a c h der R e i h u n g 

ihres A l t e r s fo lgen . 

Wir haben bisher das geologische L i h i der Oberf läche des B o ­

dens i n der Grafschaft Görz (kargeste!Ii, welches in den meisten Län­

d e r n zugleich den Abschluss dieser Darstellung b i l d e t ; diese Grafschaft 

aber hat ein G e b i e t aufzuweisen, in welchem unter der Oberfläche 

sich eine unter i rd i sche W e l t in w u n d e r s a m e n Formen ausbrei tet , wel­

che das Interesse des Y a t e r l a i i d s f i v u n d c s in hoben A n s p r u c h nehmen. 

I m O s t e n des Isonzobeckens brei tet sieh das wei te K a r s t p l a t e a u 

aus, Avclches v o m S a u m e der j u l i s c h e n A l p i n s i e b bis z u r Meeresküste 

ausbrei tet u n d s ich über die d r e i Länder K r a i n , Istr ien u n d Görz er­

s t reck t . 

W e n n man mit dem Dampfrosse die weite S t r e c k e von L a i b a c b 

bis M o n f a l c o n e a m Meeresrande (in der Nähe v o n G ö r z ) durchfliegt, 

gleitet der B l i c k zu beiden Seiten des Weges über eine k a h l e u n d 

öde G e g e n d , wie sie in dieser t rost losen G e s t a l t k a u m n o c h im e i v i -

l i s i r ten Europa vorkömmt. Z u be iden Se i ten des W e g e s g e w a h r t man 

eine aller Vegetation bare, wellenförmige, hier und da von trichterar­

tigen KeSSel thälem, sowie von Rissen, Spa l ten und Löchern u n t e r b r o ­

chene Ebene, welche allüberall mi t Steinen b e d e c k t ist, mit weil bin 

s i c h ziehenden Steinrissen und zwischen diesen mit zahl losen d u r c h 

V e r w i t t e r u n g zerbröcke l ten k l e i n e n S t e i n e n . K e i n A c k e r l a n d , ke ine 

Wiese, k e i n W a l d ei freut auf dieser f lachen S t r e c k e das A u g e , und 

j e weiter mau auf der Hahn vorwärts d r i n g t , erneuert s ich stets der­

selbe t raur ige A n b l i c k . x) 

Diese einförmige und t raur ige Ebene aber b i r g t unter i h r e m 

L o d e n eine Reihe von meist zusammenhangenden Höhlen, in denen sich 

eine neue unter i rd i sche L a n d s c h a f t e n t w i c k e l t , die mit N a t u r w u n d e r n 

a l l e r A r t die A u f m e r k s a m k e i t der ge lehr ten u n d nicht gelehrten 

M e n s c h h e i t auf s ich gezogen bat. M a n tr i f f t daselbst hohe D o m e an , 

') Dies gilt besonders von der zam Görzcr Gebiete gehörigen Strecke des Kar­
stes, in welcher nur die Kesselthäler (Doline im Slovinischen genannt) einen dürftigen 
und äulJcrst beschränkten Anbau aufzuweisen vermögen. Am oberen theilweiso be­
waldeten Karsto liegen die Verhältnisse günstiger. 



die meist d u r c h S c h l u c h t e n mit e inander i n Verbindung s t e l l e n ; F l ü s s e 

u n d Bache stürzen sich in diese Höhen, v e r s c h w i n d e n auf hinge S t r e c k e n 

u n d setzen i h r e n u n t e r i r d i s c h e n Lauf i n den Schluchten fort , bilden 

daselbst W a s s e r f a l l e und e inzelne Se im, bis sie w i e d e r z u T a g e treten, 

und thei ls am dachen L a n d e , theils am Meeresufer (wie der Tnnavo) 

theils unter dem N i v e a u des Meeres sieb erg ießen . V o r A l l e m aber 

b i l d e t ihre Merkwürdigkeit die unter i rd ische A r c h i t e k t u r eigenster Art, 

w e l c h e i n b l e n d e n d e r W e i ß e die Räume der Höhlen erfüllt. D u r c h das 

die Kalkschichten d u r c h d r i n g e n d e Sinterwasser b i lden s ich die in 

G e s t a l t v o n kolossalen Eiszapfen v o m Boden herabhängenden S t a l a k ­

titen u n d die der g l e i c h e n Wirkung ihre E n t s t e h u n g v e r d a n k e n d e n 

S t a l a g m i t e n , welche v o m R o d e n aufwärts sich erheben. Nach tausend­

j ä h r i g e r A r b e i t der N a t u r k r a f t begegnen s i ch diese beiden G e b i l d e 

u n d gestalten sich z u p r a c h t v o l l e n Säulen, welche das Gebä lk der 

D e c k e z u t r a g e n scheinen. N o c h phantastischer aber erscheinen diese 

E r z e u g n i s s e der Sinterwässer an den Wänden der Höhlen, die sie mit 

einem glänzenden Überzüge b i l d e n , oder wo sie als fa l t ige Vorhänge 

v o n der D e c k e herabhängen. N o c h viele andere Gebilde k o m m e n d a ­

selbst zur E r s c h e i n u n g , die der V o l k s m u u d nach ihrer A l i n l i c k e i t mit 

ober i rd i schen Ges ta l ten verschieden benennt . 

Die am längsten bekannte , berühmteste und interessanteste Tropf­

steinhöhle befindet s i ch in A d c l s b e r g im benachbarten H o r z o g t h u m e 

Krain. A b e r auch das Görzer Gebiet bat interessante Höhlen a u f z u w e i s e n , 

dahin gehört vor A l l e m die Tropfsteinhöhle von Corgnale, welche noch 

n i c h t a l l z u l a n g e b e k a n n t , s ich d u r c h die schönsten u n d kräf t igsten 

T r o p f s t e i n - Säulen ausze ichnet , die, vom R a u c h e der F a c k e l n noch 

nicht geschwärzt , in d e m schönsten weißen Glänze prangen . F e r n e r 

gehört dabin die g roßar t ige Höhle, von S. Ounziano , in welche s ich 

der R e k a - F l u s s stürzt. Dieser F l u s s entspr ingt in 1 s t r i c u am A b h ä n g e 

des M. Gata lano u n d v e r l i e r t s ich in die eben genannte Höhle. Uber 

seinen ferneren V e r l a u f w a r man d u r c h lange Zeit i m Ungewissen, 

obwohl man vermutete, dass er nach e inem unter i rd ischen Laufe v o n 

35 K i l o m e t e r n als T i m a v o aus den Karsthöhlen z u T a g e trete. Diese 

Vermutung ist j e t z t nahebei z u r Gewissheit g e w o r d e n , nachdem man 

i h r e n u n t e r i r d i s c h e n L a u f d u r c h N a c h f o r s c h u n g e n in der T ie fe auf eine 



längere. S t r e c k e ver fo lg t hat, und n u r noch eine k u r z e S t r e c k e bis 

z u m Ausf lusse a u f z u d e c k e n erübrigt . E s lässt sieh a u c h o b e r i r d i s c h ihr 

muthmaßl i cher L a u f i n der T i e f e d u r c h E i n s e n k u n g e n des T e r r a i n s 

ver fo lgen . A b e r a u c h die Oberf läche des K a r s t e s hat ihre Eigenthüni -

l i c h k e i t e n in den bere i ts erwähnten größeren u n d k l e i n e r e n K e s s e l -

thälern D o l i n e genannt , in den s chachtar t igen Öffnungen, w e l c h e bis 

in die T i e f e der Thalsohle des u n t e r i r d i s c h e n F l u s s e s h i n a b r e i c h e n , 

ferner in den häufigen L ö c h e r n des B o d e n s , welche den Z u g a n g z u 

den i m I n n e r n b e f i n d l i c h e n B r u t s t ä t t e n der z a h l r e i c h e n Höhlentuuben 

dienen. Se i t . Jahrhunderten b e w o h n e n diese schüchteren T h i e r c h e n in 

ungestörter R u h e diese ihre he imat l i chen I löh lenräume, fa l len aber ge­

genwärt ig z u m großen T h e i l e den Spor tsmans als Z i e l ihrer S c h i e ß ­

übungen z u m O p f e r l ) . 

Höhlenbildungen k o m m e n i n a l l en L ä n d e r n der M o n a r c h i e v o r , 

seltener s ind die Tropfsteinhöhlen, a m re ichs ten aber an Höhlen a l l e r 

A r t ist der K a r s t b o d e n . U b e r die B i l d u n g dieser Höhlen herrschten 

die verschiedensten A n s i c h t e n . A m meisten war die M e i n u n g verbrei te t , 

dass dieselben d u r c h die E r o s i o n der e i n s i c k e r n d e n u n d in j e n e n v o r ­

handenen G e w ä s s e r ents tanden seien, welche A n s i c h t e n u n d M e i n u n ­

gen aber n i c h t das R i c h t i g e t ra fen . D i e neueste u n d gründlichste E r ­

klärung hierüber v e r d a n k e n w i r d e m H e r r n O b o r b e r g r a t h e der k . k . 

geologischen Re ichsans ta l t D i o n y s S t u r , w e l c h e r das G e b i r g s s y s t e m des 

Isonzothales z u seinem besonderen S t u d i u m machte . D e r s e l b e ä u ß e r t 

s ieh hierüber i n fo lgender W e i s e : I n einer vorausgegangenen geolo­

gischen P e r i o d e , n a c h der eoeänen und v o r der neogenen T e r t i ä r z e i t 

w u r d e n die verschiedenen S c h i c h t e n der F o r m a t i o n e n gebogen und 

übereinandergeworfen, z u g l e i c h aber b e w c r g s t e l l i g t e n dieselben die e i -

gcnt l iümliche B i l d u n g des sogenannten Karstbodens, der s i ch über a l le 

hierländigen K a l k g e b i e t e e rs t reckt . E s herrschten nämlich am Südab-

hange des D a c h s t e i n k a l k g e b i r g c s (an der oben erwähnten E i n s c n k u n g ) 

g r o ß e Schichtenstörungen, in deren Folge der D a c h s t e i n k a l k das v i e l 

J) Diese unterirdischen Räume haben auch ihre eigentümliche Fauna. Sie 
bilden die ausschließliche Heimat des merkwürdigen Olm (Proteus anguineus), welcher 
halb Fisch halb Eidechse in seiner gesammten Organisation seinem ständigen Aufent­
halte angepasst ist. 



jüngere Kreidegebilde über lager t u n d letzteres wieder mit den Schichten 

der Köhlenformation u n d der Trias vermengt u n d durcheinander ge­

w o r f e n s i n d . H i e r b e i nmsste eine bedeutende B e w e g u n g des ganzen 

Gebirges und z w a r vrni Kord nach Süd stat t f inden. 

Die mächtigen Kalkmassen der G e b i r g e pf lanzten die Bewegung 

fort , v o n welcher die am F u ß d e r s e l b e n abgelagerten Sandste ine u n d 

Mergel am meisten litten. S ie w u r d e n zusammengeschoben und über­

einander geworfen, bis sie eine Masse b i ldeten , die widerstandsfähig 

genug war die B e w e g u n g der nördlischen Kalkmassen auf die südlichen 

K a l m a s s e n zu übertragen. D i e S c h i c h t e n der letzteren w u r d e n wellen­

förmig gebogen und gaben V e r a n l a s s u n g z u r B i l d u n g gewölbartiger 

S ö h l e n u n d Hohlräume. In F o l g e der B i e g u n g e n erhie l ten die K a l l , 

s ch ichten nach verschiedenen Richtungen Bisse, Sprünge und Spalten; 

diese veranlassten Einstürzungen v o n I löhlengew.dben und v e r b a n d e n 

die H o h l e n mi te inander . A u f diese W e i s e hat die mechanische K r a f t 

im Kalkebirge eigentümliche Verhäl tn isse h e r v o r g e r u f e n , d u r c h die 

dasselbe g e z w u n g e n w a r unter j e n e r F o r m zu e r sche inen , die w i r 

gegenwärtig als K a r s t b i l d u n g bezeichnen. Es gibt daher k e i n e n Karst­

oder Höhlenkalk, der einer bes t immten Formation angehörig, vorzüglich 

so beschaffen wäre, dass n u r in ihm die Höhlenbildung vorkommen könnte , 

denn die Höhlen sowohl als die T r i c h t e r und die u n t e r i r d i s c h e n W a s -

serläufe finden sieh in den K a l k s t e i n e n d e r verschiedensten Formatio­

nen. D a s s die T a g w ä s s e r zu u n t e r i r d i s c h e n F lüssen gesammelt v ie les 

zur Erweiterung d e r Spalten u n d V e r b i n d u n g d e r Höhlen beigetragen 

haben, ist n icht Z U bezweifeln, aber die G r u n d u r s a c h e der Höhlenbil-

dung im Kalke w a r e n sie nicht. 

4. Terrassenbildung. 

D i e orographischen, hydrographischen und geologischen V e r b ä l t ­

nisse des L a n d e s bedingen seine Oberflächengestaltung, seine T e k t o n i k , 

die s i c h i n der allmäligen A b s t u f u n g desselben v o n dem Hochgebirge 

i m Norden z u r Meeresküs te i m Süden z u e r k e n n e n g i b t . D i e ' Tvmis-

senbildung s p r i c h t sieh k a u m in e inem anderen Thcilc des großen 



u 

Alpengebietes so deutlich aus u n d z e i g t in der M a n n i g f a l t i g k e i t seiner 

E r s c h e i n u n g e n solche Gegensätze wie in diesem L a n d e v o n Verhältnis­

mäßig so b e s c h r ä n k t e r A u s d e h n u n g . 

E s untersche iden s ich die T e r r a s s e n des Uochijelinjes, des Mit­

telgebirges, des Hügellandes u n d des e ingent l i chen Karstplateaus, 

D i e Jlocbgebirgsterrasse n i m m t den nördlichsten T h e i l des L a n d e s 

e in u n d ist im W e s t e n i m N o r d e n u n d i m Osten d u r c h den hohen 

G e b i r g s k a m m der j u l i s c h e n A l p e n , im Süden aber d u r c h die (bereits 

erwähnte) tiefe E m s e n k l i n g b e g r e n z t , welche sieh von Nat isone an der 

W e s t g r e n z e d u r c h eine n a h e z u hor izonta le Spalte; (östlich v o n CapörettOj 

v o n da j ensei ts des Isonzo a n den A b h ä n g e n des K a r s t g e b i r g e s südlich 

gegen T o l m e i n , e n d l i c h von dort über P o d m e u t z , G r a h o v a i m Rača-

thale bis P o d b e r d a östlich an die Landesgrenze gegen Krain h inz ieht . 

D i e j u l i s e h e n A l p e n erre ichen in diesem Gebiete! i h r e n höchsten P u n k t , 

den T e r g l o u ('2804 ni), w e l c h e r s ich i m nordöst l ichen W i n k e l desse lben 

erbebt u n d der e inzige B e r g der j u l i s e h e n A l p e n ist, w e l c h e r an seinem 

N o r d a b h a n g e einen G l e t s c h e r ( d o c h v o n b e s c h r ä n k t e r A u s d e h n u n g ) 

a u f z u w e i s e n hat . 

D a s G e b i e t ist ganz m i t G e b i r g e n b e d e c k t i n w e l c h e sieh (mit 

A u s n a h m e des T h a l k e s s e l s v o n K l i t s c h ) die Flüsse u n d B ä c h e t i e f 

e inschneiden u n d eine m i t G e r o l l e ausgefüllte u n d unbewohnte T h a l -

Bohle b i l d e n . 

E s erheben s ich über das gesammte B e r g l a n d d r e i g r o ß e Gc-

b i r g s m a s s e n , der H o c h k a n n n des G e b i r g e s v o m M a n g a r t bis z u m 

Terglou im N o r d e n , das F l i t s c h e r G e b i r g e v o m Bombone z u m M . 

C a n i n im AVesten u n d das K r n g e b i g e mi t se inem wes t l i chen Ausläufer 

d e m P i r h a u g e b i r g e , u n d seinem östl ichen, d e m V o c h u g e b i r g e , im Süden. 

Diese Terrasse hat nur z w e i (erwähnenswerte) A u s g ä n g e , die 

EinSenkung des P r e d i l p a s s e s z w i s c h e n d e m F l i t s c h e r - G e b i r g e u n d dem 

M a n g a r t im N o r d e n und die S t r o m e n g e des Isonzo be i Caporetto im 

W e s t e n . E s ist eine der rauhesten u n d u n w i r t l i c h s t e n L a n d s t r e c k e n 

des gesammten A l p e n g e b i e t e s ; seine S p i t z e n , K ä m m e u n d S c h l u c h t e n 

s i n d fast das ganze J a h r h i n d u r c h mi t Schnee b e d e c k t , die A b h ä n g e 

aus n a c k t e n K a l k s t e i n e n bestehend, (mtbehren n a h e z u ganz der W ä l ­

der, u n d bie ten m i r hiö u n d da mehr oder w e n i g e r saftige W i n d e n ; 



die engen T h a l e r b e d e c k e n s i ch m i t Gerolle und Geschieben, welche 

von d e n stei len W ä n d e n herabkollern. 

Das F l ü s c h e r G e b i r g e insbesonders ze igt sieh als e in f u r c h t b a r 

wüstes G e b i r g e , das seines G l e i c h e n k a u m i r g e n d w o in der A l p e n k e t t e 

haben dürfte . 

N a h e a m K a m m e l iegt das l l o e h a l p e n p l a t c a u , P l a n i n a G o r i e i e a 

gennant , welches mi t einen' stei len beinahe senkrechten 1500 m hohen 

Wand abstürzt . A u f d iesem Hochplateau t r e t e n d e m Wanderer furcht­

bare Seh binde, klaffende Klüfte entgegen, deren T i e f e , v o m A u g e 

ungemessen, nur d u r c h das lang«! R o l l e n h ine ingeworfener Ste ine 

beur the i l t w e r d e n k a n n . E b e n s o gestal tet s ind die T r i c h t e r . Keine 

V e g e t a t i o n er freut das A u g e ; t r a u r i g u n d öde ist die v o n h o r i z o n t a l e n 

1 Matten und t iefen E i n s e n k u n g e n g e b i l d e t e n Oberf läche . A l l e a t m o ­

sphärischen Niederschläge verlieren s i c h i n d e n Klüf ten dieses G e ­

birges u n d am F u ß e desselben entspr ingen z a h l r e i c h e Q u e l l e n . D a s 

K l i m a ist d e n g r ö ß t e n T h e i l des Jahres h i n d u r c h r a u h u n d k a l t , a n 

A c k e r b o d e n u n d W i e s e n fehl t es fast gänzl ich . 

D i e dünn gesüete Bevölkerung, i n k l e i n e n O r t s c h a f t e n an den 

Abhängen w o h n e n d , beschäft igt s ich mit V i e h z u c h t u n d dem Fuhrwerke 

auf der Commercialstraße\ ihre N a h r u n g besteht aus M i l c h und K ä s e , 

g le i chwie bei den B e w o h n e r n im schottischen H o c h l a n d e . Das N i v e a u 

dieser Terrasse senkt s ich v o n 448 m ( F l i t s c h ) bis 235 m (Capore t to ) . 

Der Boden besteht fast durchaus aus (rhät ischem) D a c h s t e i n k a l k e . 

W e i t m e h r v o n der N a t u r begünstigt is t die T e r r a s s e des Mittel' 

gebirges. Ks beginnt i m W e s t e n am Xat isone u n d w i r d w e s t l i c h d u r c h 

den langges t reck ten Höhenzug der M . M a t a j u r begrenzt , w e l c h e r bis 

W o l t s c h a c h südöstlich, dann bis P l a v a südlich, e n d l i c h bis z u m M . 

St . V a l e n t i n e oberhalb Görz südöstlich läuft. Jensei ts des Isonzo z i e h t 

seine Grenze i n der g le i chen südöstlichen R i c h t u n g über den M . Santo 

Und längs des S te i l randes des T a r n o v a n e r Waldes i m N o r d e n des 

W i p p a c h e r t h a l e s bis a n d ie L a n d e s g r e n z o fort , w e l c h e a u c h i m O s t e n , 

soweit sie z u m G ö r z e r Geb ie te g e h ö r i g , absch l ieß t . I m Norden l a l l t 

die Begrenzung mi t der S ü d g r e n z e der I lochgebi rgs ter rasse z u s a m m e n . 

D i e M i t t e l g e b i r g s t e r r a s s e ist daher sowohl im Süden , wie im N o r d e n 

von e iner Tiefenlinie abgeschlossen. A u c h diese Terrasse ist fast ganz 



von G e b i r g e n und G e b i r g s p l a t e a u x eingenommen ; ( loch s ind die Ge­

birge n i e d r i g e r , w e n i g e r steil, ihre A b h ä n g e b e d e c k e n dunkle. W ä l d e r 

u n d saftige T r i f t e n , W i e s e n z iehen sieh die Anhöhe h i n a n , u n d die 

t e i l w e i s e bre i teren T h ä l e r , insbesondere das H a u p t t h a l des Isonzo, 

gewähren der Sonne Z u t r i t t u n d der C u l t u r e i n geräumigeres F e l d . 

Den Hochpunkt b i l d e t der i m N o r d o s t e n s ich erhebende M . M a t a j u r 

(1639 w), dessen A b h ä n g e den wes t l i eh v o m Isonzo ge legenen T h e i l 

der Terrasse ausfüllen. Im O s t e n dehnt s ich das f reundl iehe Bergland 

v o n K i r c h h e i n i aus, die M i t t e der T e r r a s s e aber w i r d v o n dem 1000 m 

hohen Masse der L a s c h e k g e b i r g e s u n d der T a r n o v a n e r W a l d e s e inge­

n o m m e n . In der Richtung des T h a i e s bietet s i ch eine eigentümliche 

(auch für die l f o c h g e b i r g s t e r r a s s e gel tende) W a h r n e h m u n g dar . S o n s t 

pf legen die Quer thä ler als Spa l tenthä ler sehr enge z u und v o n senk­

rechten Fe l s enw änden eingeschlossen z u sein, während die L a n g e n ­

thal er e inen b r e i t e r e n T h a l b o d e n ze igen u n d einen stufenförmigen 

U b e r g a n g i n die ent fernter s tehenden schroffen F e l s g e h ä n g e des G e ­

birges b i l d e n . H i e r aber ze igen die Querthäler eine g r ö ß e r e oft b e c k e n -

förmige E r w e i t e r u n g , während die L ä n g c n t h ä l e r außerordentlich e in ­

geengt erscheinen. D a s P l a t e a u von T a r n o v a umfasst das g r ö ß t e W a l d ­

gebiet des L a n d e s (mit B u c h e n - u n d Nadelholz Waldung). A u c h h i e r 

wie i n der I lochgel»irgsterraxse t r i t t das in den S p a l t e n sich v e r l i e ­

rende a t m o s p h ä r i s c h e W a s s e r am F u ß e der stei l ab fa l l enden W ä n d e 

des P l a t e a u s in s tarkf l ießenden Q u e l l e n z u Tage; 

Diese Terrasse ist d i c h t e r bewohnt als die H o c h g e b i r g s t e r r a s s c , 

u n d die B e w o h n e r er f reuen s i ch g r ö ß t e n t e i l s eines m e h r behäbigen 

v o n der N a t u r begünst igten Lebens . D i e üppigen W i e s e n u n d saftigem 

W i n d e n i m höheren T h e i l e fördern die V i e h z u c h t , der B o d e n gestattet 

d e n A n b a u , u n d in den f r e u n d l i c h e n Tha lge länden v o n T o i mein u n d 

Woltschach sowie v o n (.'anale ersche inen die ersten A n z e i c h e n e iner 

südlichen C u l t u r in den ausgedehnten M a i s f e l d e r n . D i e e m p o r r a n k e n d e 

W e i n r e b e u n d selbst die S e i d e n z u c h t e r s t r e c k t s i ch bis d a h i n , wie es 

die M a u l b e e r p f l a n z u n g e n d a r t h u n . 

T o b n e i n mit seiner er f r i schenden G e b i r g s l u f t u n d freundlichen 

U m g e b u n g w i r d auch als S o m m e r a u f e n t h a l t v o n den B e w o h n e r n der 

südlichen G e g e n d e n , v o n Görz u n d T r i c s t benützt . 



D a s N i v e a u der Mittelgebirgsterrasse ne ig t s ich v o n 235 m ( C a -

porct to) bis z u ungefähr 100 >u (Sa lcano be i Görz am F u ß e des M e u t e 

S a n t o ) ; ih r B o d e n w i r d i n der M i t t e d u r c h Jurakalk, im W e s t e n d u r c h 

Kreidegebilde, i m O s t e n d u r c h t r ias ische Gebilde u n d die Kohlenfor­

mation e i n g e n o m m e n . 

A n das M i t t e l g e b i r g e angelehnt b i l d e t die Terrasse des Hügel­

landes e in mehr oder w e n i g e r breites B a n d , welches s ich v o n der 

i ta l i en i sc h e n G r e n z e i m N o r d w e s t bis an d ie G r e n z e v o n K r a i n , i m 

Südost quer d u r c h das ganze L a n d z i e h t . Sie z w e i g t s i ch v o n d e m 

G e b i r g s z u g e , w e l c h e r v o n W o l t s c h a c h bis z u m M . S . V a l e n t i n e streicht, 

u n w e i t v o n R o n z i n a ab, b i l d e t v o n d a bis z u r i ta l ien ischen Landes­

grenze das Hügel land Coglio (deutsch „in d e n E c k e n " genannt) z i e h t 

v o n Cormons in sanftem Bogen bis Gradišča , wo sie den K a r s t erre icht , 

und sodann z w i s c h e n d e m M i t t e l g e b i r g e u n d d e m K a r s t e fortlaufend 

d i U m g e b u n g v o n Görz u n d das W i p p a c h e r t h a l (annimmt. E s ist dies 

der von der N a t u r sehr begünst igte i n seiner E n t w i c k l u n g z w a r n o c h 

the i lwc ise zurückgebl iebene , aber z u h o h e m W o h l s t ä n d e u n d re i cher 

C u l t u r berufene L a n d s t r i c h des Görzer Gebietes. H i e r t r i t t die v o l l e 

W i r k u n g des südlichen v o n den nahen G e b i r g e n g e m ä ß i g t e n C l i m a s 

ein, v o n w e l c h e n w i r i n e inem anderen A b s c h n i t t e ausführl icher h a n d e l n . 

Z a h l r e i c h e O r t s c h a f t e n umfassen die n u n , n a m e n t l i c h am Südrande , 

d i ch t gedrängte Bevölkerung. D a s N i v e a u des Isonzothales ist bereits 

weniger geneigt, als im oberen L a n d e ; es fällt v o n fiO m (Salcano) 

u n d 38 m ( G ö r z ) 1 ) n u r bis 22 m (Sagrado bei Gradišča ) ab. D e r B o d e n 

besteht der H a u p t m a s s e nach aus ter t iären Sande , meis t den eocenen 

S a n d s t e i n b i l d u n g e n angehörig. 2) 

Die Terrasse der Ebene beginnt i m N o r d e n unterha lb C o r m o n s 

bei Medea, z i e h t von dor t i n e inen sanft g e s c h w u n g e n e n B o g e n n a c h 

Gradišča , w o sie den Isonzo übersetzt , u m Östlich fortlaufend an d e m 

A b h ä n g e des K a r s t e s längs der C o m m e r c i a l s t r a ß c M o n f a l e o n c u n d das 

M e e r z u erre ichen ; letzteres b i l d e t ihre G r e n z e i m Süden, u n d die 

') Dies gilt von dem Niveau des Isonzoflusses bei den Ortschaften Salcano und 

Görz ; dio Ortschaften selbst liegen 108 und beziehungsweise 86 m über dem Meere. 
2) Diesen Bildungen wird der feste Sandstein entnommen, welcher das Material 

zu den Görzer Bauten liefert, und welcher auch zu Mühlsteinen verwendet wird. 
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italienische Landesgrenze jene nach Westen, E s ist ein reicher und 

äußerst fruchtbarer Landstrich, von welchem in einem anderen A b ­

schnitte weiter die Rede sein wird. Die beiden Flüsse dieses Gebietes, 

der Isonzo (in seinem unteren Laufe) und der Torre haben größten­

t e i l s keine festen Ufer, überfluten bei Hochwasser die anstoßenden 

Gelände, und decken dieselben, ihren Lauf häufig wechselnd, in weiten 

Strecken mit Sand und Gerolle. 

Das Gebiet von Aquileja, welches einst in üppiger Fruchtbar­

keit prangte, versumpfte im Laufe der Zeiten bei der Senkung d e s 

Bodens und bei dem geringen Gefälle d e r Wasserläufe durch Ver­

nachlässigung der Ufer- und Dannnversicherungen ; und wenn dieser 

Obelstand seit den wohlthätigen Vorkehrungen d e r Kaiserin Maria 

Theresia auch vielfach beseitigt ist so sind doch die Folgen davon 

sowohl für den Anbau des Hodens als auch f ü r die menschliche Ge­

sundheit hie und da noch fühlbar. Die Tiefebene hat von Sagrado bis 

an das Meer das geringe Gefäll von 22 m und besteht fast durchaus 

aus Alluvial boden. 

Den Südosten des Landes nimmt die Terrasse des Karstplateaus 

ein. Es ist dies der westlichste Theil d e s ausgedehnten Karstlandes, 

welches sich auch über einen Theil von Krain, das Triester Gebiet 

und das nördliche Istrien erstreckt. Die Grenzen dieser Terrasse, so­

weit sie in das Görzer Gebiet reicht, bilden im Norden die Wippach 

von ihrem Eintritte in dieses Gebiet bis zur Einmündung in den 

Isonzo, hierauf in der kurzen Strecke von Rubbia bis Sagrado der 

letztere Fluss, sodann gegen Westen die Commercialstraße, j e n s e i t s 

webber die Ebene beginnt, über Monfalcone bis an das Meer ; hier 

reicht der Karst mit seinem steilen Abfalle bis an das Ufer, welches 

bis Nabresina zum Görzer Gebiete gehört . Von Xabresina an ist es 

die Landesgrenze gegen Triest, Istrien und Krain, welche in weitem 

Bogen das Karstland durchschneidend, bis an die Wippach den Görzer 

Antbeil an dem Karstplateau begrenzt. 

Das Karstplateau gewährt den Anblick eines plötzlich zum Still­

stande gelangten steinereren Meeres, in welchem die flachen zu Höhen­

zügen ausgedehnten Kuppen die erstarrten Wellen, die Trichter und 

beckenf'.nnigen Einsenkungen die Meeres Schlünde darstellen. 



Anstehende Felsmassen wechseln mi t einer zahllosen M e n g e v e n 

k l e i n e n scharfkantigen durch V e r w i t t e r u n g gebildeten S te intrünnnern, 

zwischen welchen nur hie u n d d a e in verkrüppel tes Gesträuch s ich 

durchdrängt, während i n d e n gegen den rauhen O s t w i n d geschützten 

V e r t i e f u n g e n der menschliche F l e i ß k l e i n e Oasen v o n A c k e r b o d e n 

künstl ich angelegt hat. 

U n d doch w a r einst der ganze K a r s t ven d ichten Eichenwäldern 

beschattet, wie noch gegenvär t ig der schöne Eichenhain i m umfrie­

deten Gestütshofe v o n L i p i z z a bei Triest d a r t h u t , a l le in die u n v e r ­

ständige Abholzung i n früherer Z e i t l ieß be i dem H e r r s c h e n der hef t i ­

gen B o r a w i n d e ke ine neue V e g e t a t i o n a u f k o m m e n . 

Das Karstplateau steigt in seiner R i c h t u n g v o n N o r d w e s t gegen 

Südost allmälig an, u n d b i l d e t eine geneigte F l ä c h e v o n 250 — 460 »t> 

H ö h e ; es ist t ro tz seiner nieist ger ingen F r u c h t b a r k e i t u n d seines fast 

gänzlieben W a s s e r m a n g e l s vrni z a h l r e i c h e n O r t s c h a f t e n bedeckt , unter 

w e l c h e n die S t a t i o n N a b r c s i n a der K n o t e n p u n k t der südlichen Staats­

bahn in der R i c h t u n g gegen T r i e s t u n d I ta l ien s ich als die großar t igs te 

A n s i e d l u u g he rvo rhe bt . 

D e r K a r s t b o d e n gehört der K r e i d e f o r m a t i o n u n d z w a r i n der 

M i t t e der unteren K r e i d e ( C o m o n - S c h i c h t e n ) nördlich u n d südlich der 

oberen K r e i d e ( R a d i o l i t e n - u n d I l i p p u r i t e n - K a l k an . 

5. Landschaftliche Scenerie. 

E s ist natürl ich, dass ein Land, welches unter e inem südlichen 

B r e i t e n g r a d e ge legen, v o m K a m m e der H o c h g e b i r g e mit seiner südlichen 

Abdachung bis aus Meeresufer re icht , i n d e m W e c h s e l seiner E r s c h e i ­

n u n g e n r e i c h an landschaf t l i chen Schönhei ten sei . M a n begegnet ihnen 

in der T h a t i n a l len T h e i l e n des L a n d e s . Das aus massenhaften n a c k t e n 

K a l k f e l s e n aufgebaute Hochgebirge bietet z w a r n icht j e n e n Reiz dar , 

den d ie grünen W ä h l e r u n d saft igen W i e s e n , sowie die reichen W a s ­

seradern der aus U r f e l s bestehenden in i h r e n Räumen u n d Spitzen 

m i t F i r n s c h n e e u n d < i le tscherabstürzen b e d e c k t e n C e n t r a i a l p e n an s i ch 

t ragen , sowie sie a u c h an L i e b l i c h k e i t u n d R e i c h t h u n i der F o r m e n der 



Österreichischen Nordalpen v o n S a l z b u r g u n d dem S a l z k n n u n e r g u t e 

n i c h t g l e i c h k o m m e n . D o e h gewähren .sie mi t i h r e n hoehaufs t rebenden 

G i p f e l n und s te i len oft mehrere tausend F u ß s te i l abfa l lenden Fels­

wänden u n d d e m grauenhaf t zerr i ssenen B o d e n i h r e r Plateaus e inen 

ebenso imposanten als erhabenen Anblick u n d bergen in i h r e n T h ä l e r n 

manchen interessanten noch w e n i g b e k a n n t e n P u n k t . A l s e in solcher 

d a r f insbesondere die F u t s c h e r K l a u s e , am F u ß e des P r e d i l gelegen, 

gelten. 

A u f der Höhe dieses durch die zusammenrückenden B e r g m a s s e n 

g e b i l d e t e n E n g p a s s e s stehen die R u i n e n eines a l ten F o r t s . D e m P r e -

di lpass e r w a r b in der K r i e g s g e s c h i c h t e seine tapfere V e r t e i d i g u n g 

d u r c h die v o m Hauptmanne J o h a n n ]Jerman von Hermanns/hui, der 

hier den H e l d e n t o d s t a r b , befehl igte österreichische B e s a t z u n g (im 

J a h r e 1809) einen d a u e r n d e n E h r e n p l a t z . 

U n t e r h a l b der Futscher K l a u s e hat s i ch die v o m P r e d i l herab 

f l ießende C o r i t e n z a be i i h r e m einst igen Durchbruche eine enge S c h l u c h t 

a u s g e w a s c h e n , w e l c h e k a u m eine K l a f t e r b r e i t , so dass die beiden 

U f e r e inander d e c k e n , den F e l s e n bis i n die T i e f e v o n 30 m aushöhlte* 

V o n d e m F o r t e , w e l c h e r das P r e d i l - u n d das obere Isenzothai be­

herrscht , g e n i e ß t man eine en tzückende Aussicht in diese Thäler , sowie 

i n den unterha lb l i e g e n d e n Kessel v o n F l i t s c h , während m a n in der 

Tiefe den n i c h t s i chtbaren B e r g s t r o m rauseben hört. In dem oberen 

( T r e n t a ) T h a l e des Isonzo v e r l i e r t sich dieser Fluss in eine unter i r ­

dische Höhle u n d b r i c h t be i Sotscha aus dieser S c h l u c h t , e inen schönen 

W a s s e r f a l l b i l d e n d , h e r v o r . Häufig ist i n d e m H o c h g e b i r g e das H e r ­

vorsprudeln wasserre icher Quellen am F u ß e der B e r g e . Die bedeu­

tendste dürfte die R iesenquel le des T o r r e n t e B o k a sein, der oberhalb 

S a g a etwas v e r d e c k t , g r o ß a r t i g e Wasser fä l le b i l d e t ; das g le iche gilt 

v o n der Quelle die d e m F u ß e des M . B o g a t i n i n d e m oberen w i l d e n 

G e b i r g e des K r n entströmt. 

A m z a h l r e i c h s t e n und a m bequemsten z u besehen aber s ind die 

Q u e l l e n , die i n d e m a m A b h ä n g e des G e b i r g e s ge legenen O r t e K a r ­

fre i t , fast aus j e d e m H a u s e h e r v o r s p r u d e l n , u n d v o n denen- eine e inen 

vollständigen B a c h b i l d e t . 

Ü b e r h a u p t er f reut s ich dieser O r t einer r o m a n t i s c h e n L a g e . 



W e s t l i c h vrni demselben'beginnt die merkwürdige fast gänzlich h o r i ­

zonta le G e b i r g s p a l t e , die das H o c h g e b i r g e von d e m M i t t e l g e b i r g e 

t rennt , ( in w e l c h e einst der obere Isonzo als Nat i sonc f loss) , ! ) die 

höchst anziehende G e s i c h t s p u n k t e darbietet . G e g e n Süden überschaut 

m a n i n der Eichtling gegen T o l m e i n das beekenförmige I senzothai , 

Avelches u n z w e i f e l h a f t einst e inen See b i ldete . 

Z u r Rechten dieses T h a i e s erstreckt s i ch der dasselbe begren­

zende s ta t t l i che G e b i r g s z u g des M . M a t a j u r , z u r L i n k e n desselben i m 

O s t e n aber erhebt s i c h aus den M a s s e n des H o c h g e b i r g e s die weithin 

s ichtbare s c h a r f k a n t i g dreieckige P y r a m i d e der B e r g s p i t z e des Krn *), 

deren über 2200 m ansteigende S c h n e e w ä n d c im Sonnenscheine h e l l 

g l ä n z e n ; es ist die schönste B e r g f o r m dieses H o c h g e b i r g e s , welches 

j e n e r des G r o ß g l o c k n e r s , des G r o ß v e n e d i g e r s u n d des M . Z e b i n i n 

der V a l t e l l i n a g le i ch t . M i n d e r großar t ig , aber l i e b l i c h , e in f reundl iches 

B i l d des suba lp inen L a n d e s darb ie tend , ist die U m g e b u n g v o n T o l ­

m e i n mi t i h r e n w a l d b e d e c k t e n Hügeln u n d der A u s s i c h t i n das kesse l -

förinige v o m H o c h g e b i r g e sieh herabsenkende T o m i n s k a t h a l . T o l m e i n 

l i eg t in der M i t t e eines A m p h i t h e a t e r s schöner u n d mächt iger B e r g e , 

i n w e l c h e das B a t s c h a - u n d das I d r i a t h a l ausmünden. E i n e S t u n d e 

d a v o n bietet s i ch eine der prächt igs ten Naturschönheiten dar . D e r 

Isonzo , w e l c h e r u n t e r h a l b T o l m e i n von d e m B e r g e v o r M o d r e i z a z u 

einer B i e g u n g genöthiget w i r d , v e r e i n i g t s ich be i S t .a L u c i a m i t der 

I d r i a . A n d e m O r t e der Vereinigung dehnt s ich eine brei te u n d flache 

Felsplatte, w e l c h e stei l nach Süden abstürzt , aus, die der Isonzo von 

N o r d e n , die I d r i a von O s t e n f l ießend, erre icht . S ta t t s i c h , w i e dieß 

sonst z u geschehen pf legt , über den S t e i l r a n d dieser F e l s p l a t t e in die 

T i e f e z u stürzen, haben s ich beide F l ü s s e t ie f i n den F e l s e n einge­

wühlt, u n d ein k a u m 2 bis G m breites 20 bis 40 m t iefes B e e t aus­

gehöhlt . I n e inem solchen schmalen v o n s e n k r e c h t e n Fe l senwänden 

eingeschlossenen K a n a l v o n e twa 15 m L ä n g e ist der Isonzo, n a c h d e m 

J) In den den Veränderungen der Flussläufe gewidmeten Abschnitte, wird dieses 

Qucrthales ausführlicher erwähnt. 

2) Wohl ursprünglich K a m von Kav, welcher im Keltischen „Fels" bedeutet, 

ein Name der im Alpengebirge sehr häufig vorkommt. 



er e inen lieblichen W a s s e r f a l l geb i lde t , zusammengedrängt , u n d schießt 

d a n n m i t re ißender G e w a l t aus diesem ( 'anal hervor , u m sieh mi t 

der aus einer g a n z ähnliehen noeh p i t t o r e s k e r e n Schlucht hervortre­

tenden I d r i a in der Tiefe z u v e r e i n i g e n , ( 'her den Isonzo s o w o h l als 

über die I d r i a führen u n w e i t des V c r c i n i g u n s p u n k t e s Brücken, v o n 

w e l c h e n aus m a n das erhabene N a t u r s e h a u s p i e l bequem b e w u n d e r n 

k a n n . 

D i e g r ö ß t e M a n n i g f a l t i g k e i t lieblicher landschaftlicher B i l d e r ge­

währt h ier , wie fast überal l , das Hügel land. D a s h i e z u gehörige w e s t l i c h 

vom I sonzo gelegene G e b i e t des Coglio besteht aus einer Reihe l a n g ­

gezogener , wellenförmig v o n N o r d n a c h Süd s t re ichender u n d mit 

e inander v e r b u n d e n e r Höhen, die m i t i h r e n v o n Orschaften und K i r ­

chen besetzten S p i t z e n v i e l f a c h a n die berühmte U r i a n z a i n der L o m ­

b a r d e i e r i n n e r n . E i n e reine u n d m i l d e L u f t er f r i scht diese die herr ­

l ichste Femsicht gewährenden Ortschaften, deren südwärts geneigte 

A b h ä n g e mi t O b s t u n d IvebenpHanzungen bedeckt s i n d . A m anziehend­

sten t r i t t der C h a r a k t e r dieses Geb ie tes a n seiner W e s t g r e n z e in der 

G e m a r k u n g der r o m a n t i s c h gelegenen O r t s c h a f t C o r m o n s hervor, l) 

D i e re izende U m g e b u n g der S t a d t Görz w i r d in e inem anderen A b ­

schni t te besprochen w e r d e n . D e r östl iche T h e i l des Hügel landes , w e l ­

cher das z w i s c h e n den Abhängen des T a r n o v a n e r Waldes u n d d e m 

K a r s t s i c h ausdehnende W i p p a c h t h a l e i n n i m m t , g l e i c h t e inem w e i t h i n 

s i ch e r s t r e c k e n d e n P a r k e mi t stetem W e c h s e l landschaftlicher Sce-

ner ie , i n w e l c h e m die P u n k t e v o n H u b b i a m i t seiner bis U d i n e r e i ­

chenden p r a c h t v o l l e n A u s s i c h t , v o n P r e b a e i n a , die S c h l ö ß e r G r a d i s c u t t a , 

D o r n b e r g u n d Heinzenberg, endl ieh das S t ä d t c h e n Heiligenkreuz mit 

d e m Stammschlosse des älteren Z w e i g e s der wei t verbre i te ten Familie 

der G r a f e n von Attema die A u f m e r k s a m k e i t des W a n d e r e r s fesseln. 

D i e T ie febene ze ichnet s i ch w e n i g e r d u r c h ihre Bodengestaltung 

als d u r c h den E i n d r u c k , w e l c h e n die üppige F r u c h t b a r k e i t der wohl 

*) Zwischen Görz und Cormons am südwestlichen Abhänge des Coglio liegt das 

dem Grafen Attems (einst der Familie des Grafen Thnrn) gehörige Schloss V'pulzano 

(Wippelsbach) mit seinen beiden berühmten Cypressen, den größten und prachtvoll­

sten des ganzen Landes, welche am Stamme einen Umfang von 5 m haben. 



cultivirteu Gregend macht, aus. In zierlichen Reihen z iehen den Furchen 

e n t l a n g die Maulbeerbäume, welche d u r c h die z w i s c h e n i h n e n auf 

U l m e n u n d anderen Räumen hoch empor r a n k e n d e n W e i n r e b e n zu 

einer grünen M a u e r v e r b u n d e n werden, während der bre i tb lä t t r ige 

M a i s manneshoch die Felder überragt . A m meisten gewährt aber dabe i 

der gewiss seltene U m s t a n d Interesse, dass diese C u l t u r u n u n t e r b r o c h e n 

bereits nahe an zircHuusend ,bahren for tdauer t , denn TIerodian beschreibt 

im dritten J a h r h u n d e r t e v . C h r . diese Gegend als eine der l i e b l i c h s t e n 

u n d f ruchtbars ten , wo sich i n Mitte der r e i c h bebauten F e l d e r die 

W e i n r e b e n gleich F e s t g u i r l a n d e i i von Bäum z u B a u m fortranken. T r o t z 

a l lem Wechsel u n d a l len Stürmen der Zeiten, welche diese G e g e n d 

mehr als irgend eine, andere verheer ten , bietet dieselbe noch heute 

denselben A n b l i c k dar , u n d die nie erschöpfte Fruchtbarkeit, v o m B o d e n , 

von der Sonne und der m i l d e n L u f t gefordert, liefert noch i m m e r den 

gleichen Erntesegen. 

W e n n die w e i t h i n sieh ers t reckende F l ä c h e der T ie febene des 

Wechselvollen Re izes des Hügel landes entbehrt , so bietet sich dagegen 

von der Höhe des T h u r m e s von Aquileja dem Beschauer ein seltener 

Genuss dar . Dieser isol i r t stehende 71 in hoho G l o c k e n t u r m (Canipani le ) 

des Domes von Aquileja, welcher von seiner t ie fen n u r 2 in den Meeres­

spiegel überragenden U n t e r l a g e frei sieh in die Lüfte erbebt und eine 

überraschende R u n d s c h a u vom Meere bis z u r höchsten Spitze der 

j u l i s e h e n A l p e n re ichend eröffnet. Im N e b e l g r a u des fernen Südwestens 

steigt der Marcusthurm, das Wahrzeichen der a l ten Königin des a d r i -

atischen Meeres , empor . G e t r e n n t d u r c h die unübersehbare F l ä c h e der 

an den Horizont reichenden See reihen sieh die weit in die Flut vor­

springenden Vorgebirge [striena d a r a n , deren H i n t e r g r u n d durch d e n 

höchsten B e r g der Halbinsel, den M o n i " Maggiore, gekrönt wird. N o c h 

Weiter hin gegen Osten ragt der K r a i n e r Schneeberg , dessen meist 

Schneeiger G i p f e l seinem N a m e n entspr icht , in die L a n d s c h a f t here in . Von 

hieraus b e g r e n z e n gegen N o r d o s t u n d N o r d e n im weiten R u n d b o g e n die 

S p i t z e n u n d Höhenzüge der j u l i s c h e n und gegen Nordwest die kärni-

schen Alpen den Horizont, zuers t der N a n o s , dessen steil abstürzender 

fern i n das M e e r h in s ichtbarer G i p f e l den Schi Hern z u m L e i l p u n k t e 

ihrer nach Triest gerichteten F a h r t dient , dann die Höhen des Birnbaumer 



und Tarnovaner Waldes) die Grenzgebirge z w i s c h e n Krain und Görz , 

an welche s ich der scharf gezeichnete, die V o r b e r g e tiberragende (ven 

den Seefahrern zuers t e r b l i c k t e ) G i p f e l des K r n i m N o r d e n schließt, 

hinter welchem in öst l icher E r s t r e c k u u g d e m K u n d i g e n die höchste 

S p i t z e der j u l i s c h e n A l p e n , der T c r g l o u , sichtbar w i r d . D u r c h das 

Isonzotha l getrennt lagert sich dein Krn gegenüber u n d w e s t l i c h der 

um 300 m höben 1, Monte. Ganin u n d v o r demselben der breitrückige 

M o n t e M u t a j u r , während östlich d a v o n die friaulischen G e b i r g e zurück­

w e i c h e n d der g r o ß e n f r iau l i schen E b e n e K a u m geben. Innerbalb dieses 

U m k r e i s e s überfliegt d e r B l i c k die üppigen F l u r e n dieser E b e n e u n d 

des G ö r z e r Hügel landes u n d haftet i n der Nähe an der schicksals­

reichen Inselstadt < J rado, ihr gegenüber an d e r a m p h i t h e a t r a l i s c h s i e b 

erhebenden Hafenstadt T r i e s t und dem Küstengelände des K a r s t e s 

bis z u m renzenden Lustschlosse M i rama re und der a u f steil in die See 

abstürzenden F e l s e n s ich erbebenden V e s t e v o n D n i n o , hinter w e l c h e r 

der S a g e n r e i c h e T i m a v u s seine bescheidenen Gewässer mi t d e m M e e r e 

v e r m i s c h t . E i n e andere Naturmerkwürdigkei t hatte n o c h v o r n i c h t 

langer Z e i t d i e L a ^ u n e n i n s e l B a r b a n a b e i A q u i l e j a a u f z u w e i s e n . E s 

w a r dies ein Riesenbaum (eine U l m e ) w e l c h e r 5XI9 m i m D u r c h m e s s e r 

u n d aus drei mite inander \'erwachsenen Stämmen bestehend eine acht-

hundertjährige Dauer hatte. E r u n t e r l a g , o b w o h l n o c h ganz g e s u n d , 

am 18. S e p t e m b e r l S l ! ) e i n e m heftigem S t u r m e . 

D a s Karstplateau ist n icht sowohl wegen seines höchst spärl ichen 

A n b a u e s u n d der Z e r r i s s e n h e i t seiner Oberf läche als w e g e n seiner 

unterirdischen Wunder, seiner Höhlen u n d unterirdischen Wasserläufe 

w e h bekannt . Ausführl icher darüber w i r d i n e inem anderen A b s c h n i t t e 

gebande l t . 

Ebenso b i ldet der mythenre iche , von den classisehen D i c h t e r n 

gefeierte FIuss T i m a v o , w e l c h e r u n w e i t v o n D u h m aus einer F e l s e n ­

höhle des K a r s t e s schiffbar hervorströmt, den G e g e n s t a n d der E r ö r t e ­

rung in e inem anderem A b s c h n i t t e . 

hauen G l a n z p u n k t der l a n d s c h a f t l i c h e n Seenerie des K a r s t e s 

bietet das m i t t e l a l t e r l i c h e Schloss D u b i o , (deutsch ehemals T y b e i n ge­

nannt) dar , welches von B e f e s t i g u n g e n , Wäl len und Vorwerken umgeben, 

auf e inem hoben, fast senkr<• mt in das M e e r abstürzenden F e l s e n t h r o n t 



umi (bis weite Meer beherrschend jenseits desselben bis Tri est u n d 

die f r iaul i sche Ebene s iebtbar i s t , we nn die A b e n d s o n n e v o r i h r e m 

V e r s i n k e n in die F l u t mi t i h r e n goldenen Strahlen die mass iven, a m 

äußersten [lande des F e l s e n s stei l emporstrebenden, /nun T b e i l e a u f 

altrömischen Grundfesten r u h e n d e n M a u e r n des Schlosses m a g i s c h be­

leuchtet . 

D u b i o w a r die erste Erwerbung, mi t w e l c h e r das deutschöster­

reichische G e b i e t s i ch bis z u m ad riatischen Meere ausdehnte . U n w e i t 

D u i n o , doch n i c h t mehr zum Görzer Gebiete gehörig, prangt auf einer 

sanften ans M e e r re ichenden A b d a c h u n g des K a r s t e s das Zaubersch loss 

M i r a m a r e mit seinem hesperischen Gärten, welches bis in d ie fernsten 

Z e i t e n ein sprechendes Zeugnis von dem f e i n e m Verständnisse für 

Naturschönheit und von d e m poet ischen S i n n e seines Erbauers, des 

unglücklichen E r z h e r z o g s .Maximi l ian , n a c h m a l i g e n Kaisers von M e x i c o , 

abgeben wird, 

6 . K l i m a . 

D a s K l i m a der Grafschaft ist, b e d i n g t d u r c h die: v o m K a m m e 

der Hochgebirge in südlicher Abdachung bis z u m M e e r e re ichende 

Lage des L a n d e s , e in sehr wechse lvol les , u n d es k a n n a u c h in dieser 

Beziehung das Ländchen als eine M u s t e r k a r t e v o n Europa angesehen 

werden. 

In dem nördlichsten, v o n Hochgebirgen eingenommenen Theile 

des L a n d e s herrscht ein K l i m a , welches j e n e m von Scandinavien u n d 

v o n Hochschottland g eichkömmt. 

Hohe u n d Steile Felswände, deren Kämme fast das ganze J a h r 

h i n d u r c h von Schnee b e d e c k t s i n d , begrenzen die tief eingeschnittenen, 

engen Thaler (namentlich das obere tsenzo- ( T r e n t a ) T h a l ) , in welche 

die Sonne nur einen spärlichen Zugang hat. 

Das K l i m a bleibt den größten T h e i l des Jahres h i n d u r c h rauh 

u n d k a l t ; an A c k e r b o d e n und W i e s e n fehlt eš gänzl ich. 

D i e dünn gesäete Bevö lkerung , in k l e i n e n Ortschaften an den 

Abhängen wohnend, beschäftigt sieh m i t V i e h z u c h t u n d den C o n i m e r -

c i a l f u h r w e r k e n ; ihre N a h r u n g beisteht aus M i l c h und Käse , g l e i c h w i e 

bei den B e w o h n e r n im schott ischen H o c h l a n d e . 



D a s Gebiet des v o n der N a t u r günst iger ausgestat teten Mittel-

(jebii'fjes hat e in milderes K l i m a , welches j e n e m v o n D e u t s c h l a n d g l e i c h ­

k ö m m t . D i e Gebirge s ind weniger stei l und n i e d r i g e r , ihre A b h ä n g e her 

d e c k e n d u n k l e Wälder u n d saftige T r i f t e n , W i e s e n z i e h e n s ich die 

Anhöhen h inan u n d die thei lweise bre i teren T h ä l e r , insbesondere das 

Hauptthal d e s [sonzo gewähren der Nonne Z u t r i t t u n d der C u l t u T ein 

geräumiges F e h l . Die schon zahlreichere Bevölkerung w i d m e t sieh dem 

Landbaue m i t dessen Erzeugnisse sie ihren Bedarf deckt, u n d der s c h w u n g ­

haft betriebenen V i e h z u c h t u n d der Käsebere i t ung , deren F r o d u t e c in 

dem südlicheren T h e i l e des L a n d e s einen lebhaften A b s a t z finden. 

K i n w e s e n t l i c h verschiedenes K l i m a herrscht in d e m Hügellande, 

dessen Klima m i t jenem v o n O b e r i t a l i e n übereinst immt u n d selbst ge­

gen dieses i m V o r t h e i l e steht. K s m a c h t sich hier vor A l l e m , g l e i c h w i e 

i n O b e r i t a l i e n , der südliche B r e i t e n g r a d g e l t e n d , w o z u aber n o c h die 

( !unst der topographischen L a g e kömmt, welche k a u m i rgend anderswo 

so wohlthätig z u r G e l t u n g ge langt als eben hier . D e r wes t l i che , g r ö ß e r e 

T h e i l des Hügel landes, das B e c k e n v o n Görz , ist von drei Seiten von 

Bergen umgeben, i m N o r d e n von d e n Ausläufern des Büttelgebirges, 

dessen Höhenzüge auch d e n W e s t e n des B e c k e n s e inschl ießen, i m 

Osten von dem H o c h p l a t e a u des w e i t h i n s ich erstreckenden T a r -

novaner W a l d e s ; i m Süden aber , gegen das M e e r h i n , ist das L a n d 

(das untere Thalbecken des [sonzo) offen. Diese Lage b e w i r k t es, dass 

die v o m M e e r e heranz iehenden S ü d w i n d e , insbesondere die untere 

S c h i c h t derse lben , d i sie v o n den G e b i r g e n zurückgehal ten w e r d e n , 

s ich über dem B e c k e n b le ibend lagern u n d eine höhere Temperatur 

e r z e u g e n *) als i n der wes t l i ch a n g r e n z e n d e n f r iau l i schen E b e n e . 

Hier t r i t t die vol le W i r k u n g des südlichen von den nahen G e ­

b i r g e n gemäßigten K l i m a s e i n , die m i l d e Seeluf t erhält d u r c h die süd-

r) Diese Wirkung drückt sich auch iti den atmosphärischen Zuständen aus. Bei 

der großen Kälte des Winters 1880-81 sank das Thermometer in Obcritalieu auf 16° 

(in Udine auf IG0) nnter Null, während die Külte selbst in Rom 14° und am Lago 

Maggiore in Pallanza 9° betrug. In Görz aher war die niedrigste Temperatur 8°. In 

Folge der großen Schneefälle des Jänners 1886, welche sich auf Rom und Neapol er­

streckten, schneite es in Uberitalien ununterbrochen durch drei Tage, und in Mailaul 

erhöhte sich die Schneelago auf G0 Centimeter. 



l iehe E b e n e u n d das weite I sonzotha l ungehinder ten Z u t r i t t u n d w i r d , 

v e r m e n g t m i t der v o n den H o c h p l a t o a u x herabströmmenden r e i n e n 

G e b i r g s l u f t , der C u l t u r a l l e r P r o d u c t e des Ländbaues besonders för* 

d e r l i e h . In de in oberen Hügel lande ist es n a m e n t l i c h die I lüge lgegend 

des C o g l i o , w e l c h e r die N a t u r ihre v o l l e G u n s t z u g e w e n d e t hat . Der 

C o g l i o ist berühmt durch seinen ausgedehnteil Weinbau und das t re f f l i ­

che O b s t , we lches ebenso w i e die süße T r a u b e wei th in versendet w i r d . 

Lorbeer- u n d Oelbäume dringen bis hieher vor. Die s ch lanke Cypresse 

erhebt ihr stolzes H a u p t in den G ü r t e n , ja selbst die Granatäpfe l ­

bäume hal ten an geschützten Ste l len im F r e i e n aus ; die Gemüsegär ten 

aber b e w a h r e n ihre V e g e t a t i o n das ganze J a h r h i n d u r c h . 

I m Allgemeinen äußer t s ich die Einwirkung des G ö r z c r K l i m a s 

auf die V e g e t a t i o n , i n dem G e d e i h e n der Culturpflanzen und in dem 

C h a r a k t e r der Flora der in W a l d und F e l d w i l d w a c h s e n d e n P f l a n z e n , 

I n ersterer Beziehung ze igt es s i ch , dass hier v ie le C u l t u r p i l a n z e n i m 

Freien fortkommen, welche i n D e u t s c h l a n d im F r e i e n ohne Schutz 

während des Winters n i cht gede ihen . Rücks icht l i ch der wildwachsen­

den Pflanzen aber erg ib t es sieh, dass P f l a n z e n , die einer Südlicheren 

Flora angehören, hier fortkommen u n d die Pf lanzen der mit te leuro­

päischen M o r a hier in einer weit früheren Periode; zur Blüte ge langen , 

als j ense i t s der A l p e n . E s g e d e i h e n hier unter dem wohlthätigen E i n ­

flüsse der l auen Südwinde die meis ten südlichen G u l t u r p f l a n z e n , welche 

den Küstens t r i chen des ad r ia t i schen Meeres eigen s i n d , insbesondere 

aber a u c h die aus Japan und C a l i f o r n i e n s t a m m e n d e n P f l a n z e n . So 

ergibt es s i ch , dass über 200 A r t e n v o n B ä u m e n u n d S t r ä u c h e r n in 

den hiesigen Gär ten angetroffen w e r d e n , welche das deutsche Klima 

n i c h t v e r t r a g e n D i e südlicheren u n d anderen Pflanzen e r l a n g e n i n 

dem K l i m a des G ö r z c r Hügellandes eine ungemein schnelle u n d kräf­

t ige E n t w i c k l u n g , u n d es sind die F ä l l e n icht selten, dass z . B . Cedern, 

C y p r c s s c n u . W e l l i n g t o n i c n b innen zehn J a h r e n eine Höhe v o n 12 bis 

l) Man zählt darunter 70 Conifcren-, 3 Cedern- und 17 Cypressenartcn, 88 im­

mergrüne Gewächse, 34 Gehölze mit fallendem Laube und 14 Schlingpflanzen, zusam­

men 226 Arten ; die einzelnen Gewächse sind aufgezählt in dem Artikel "Die Ein­

wirkung des Görzer Klimas auf die Vegetation,, von Freiherrn von Czocrnig in clor 

meteorologischen Zeitschrift 1879. 



15 in e r langen. Die Flora der w i l d wachs enden Pflanzen ist in diesem 

Gebiete eine sehr umfassende und enthält a u l . c r den P f l a n z e n der 

mitteleuropäischen Z o n e mehrere A r t e n , welche jensei ts der A l p e n 

n i c h t v o r k o m m e n ; m a n zählt deren an 20 A r t e n . 

V i e l e P f l a n z e n , welche j ensei ts der A l p e n in gleicher Höhe mit 

dem N i v e a u des Meeres wachsen, gedeihen in diesem G e b i e t e n u r als 

G e b i r g s p f l a n z e n in einer Höhe v o n mindestens 000 m, während auf 

d e n Hügeln die Buch»! nur s t r a u c h a r t i g und unfruchtbar b le ibt u n d d i e 

Fichten n u r 1-2 in hoch w e r d e n u n d in wenigen J a h r e n abs terben . 

F ü r den V e g e t a t i o n s g i i r t e l v o n 100 - löl) m ist c h a r a k t e r i s t i s c h die 

St ie le iche (QueYCUS pubescens), für die höherem Regionen die B u c h e , 

welche a u f dem Hochplateau des T a r n o v a n e r W a l d e s einen üppig 

empors t rebenden U r w a l d bi ldet . U b e r den [hieben breiten sieh eben 

dort bis z u r V e g e t a t i o n s g r e n z e hochstämmige T a n n e n w ä l d e r aus. 

D i e phänologischen E r s c h e i n u n g e n dieses L a n d e s u n t e r s c h e i d e n 

sich von jenen des Gebie tes jenseits der A l j a r n hauptsächlich d a d u r c h , 

dass hier die Flora auch im AVinter n icht gänzlich z u m S t i l l s t a u d e 

ge langt , sondern in den e inze lnen M o n a t e n dieser J a h r e s z e i t eonstante 

Repräsentanten a u f z u w e i s e n bat, und dass während des S o m m e r s die 

Blüthenfulle in Feld und W a l d weit weniger üppig ist, als jenseits der 

Berge i n den deutschen Ländern. 

D i e w i l d w a c h s e n d e n P f l a n z e n e n t w i c k e l n ihre Blütenpracht i n 

solcher Fül le , dass mi t A n f a n g Februar (in der R e g e l am 9. Fe­

bruar ) das F r ü h j a h r für die V e g e t a t i o n als e ingetreten bezeichnet 

w e r d e n k a n n . F ü r j e n e P f l a n z e n , welche sowohl hier als jenseits der 

A l p e n v o r k o m m e n , beginnt die Blüthezei t im Gürzer Gebiete; i m A l l ­

gemeinen um H S T a g e früher als in den deutschen Ländern . Zu Ende 

A p r i l (am 24. A p r i l ) sind auch n a c h strengen W i n t e r n bereits a l le 

I l o l z p f l a n z e n grün, und es t r i t t hiemit für die V e g e t a t i o n die P e r i o d e 

des Sommers e i n . 

Der östl iche T h e i l des G ö r z e r Hügellandes, das Wippacherthal, 

ist durch seine L a g e a m F u ß e des Kars tes mehr den W i n d e n ausge­

setzt und hat deshalb ein etwas g e m ä ß i g t e r e s K l i m a , dennoch aber 

ist sein B o d e n ungemein f r u c h t b a r und liefert v o r z u g s w e i s e an Wein 

u n d O b s t sowie an M a i s reiche E r n t e n . 



Die G ö r z e r Ebene bat d u r c h ihre a n das Meer g renzende L a g e 

und die von dor ther wehenden milden Lüfte ein ausgesprochenes süd­

liches K l i m a . E s ist ein re icher u n d äußers t fruchtbarer L a n d s t r i c h , i n 

welchem alle Erzeugnisse eines südlichen K l i m a s gedeihen, die Sei­

denzucht u n d der W e i n b a u reichen ( le ider in den letzten -Jahren d u r c h 

die K r a n k h e i t e n des Seidenwurmes und der l iehe u n g e m e i n beschränk­

ten) E r t r a g gewähren, u n d dessen C u l tur d u r c h einen fast z w e i t a u s e n d 

jähr igen Anbau k a u m eine Veränderung er l i t ten hat. 

D a s Karstplateau hat auch in Bezug auf das K l i m a manche Ei« 

genthüinl ichkeiteu. Seine K l o r a hat einen weit südlicheren T y p u s als 

jene des Hügellandes und geht z u m T h e i l e schon in die mittelländi­

sche F l o r a über. Des ste inigen Bodens halber ist seine Fruchtbarkeit 

eine ger inge , doch ist der Boden nament l i ch in den Abhängen gegen 

das Meer z u für d ie Weincultur ein sehr günstigen'. D e r Wein der 

Ribollatraube u n d j e n e r von ProsecCQ (welches j e d o c h bereits dem 

Triester G e b i e t e angehört ) er freut sich a u c h in der G e g e n w a r t eines 

bedeutenden Rufes, sowie i m A l t e r t h u m e das \ niuin Pucinum (wahr­

sche in l i ch dem G e b i e t e v o n D u b i o entstammend) s ieh eines hohen 

A n s e h e n s erfreute und n a m e n t l i c h das Lieblingsgetränk der Gemahlin 

des K a i s e r s Augustus Li v ia b i ldete , dessen Genuss auch ihr hohes 

A l t e r zugeschr ieben w u r d e . 

Zu den F a c t o r e u des K l i m a s gehören nebst dem d u r c h die süd­

l iche B r e i t e bedingten Wärmegrade die W i n d e . A b g e s e h e n von den 

mehr un t e rgeo rdnet e n W i n d r i c h t u n g e n s ind es z w e i I lauptwinde, Welche 

auf das K l i m a der G r a f s c h a f t , namentlich auf den mi t t le ren u n d 

südlichen T h e i l desselben, E i n f l u s s nehmen. D i e Bora, e in Ostnordost ­

wind, und der ScirOGCOf ein Südostsüdwind. 

Die B o r a entspr ingt auf d e m K a r s t e u n d ist ein alles d u r c h d r i n ­

gender , he f t ig auftretender W i n d , w e l c h e r T r o c k e n h e i t u n d K ä l t e b r i n g t , 

der S c i r o c c o dagegen s t re icht v o m Meere her und b r i n g t F e u c h t i g ­

keit u n d Wärme. 

Die B o r a weht am heftigsten in dem östlichen Theile des ( I lüge l -

u n d ebenen) L a n d e s , während der S c i r o c c o i m östlichen T h e i l e des 

L a n d e s fühlbar w i r d . I n d e n M o n a t e n N o v e m b e r u n d December walten 

die feuchten und warmen Winde, in den Monaten Jänner bis A p r i l die 



t r o c k e n e n u n d kühleren W i n d e v o r . I m Süden des L a n d e s ist der 

W i n t e r müder, der S o m m e r kühler , i n der E b e n e herrschen mehr 

W i n d e und wenigen' l i e g e n , daher der L a n d b a u häutig an T r o c k e n h e i t 

le idet , während i m G e b i r g e sowie i m Bügellande mehr Schaden d u r c h 

Regen v e r u r s a c h t w i r d . 

A u c h das Wasser hat einen z u m T h e i l sehr fühlbaren E i n l l u s s 

a u f das K l i m a . Dieser Eint luss ist thei ls e in sporadischer , thei ls e in 

p e r p e t u i r l i c h e r . Z u den sporadischen Einflüssen gehör t der M a n g e l an 

R e g e n , w e l c h e r in m a n c h e n Jahren eine für die Feldfrüchte und für 

den W e i n b a u sehr schädl iche E i n w i r k u n g nach sich z ieht u n d hier-

l a n d c s s ich g l e i c h z e i t i g fast über das ganze Culturland ausbrei te t . 

E b e n d a b i n s i n d a u c h die ze i twe isen A n s c h w e l l u n g e n der F l ü s s e zu 

zählen, namentlich des Isonzo u n d des T o r r e , welche größtenteils 

keine festen U f e r haben, u n d b e i H o c h w a s s e r d ie anstoßenden Ge lände 

überflutend Und i h r e n L a u f häufig w e c h s e l n d , dieselben in wei ten 

S i r e c k e n mit S a n d u n d G e r o l l e b e d e c k e n . Z u den p e r p e t u i r l i c h e n 

Einflüssen gehören thei ls solche, w e l c h e d u r c h den M a n g e l au W a s s e r , 

the i l s solche welche d u r c h den ÜberHuss des flüssigen E lementes 

erzeugt w e r d e n . D e r M a n g e l a n Wasser wird v o r n e h m l i e h in den 

O r t s c h a f t e n empfunden, w e l c h e s ich auf den F l a t e a u x des L a s c h e k g e -

birges u n d des T a r n o v a n e r w a l d e s anges iedel t haben. D e n Bewohnern 

derse lben ist nie der G e n u s s eines erfrischenden Que l lwassers gestattet, 

welches d u r c h das häufig mi t W ü r m e r n angefül l te Ois ternenwasser er­

setzt w e r d e n muss, d a das atlunosphärische W a s s e r s ich i n den S p a l t e n 

des Berg landes ver l ier t und am F u ß e der ste i l abfa l lenden Wände 

des Plateaus in s t a r k fließenden Quellen z u T a g e t r i t t . A u s g l e i c h e n 

Gründen herrscht in den zahlreichen O r t s c h a f t e n des g r ö ß e r e n T h e i l e s 

des Kars tes ein ganzer M a n g e l an Quellwasser, da das Regenwasser 

in die Risse und L ö c h e r des zerklüf te ten B o d e n s v e r s i n k t und s i ch 

erst u n t e r i r d i s c h z u fließenden B ä c h e n v e r e i n i g t . D i e s e r fühlbare 

Mangel ist n i cht n u r für die Ernährung der M e n s c h e n , sondern a u c h 

für d ie T r ä n k u n g des V i e h e s e m p f i n d l i c h , welches oft weit bis zu 

Cisternen geführt w e r d e n muss. 

E i n ÜberHuss an W a s s e r ist dagegen die L a n d p l a g e in dem süd­

l ichen B e z i r k e von A q u i l e j a , an welchem noch immer d a s S n m p l l a n d 
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einen erheblichen A n t l i c i l n i m m t . Ursprünglich der reichste F r u c h t b o ­

den w u r d e der an die Lagune angrenzende L a n d s t r i c h d u r c h die 

vernachläss igten B a u t e n an den D a m n u m u n d F l u s s u f e r n v e r s u m p f t . 

N a c h d e m dieser trost lose Z u s t a n d d u r c h vie le . Jahrhunderte angedauert 

hatte., w a r es zuerst der großmülhigon S o r g f a l t der K a i s e r i n M a r i a 

Theresia z u d a n k e n , dass die Uferbauten hergestel l t u n d das L a n d 

größtenteils entsumpft wurde. 

Diese Bauten werden j e t z t sorgfältig erhal ten, es ist aber noch 

immer n icht gelungen, das S u m p f l a u d gänzlich t r o c k e n Z U legam und 

die schädliche E i n w i r k u n g der »Sumpfiuft auf die Bevölkerung z u 

bannen. 





II . 

Ethnologisches. 

D i e Grafschaft Görz bildet die Grenzmark z w i s c h e n den d r e i 

g roßen europäische Völkergruppen^ det romanischen im W e s t e n , der 

deutschen i m N o r d e n und der slavischen i m O s t e n ; sie ist z u g l e i c h 

der Knotenpunkt, a n w e l c h e m sich d i e s e d r e i Volksstämme berühren. 
D i e e thnographische G e s c h i c h t e der G r a f s c h a f t Görz weist eine 

nicht ger inge A n z a h l von Völkerschaften auf, welche das G e b i e t des 

L a n d e s oder einzelner Theile desselben d u r c h längere oder kürzere 

Z e i t b e w o h n t haben, abgesehen v o n j enen , deren W o h n s i t z sich noch 

heute daselbst ausbreiten. D i e N a c h r i c h t e n hierüber r e i c h e n bis in 

den B e g i n n der historischen Z e i t zurück. I n den ältesten Z e i t e n be­

wohnten die Thraker I S t r i e n , dessen G r e n z e n in der frühesten Z e i t 

bis an den T i m a v u s re ichten . D ie erste Erwähnung derse lben macht 

500 J a h r e vor O h r . N k y m n u s m i t den W o r t e n : Post Henetos gens est 

Istromm, w e l c h e m sieh S k y l a x i n seinem F e r i p l u s anschl ießt , i n d e m 

er sagt : Henetis ßnitimi sunt Thr&Ces Istri dieti. E s beziehen s ich diese 

Nachrichten allerdings auf eine verhältnismäßig spätere Z e i t ; da aber 
in eben dieser Z e i t die Thraker noch i m ungestörten B e s i t z e des 

Kachbarlandes der Venetor, d . i . auf d e m K a r s t e u n d in I s t r i e n 

saßen, so k a n n mit G r u n d a n g e n o m m e n w e r d e n , dass sie die frühesten 

Bewohner des südlichen Theiles der Grafschaft und namentlich der 
Karstgegenden waren. Besser unterrichtet s ind wir bereits über den 

z w e i t e n Volksstamm, w e l c h e r sieh in der Gegend am T i m a v u s sesshaft 

machte. E s waren dies die Ku-ganeer, ein etruskischer Volksstamm) 



w e l c h e r nach d e m u m die Zeit von 1800 Jahren v o r Chr. er folgten 

E i n f a l l e der Etrusker in Oheritalien sieh in der Osthälfte dieses Land­

striches ausbreiteten und ihre Wohnsitze bis an die j u l i s e h e n A l p e n 

ausdehnten . W i r haben dafür die Zeugnisse des A l t e r t h u m s . L i v i u s 

ber ichte t , dass die E u g u n e e r z w i s c h e n dem Meere und den A l p e n 

wohnten u n d in der F o l g e von den V c n e t o r n , die ihre W o h n s i t z e ein­

n a h m e n , v o n dort vertrieben w u r d e n . Insbesondere aber nennen die 

D i c h t e r S i l v i u s I tal iens u n d M a r t i n i den T i n i a v u s einen euganeischen 

Fluss, welches beweiset , dass z u ihrer Zeit die Annahme bestand, die 

E u g a n e e r seien die A n w o h n e r jenes F l u s s e s gewesen. A u f völlig ge­

s icher tem his tor i schen B o d e n aber be f inden w i r uns, w e n n w i r be­

r i c h t e n , dass die. V e n e t e r in dem südlieben T h e i l e des Gebietes der 

h e u t i g e n Grafschaft (Jöi-z v e r w e i l t haben. Die V e n e t e r , welche nach 

dem Zeugnisse der a l t en Schrifsteller aus J l l y r i e n nach ihren späteren 

Wohnsitzen in O b e r i t a l i e n ge langten , überst iegen bei i h r e m Zuge1) nach 

dem N o r d r a n d e des adr ia t i sehen Meeres im Lande der L i b u r n e r die 

dort abgef lachten jüdischen A l p e n , den heutigen B i r n b a u m e r Wald. 

D a s A n d e n k e n an diesen Zug e rh ie l t sich, d a nach A m m i a n u s Mar­

ce l l inus diese, n i e d r i g e r e n A l p e n in früheren Zeit renetische A l p e n ge­

nannt w u r d e n 2 ) . Die V e n e t e r l ießen sieh auf diesem Zuge nach dem 

N o r d r a n d e des adr ia t i sehen Meeres a m T i m a v u s nieder , welcher Fluss 

n a c h k u r z e m L a u f e dem Meere zuströmt. 

D i e V e n e t e r w a r e n i m Alterthum durch ihre Pferdezucht be­

rühmt, für einen pferdezüchtenden Stamm aber war die Lage dieses 

P l a t z e s eine a u s n e h m e n d günstige. D e r schiffbare S t r o m stel l te die 

V e r b i n d u n g m i t dem Meere her. D i e h e r r l i c h e n E i c h e n w a l d u n g e n , 

w e l c h e die A b h ä n g o des dor t igen K a r s t g e b i r g e s b e d e c k t e n , das bestän­

dige K l i m a , die mi lde Luft u n d der harte B o d e n eigneten sieh in 

ausgeze ichneter Weise für die P f e r d e z u c h t . S ie erbauten daselbst , wie 

l) Eine Erinnerung an diesen Zug erhielt sich in der alten Sage der Veneter, 

welcher folgend Vcrgil in der Aeneide dichten konnte: Anterior potuit — illyrico 

pendrare sinus aique intima tutus regna Liburnoruni et fontem superare Timavi, 

8) Eadices Alpium Juliarum venetas appellafrant avtiquitus. Ammianus Mar­

zellinus. 



Strabo ber ichtet , dein Dioniedes , dessen A n d e n k e n als Patron der 

Pferdezucht sie aus 'Thrakien mitgebracht, einen Tempel und um­
gaben denselben mit einem ihm g e w e i h t e n Zaum, d . b. sie um­
f r iedeten den nahen W a h l , um in demselben die Pferdezucht ungestört 

treiben zu können. In der Folgezeit zogen sich die Vencter v o n 
dem Nordrande des adriatischen Meeres bis hinter den Tiliaventus 
(dem heut igen T a g l i a n i c n t o ) zurück, da sie wahrscheinlich v o n den 

u m w o h n e n d e n v o l k r e i c h e r e n ke l t i s chen S t ä m m e n bedrängt w u r d e n und 

an dem eben erwähnten Flusse eine gegen Einfälle mehr gesicherte 

G r e n z e fanden. 

Üben- die Bewohner der Grafschaf t in den nachfolgenden J a h r ­

hunderten stehen uns nur spärliche Nachrichten zu G e b o t e ; d o c h ist 

es sicher, dass die umwohnenden k e l t i s c h e n Karner ihre Wohnsitze bis 

dahin ausgedehnt haben. L i v i u s erzählt, dass die k e l t i s c h e n G e b i r g s ­

bewohner bei anwachsender V o l k s m e n g e von N a h r u n g s m a n g e l bedrängt 

einen Verstoß in die Ebene gemacht und sieh daselbst (wahrschein­
lich auf dem Hügel von Mcdoa) eine S t a d t erbaut hatten, von den 

l e u n e r n aber, welche einen Einfall des ganzen Volkstammes befürchteten 

in ihre Berge zurückgedrängt wurden l ) . A l s b a l d nachher die Könner 

den befestigten O r t v o n Aquileja anlegten, lag nach den Angaben der 
alten S c h r i f t s t e l l e r 2 ) dieser Ort in dem Gebiete der Karner. Neuer­
liche Ausgrabungen haben aber auch directe A n z e i c h e n der Anwesen­

heit keltischer B e w o h n e r auf dein Geb ie te der G r a f s c h a f t Gör/, ge­

liefert. Vor wenigen •Jahren w u r d e nächst dem Dorfe S t . Peter bei Gürz 

eine be t rächt l i che Menge von Bronze-Gegenständen tbeils fertige, theils 

halbfertige, theils B r u c h i n a l o r i a l und Gussforiuen aufgefunden, welche 

anzeigten, dass sich daselbst eine Werkstätte zur Erzeugung v o n 

B r o n z e w a a r e n befunden hatte. Die Erzeugnisse selbst aber t rugen den 

ke l t i s chen C h a r a k t e r an sich, wie Baron S a c k e n der D i r e k t o r des 

k . k . Antikencabinetes in W i e n , nach den dor th in gelangten Fund-

x) Umständlicher davon ist die Rode in die Freiherrn von Czocrnig Vortrage 

am Institut de France: La ville des Guulois und dessen Aufsatze die Stadt der Gallier 

hei Aquileja in den Mitteilungen der Wiener geographischen Gesellschaft. 

a) Piwitts sagt von Aquileja: u(Jarnoruin haec regio» und "in agro Carnorum„. 
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s tücken aachwies. Eine /uč i te Ausgrabung fand unter L e i t u n g des 

k. k, Conservators D r , Bizzarro in S t a . L u c i a nächst Tolmein statt, 

wo eiue ganze Todtenstadt e n t d e c k t wurde, deren F u n d s t ü c k e n mit 

jenen des Hal ls tädter T o d t e n f e h l e s übereinst immen, sohin von K e l t e n 

herrühren. 

Nach den Karnern k a m e n die Bötner in das L a n d , als sie i m 

J . 182 v o r C h r . die C o l o n i e A q u i l e j a anlegten u n d dieselbe mit i ta ­

l i s chen V e t e r a n e n bevölker ten . A l s Aquileja i m 3. u n d 4. J a h r h u n d e r t e 

n. C h r . zur w i c h t i g s t e n H a n d e l s s t a d t des ( )cc idents sich e m p o r s c h w a n g , 

f a n d daselbst das Zusammenströmen der F i n g e b o r n e n fast a l ler Völker 

des Ocoidents u n d des O r i e n t s statt, und man vernahm daselbst die 

L a u t e der versch iedenar t igs ten Sprachen« Die E i n h e i m i s c h e n aber b r e i ­

te ten ihre Wohnsitze in we i tem Umkreise um die S tadt aus, welche 

le tztere s ich a u c h auf den südlichen Theil der G r a f s c h a f t e r s t r e c k t e n 

u n d bis an den F u ß des K a r s t e s re ichten , wie die heute noch e r k e n n ­

baren N a m e n v ie ler Ortschaften u n d Fluren darthun1). 

N a c h den Römern folgt die Periode der Völkerwanderung, wäh­

rend welcher das Land v o n den Herulern, Gothen und anderen Volks-

stänunen d u r c h z o g e n und gräulich verwüstet wurde, die aber mit 

Vorübergehender A u s n a h m e der Gothen ke inen ble ibenden W o h n s i t z 

im Lande hat ten. 

E r s t als am Schlüsse der Völkerwanderung die Langobarden B e ­

sitz v o n dem L a n d e nahmen, erhielt letzteres wieder eine stabile B e ­

völkerung. D e n n bei dem Einbrüche der L a n g o b a r d e n scheint dasselbe 

nur s c h w a c h bewohnt gewesen z u sein, da die L a n g o b a r d e n nach dem 

B e r i c h t e des P a u l u s D i a c o n u s das L a n d ohne W i d e r s t a n d besetzen 

k o n n t e n und letzteren erst in dem venet ischen Gebiete zu bekämpfen 

hatten. Die L a n g o b a r d e n nahmen nach ihrem Erscheinen i n Oberitalien 

') So erinnern an den römischen Agcr culonicus des Weichbildes von Aquileja 

die Ortschaften Teno fad tcrtiwn laptdemj, Cervignano fCerciniaunm), Saciluto (Sa-

dictum), Scodovacca (Scolum acquac), Ajello (Sacellitm), Perteole (a dandis partihtts 

bei Vertheilung der Opfer), Colombara (Coliimbantm), Artigna Teor (Tibur), Mimis 

(Ncmora), Frogellano (von der TVföusdei Fregettani), Luceriano {Tribus Luccna). Von 
bestehenden römischen Namen der Grundstücke, wie Gratian, Julian de. führt Kandier 

deren zwanzig an, die ihren römischen Namen bis jetzt erhalten haben. 



zuers t i h r e n Hauptsitz i n F r i a u l u n d brei te ten sieh i n diesem L a n d e 

aus b i s , n a c h A q u i l e j a , welches sie nach er fo lgter P lünderung besetzten 

u n d w o sie s ich e i n r i c h t e t e n , wie a u c h die d o r t i g e n K i r e h e i i f i i r s t e u 

i h n e n unterthänig w u r d e n . A m l i n k e n U f e r des Isonzo s i n d w e n i g 

S p u r e n i h r e r A n w e s e n h e i t übrig gebl ieben , d o c h hat ten sie daselbst 

d ie festen, w o h l schon aus der Körner Z e i t herrührenden B u r g e n v o n 

M o n f a l c o n e u n d Gorninns , und es entstand z u ihrer Ze i t die B u r g von 

Strassoldo (damals genannt z u den z w e i Thürmen) u n d P a u l u s D i a -

conus erzählt , dass der H e r z o g P e n n n o v o n Friaul den P a t r i a r c h e n v o n 

A q u i l e j a C a l i x t u s v o n den- B u r g P o n t i u m ( w o h l das alte P u c i n u m und 

das heutige Duino) ins M e e r stürzen wollte, was j e d o c h n i c h t geschah. 

K u r z e Z e i t v o r dem E i n b r ü c h e der L a n g o b a r d e n hat ten i n Folge 

des K r i e g e s z w i s c h e n d e n G o t h e n und den B y z a n t i n e r n die z u r See 

herrschenden Griechen s i c h in den B e s i t z des Küstensaumes a m N o r d ­

rande des a d r i a t i s c h e n M e e r e s gesetzt u n d die Herrschaft bis A q u i l e j a 

ausgedehnt , welches sie j e d o c h gegen die L a n g o b a r d e n wieder v e r ­

loren. A m Küstensaume j e d o c h (nament l i ch i n der S t a d t G r a d e ) v e r ­

m o c h t e n sie i h r e n B e s i t z durch lange Zeit z u bewahren , w o d u r c h da­

selbst das römische Volkselement erhal ten u n d mit de in g r i e c h i s c h e n 

v e r m i s c h t w u r d e *). 

Nicht l ange n a c h d e m E i n f a l l e der L a n g o b a r d e n wälzte s ich von 

O s t e n d e r H e e r e s z u g der Araren u n d der m i t i h n e n verbündeten Slaven, 

welche den obetani w a h r s c h e i n l i c h menschenleeren T h e i l der Grafschaft 

besetzten u n d sich nach F r i a u l ausdehnten. D o r t begegneten sie d e m 

W i d e r s t a n d e der L a n g o b a r d e n , welche i n wiederho l ten Kämpfen deren 

weiteres V o r d r i n g e n h inder ten , es aber dennoch zulassen mussten, dass 

sie einen G r e n z b e z i r k daselbst einnahmen, in w e l c h e m sie s ich noch 

heute bef inden. 

D e n Scb luss der V ö l k e r b e w e g u n g b i lde ten die Frfoul&r, w e l c h e 

z u r Z e i t der l a n g o b a r d i s c h o n Herrschaft v o n N o r d e n her i n das s c h w a c h 

b e v ö l k e r t e L a n d e i n w a n d e r t e n und z w a r nicht als geschlossene K ö r p e r ­

schaft, sondern in e inze lnen Familien u n d S i p p e n . S ie nahmen die i m 

s) Das griechische Element war auch bereits in der Blütezeit von Aquileja 

zahlreich daselbst vertreten, wie es die seit jener Zeit erhaltenen Inschriften darthuu. 



G e b i r g e noch spärlich v o r h a n d e n e n K e l t e n in sich auf u n d dehnten »ich 

nach der B e s i e g u n g der L a n g o b a r d e n durch die Franken bis nach 

A q u i l e j a aus, wo sie sich m i t dem daselbst noch sesshaften römischen 

E l e m e n t e v e r m i s c h t e n . In dem fruchtbaren L a n d e e r s t a r k t e n sie z u 

einem z a h l r e i c h e n V o l k s s t a n m i e , welcher das L a n d bis z u d e m Isohzo 

besetzte. E s blieb dies ihre östl iche B e g r ä n z u n g bis a n den heut igen 

Tag, mit einziger A u s n a h m e der Stadt Görz, in w e l c h e r sie sieh am 

Schlüsse des Mi t te la l tes und der folgenden Zeit ansiedel ten. 

Hatte mit dem Eintritte1 der F r i a u l e r die Völkerversch iebung in 

der G r a f s c h a f t ein Ende ge funden , so trat doch noch in Folge der 

d y n a s t i s c h e n Veränderungen ein neues ethnologisches Element, das 

deutsche h i n z u . A l s K a i s e r O t t o der G r o ß e die M a r k V e r o n a v o n d e m 

k a i s e r l i c h e n G e b i e t e Oberitaliens t rennte und sie an seinen Bruder, den 

H e r z o g H e i n r i c h von K r a i n und Kärnten, übertrug, machte das heu­

tige Görzer G e b i e t e iner B e s t a n d t b e i l des I lerzogthums K ä r n t e n aus. 

Es verblieb bei demselben, bis Kaiser Ot to III mit Zustimmung des 

Herzogs von K ä r n t e n dieses Gebiet n a c h dem Jahre 1000 z u r Hälfte 

d e m G r a f e n von Friaul und z u * Hälfte dem Patriarchen v o n Aquileja 

schenkte . Der A n t h e i l des G r a f e n v o n F r i a u l g i n g d u r c h Erbschaft 

a n die E p pen ste in er G r a f e n v o n Mürzthal u n d n a c h m a l i g e n H e r z o g e 

v o n K ä r n t e n ab. G r a f M a r q u a r d übertrug seinen W o h n s i t z von der 

B u r g v o n Salcano in das wahrscheinlich von ihm erbaute Schloss auf 

dem Hügel v o n Görz u n d siedelte am Abhänge desselben seine deu­

tschen M i n i s t e r i a l e n in der n a c h m a l i g e n Obers tadt an. N a c h d e m der 

Eppensteiner Graf Heinrich v o n Görz auf den Kärntner Herzogsstuhl 

gelangt w a r , erschienen gegen das E n d e des ei l f ten Jahrhunderts die 

L u r n g a n e r G r a f e n im Besi tze der Grafschaf t , ob d u r c h kaiserliche; 

V e r l e i h u n g a l l e in oder gleichzeitig auch , wie w a h r s c h e i n l i c h , d u r c h 

Familienverbindung m i t den Eppensteimern ist nicht ganz klargestellt. 

D e n neuen B e s i t z e r n ge lang es ba ld in Folge der S t r e i t i g k e i t e n mit 

den Patriarchen von A q u i l e j a auch die andere Hälfte dieses Gebie tes 

an sich zu b r i n g e n . S e i t d e m erscheint die Grafschaft Görz als ein 

Theil des deutschen Reiches, in welchem die Görzer Grafen. S i t z 

u n d S t i m m e im Reichstage hat ten . Die G r a f e n residirten auf d e m 

Schlosse z u Görz u n d r ichte ten , d a sie gleichzeitig auch ausgedehnte 



Besitzungen ün Pusterthale u n d in Kirnten hatten, eine deutsche V e r ­

w a l t u n g in die Grafschaft e in . A u s ihren M i n i s t e r i a l e n gestaltete sich 

b a l d der M a r k t u n d in der F o l g e durch V e r l e i h u n g des G r a f e n H e i n ­

r i c h I I die S t a d t Görz ani A b h ä n g e u n d a m F u ß e des Sehlosshi ige ls 

als (ane deutsche G e m e i n d e . So w i e die B e v ö l k e r u n g , w a r a u c h die 

V e r w a l t u n g der S t a d t eine deutsche und v e r b l i e b es d u r c h das ganze 

M i t t e l a l t e r h i n d u r c h . D e r Grund bes i tzende A d c d des L a n d e s w a r g l e i c h ­

fal ls seiner Mehrzahl nach deutscher A b k u n f t , u n d die v o n ihm be­

s c h i c k t e n Landtage; verhandelten in deutscher S p r a c h e . A l s die ita­

l ienische u n d l ' i iaul ische Sprache i m V e r k e h r die deutsche S p r a c h e 

i m m e r m e h r zurückdrängte , wie sogle ich umständl icher z u erwähnen 

sein w i r d , w a n d t e n sich die Landstande an den Kaiser F e r d i n a n d I I 

u n d erhie l ten über i h r A n s u c h e n mi t d e m kaiserlichen Rescripte vom 

10. J u l i 1820 die Bestät igung, dass die Grafschaft Görz z u m deu­

t schen R e i c h e gehörig sei und sie für reckte (/dorne natürliche alte 

Teutsche angesehen werden sol l ten. 

A l s d ie G r a f s c h a f t Görz unter d ie österreichische H e r r s c h a f t ge­

langte, war m i t geringen A u s n a h m e n die allgemein übl iche Sprache 

i n der V e r w a l t u n g unter dem A d e l und in der S t a d t die deutsche , 

das Landvolk gebrauchte die he imische s lavische Sprache u n d n u r am 

A b b a n g e des C o g l i o gegen die i 'riaulisehe F b e n e h i n w u r d e f r i a u l i s c h 

gesprochen . M i t der S p r a c h e w a r e n auch die S i t t e n u n d G e w o h n h e i t e n 

i n Görz deutsehe, wie dies sehen die N a m e n der vorzügl ichsten ade­

l igen F a m i l i e n u n d der Bürgel- zu j e n e r Z e i t e rkennen l ießen. Die 

Erwerbung eines Theiles v o n F r i a u l (des Gebie tes v o n A q u i l e j a u n d 

Gradišča) unten- Kaisen- M a x I b e w i r k t e , dass elie; (Sörzen-, wedche mit 

j enem G e b i e t e in v ie l fachen Bez iehungen s tanden, neben der deutschell 

s i ch auch elie; friaulische S p r a c h e aneigneten. So ergab es sieh a u c h 

v o n selbst, dass aus dem dicht bevölkerten österreichischen F r i a u l 

v i e l V o l k nach der S t a d t Görz k a m , wo es bei d e r s c h w a c h e n ein­

heimischen B e v ö l k e r u n g besseren Lebensunterhalt fand u n d sieh da ­

selbst sesshaft machte . D a d u r c h wurde die; untere S c h i c h t der städ­

t i schen B e v ö l k e r u n g albnäl ig in eine f r iau l i scho u m g e w a n d e l t . N e b e n 

der fr iaulischem k a m in der M i t t e l c l a s s e auch elie i ta l ienische Sprache 

in Gebrauch, D i e fremden Rechtsgelehrten, welche in Ermanglung 



v o m einheimischen sich in Görz ansiedelten, die Richter, Advocaten u n d 

Kotare führten i n den g e r i c h t l i c h e n A c t e n zuers t die late inische, d a n n 

aber die italienische S p r a c h e e in , u n d die aus I tal ien berufenen i t a ­

lienischen Geistlichen hielten in der Advent- u n d Fastenzeit i t a l i en i ­

sche P r e d i g t e n . D e r M a n g e l guter E r z i e h u n g a n s t a l t e n i n d e n österrei­

chischen Ländern u n d das Zuströmen i ta l ienischer K a u f l e u t e und 

H a n d w e r k e r drängte i m 17. Jahrhunderte ! die deutsehe S p r a c h e in 

den H i n t e r g r u n d . Wesentlich t r u g d a z u bei , dass die J e s u i t e n beider 

Eröffnung i h r e r S c h u l e n in Görz die i ta l ienische Sprache in denselben 

einführten. A u c h die w i r t s c h a f t l i c h e n Verhäl tnisse w i r k t e n d a r a u f 

hin, da die comnierc ie l le V e r b i n d u n g mit den deutseben P r o v i n z e n 

wegen des M a n g e l s guter S t r a ß e n über die t r e n n e n d e n G e b i r g e eine 

ä u ß e r s t mangelhaf te w a r , während die ebene G r e n z e m i t dem benach­

barten I talien den Verkehr in west l ieber R i c h t u n g w e s e n t l i c h e r l e i c h ­

terte . D a nun auch die ( h i l t u r und die gesell ige B i l d u n g in den be­

n a c h b a r t e n i ta l ienischen Städten U d i n e u n d G i v i d a l e eine weit mehr 

for tgeschr i t tene war als in den schwer e r re i chbaren österre ichischen 

S t ä d t e n , so w i r k t e das auch auf die soc ia len Zustände in Görz, w e l c h e 

allmälig einen i ta l ienischen C h a r a k t e r e innahmen. Dies währte bis in 

die erste Häl f te des 18. J a h r h u n d e r t s , zu welcher Z e i t die verbes­

serten und vermehr ten C o m n i u n i c a t i o i i e n mit den österreichischen Pro­

vinzen sowie der Z u d r a n g des G ö r z e r A d e l s z u dem U e l l e b e n , der 

obersten V e r w a l t u n g u n d insbesonderer der A r m e e die deutsche S p r a c h e 

derart w i e d e r in A u f n a h m e brachten dass, w i e d e r G ö r z e r G e s c l i i c h t -

schre iber M o r e l l i ber ichtet , die Deutschen den dr i t ten T h e i l der Bevöl ­

k e r u n g v o n Görz ausmachten . Dieses Verhäl tn is w u r d e mindestens 

qual i ta t iv ein noch günst igeres , nachdem die Kaiserin M a r i a T h e r e s i a 

in F o l g e des A u f h e b u n g des Jesui tenordens deutsche S c h u l e n in der 

S t a d t u n d der P r o v i n z von Görz einführte!. Se i t dieser Z e i t e rg ib t 

es sieb, dass den- gebildete! T h e i l der gesummten G ö r z e r Bevölkerung 

ohne den angebornen i ta l ienischen C h a r a k t e r z u v e r l i i u g n e n , der deu­

tschen Spracht ! mächtig ist . 

N a c h eleu E r g e b n i s s e n der Volkszählung vom 31. December 1880 

zählte d ie geforstete Grafschaft Görz und Gradišča i m ganzen 209.572 

E i n w o h n e r , davon 131.557 Slovenen, 74.803 Italiener, 2.734 D e u t s c h e ; 



die S t a d t Görz selbst an Gcmeindeangehör igcn 19.133 u n d zwar 

13.117 I ta l iener , 3.411 S l o v e n c u , 2.149 D e u t s c h e . 

I m oberen und m i t t l e r e n Isonzothale bis unterha lb Görz , im 

Wippachthaie u n d a m K a r s t e ist die s lovenisel ie Sj)rache nahezu die 

a l l e i n übl iche. In der G r a f s c h a f t Gradišča , dem österreichischen Friaul, 

ist hinwieder die f r iaul i sche S p r a c h e a l l g e m e i n übl ich; i m T e r r i t o r i u m 

v o n M o n f a l c o n e u n d auf den Inse ln der L a g u n e von G r a d u der v c -

netianisebe D i a l e k t . 





I I I . 

V o l k s k u n d e . 

L Volkszahl. 

D i e le tz te Volkszählung fand i m L a n d e wie in der g o s a m m t c n 

üstetaeiclnsch-ungariscl ien Monarchie z u E n d e des J ahres 1880 statt . Die 

G r u n d l a g e b i lde te die effective B e v ö l k e r u n g , d . i . die a m Z a h l u n g s ­

orte im Zeitpunkte der Zählung thatsäeldich A n w e s e n d e n . D i e s e l b e n 

the i len sieh daher i n die anwesenden E i n h e i m i s c h e n u n d die a m Z a h ­

lungsor te z u r Z e i t der Zählung daurend oder v o r ü b e r g e h e n d s i c h 

a u f h a l t e n d e n F r e m d e n . Dfi auch die nächstvorausgehende Zählung 

v o m J a h r e 1809 i n vollständig g le i cher A r t durchgeführt w u r d e , so 

l ä ß t s i ch daraus die Z u w a c h s q u o t e bestimmen, welche s i c h vom 1809 

auf 1880 e rg ib t . D i e effective C i v i l - B e v ö l k e r u n g b e t r u g i m J a h r e 

10(59'- 204.076 P e r s o n e n , w o v o n 101.806 männlichen u n d 102.180 

w e i b l i c h e n G e s c h l e c h t e s ; bis z u m J a h r e 1880 hat sie sieh auf 209.572 

I n d i v i d u e n , w o v o n 105.184 männlichen u n d 104.388 w e i b l i c h e n G e ­

schlechtes , erhoben, somit um 5490 oder im j ä h r l i c h e n D u r c h s c h n i t t e 

u m 499 I n d i v i d u e n v e r m e h r t . D i e s e Z u n a h m e der V o l k s z a h l i m le tz ten 

J n h r z e h e u t ist be i w e i t e m n i c h t so rasch gewesen als im vorausge­

henden , denn die Zählung des Jahres 1857 ha t 185.943 B e w o h n e r 

ergeben, also bis l.sil!) eine V e r m e h r u n g um 18.953 oder i m j ä h r l i c h e n 

D u r c h s c h n i t t e um 1579 I n d i v i d u e n . A u c h w e n n der B e v ö l k c r u n g s -

anwachs für eine größere P e r i o d e zurück v e r f o l g t w i r d , b l e i b t j e n e r 

der j ü n g s t e n P e r i o d e zurück , d e n n i m J a h r e 1818 b e t r u g die ef fect ive 



B e v ö l k e r u n g der G r a f s c h a f t 144.048 B e w o h n e r , der Z u w a c h s bis 1880 

daher 05.524 I n d i v i d u e n , w e l c h e r e iner d u r c h s c h n i t t l i c h e n V e r m e h r u n g 

v o n 0-43 P e r c e n t g l e i c h k o m m t , während dieselbe 18G0 - 1880 nur 

0-22 P e r c e n t b e t r u g . l ) 

Z u r ob igen Z a h l der anwesenden C i v i l - B e v ö l k e r u n g i m J a h r e 

1880 k o m m e n n o c h 1540 i m Z e i t p u n c t e der Zählung in L a n d e bef in­

d l i che ac t ive Mil i tärpersonen (1512 der A r m e e u n d 34 a c t ive M a n n 

der L a n d w e h r ) , so dass die gesammte anwesende B e v ö l k e r u n g auf 

211.184 I n d i v i d u e n steigt . 

D i e einheimische Bevölkerung k a n n m i t genügender G e n a u i g k e i t 

n u r für die G r a f s c h a f t im G a n z e n , n i c h t für die B e z i r k e n a c h g e w i e s e n 

w e r d e n . D e n n o b w o h l die abwesenden E i n h e i m i s c h e n in doppel ter 

W e i s e nach den A n g a b e n Uber d e n A u f e n t h a l t am Heimatsor te u n d 

n a c h d e m O r t e , w o sie z u r Z e i t der Zählung v e r w e i l t e n , erhoben 

w u r d e n , so bl ieb die erstcre A u f n a h m e doch aus dem G r u n d e Lücken­

haft , w e i l der Zählung a m Heimatsor te al le a l l e ins tehenden P e r s o n e n 

*) In die einzelnen politischen und Gerichtsbezirkc vertlieiltc sich die effective 

Bevölkerung in folgender Weise: 

1 8 8 0 1 8 6 9 

Männl. Weibl. Zusam. Zusammen 

9.013 10.395 19.408 16.659 
6.686 G.057 12.748 13.335 

17 764 17.Ü0O 86.064 30 804 
6.666 6.287 12 953 11.943 

Poiit. Bez. Görz Umgebung Ü1.H6 29.644 60.760 56.082 
12.68!) 12.292 24.831 28 066 
8.135 7.908 16 043 18.053 
6.668 5.370 11.038 10.554 
6.953 6.913 13.866 14 929 

33.295 32.483 65.778 66.602 
7.012 6-5ö6 13.598 14.305 
6.865 6.714 13.569 12.837 

13.8(57 13.300 27.167 27.142 
2.667 3.290 5.917 6.551 
4.150 4.180 H.630 8.724 

11.086 10.706 21.882 22.313 
17.893 18.666 36.459 87.691 

Samme . . . 105.184 104.388 209.572 204.076 



lind ganzen abwesenden F a m i l i e n entgehen, über welche n i e m a n d 

Auskunft. , zu geben v e r m a g , und die letztere , wei l v o m Auslände 

nur sehr mangelhafte Auskünfte e r langt werden k o n n t e n , so dass v o n 

der N a c h w e i s u n g nach B e z i r k e n abgesehen w u r d e . F ü r das ganze L a n d 

ergeben sieh E i n h e i m i s c h e : 

anwesend in der I l e imatsgemeinde . . . . . . 178 . (Ml 

_ in anderen G e m e i n d e n des L a n d e s . . 21.880 

„ „ „ Osten*. L ä n d e r n 20.975 

„ „ u n g a r i s c h e n „ 504 

„ „ B o s n i e n H e r z e g o w i n a 1GG 

„ „ Übrigen A u s l a n d e 771 

u n b e k a n n t e n A u f e n t h a l t s . . , 474 

232.420 

Im Jahre 1869 wurden 20(5.153 e inheimische I n d i v i d u e n gezählt , 

die e inheimische Bevölkerung hat sich daher u m 25.9(57, also rascher 

als die eü'octive Bevölkerung v e r m e h r t . V o n derse lben s i n d 31.890 

oder 13*7 P e r c e n t v o m L a n d e a b w e s e n d gewesen, gegen 28.437 oder 

13*3 P e r c e n t im Jahre 18(59. Die Wanderlust der G ö r z c r B e v ö l k e r u n g 

ist daher eine z i e m l i c h lebhafte , hat aber i m le tz ten D o c o n n i u m n u r 

sehr ger inge S t e i g e r u n g er fahren . 

Im B e z u g auf das Verhältnis der männlichen z u r w e i b l i c h e n 

B e v ö l k e r u n g lehrt die E r f a h r u n g , dass im N o r d e n die w e i b l i c h e B e ­

völkerung überwiegend ist , u n d dass diese Überzahl i n der R i c h t u n g 

g e g e n den Süden a b n i m m t , bis die männliche Bevölkerung i h r gleich* 

k o m m t u n d sogar n o c h einen k l e i n e u Uberschuss aufweiset. B e i den 

n o r . L l a v i s e h e n S tämmen und den Sh-veueu wird die s tärkste Überzahl 

der w e i b l i c h e n Bevölkerung beobachtet , welche bei den Südslaven 

u n d be i der romanischen Nationalität bis z u m V e r s c h w i n d e n herab­

s i n k t . In den Grafschaften Görz u n d Gradišča wird in dieser B e z i e ­

h u n g eine eigentümliche Wahrnehmung gemacht . D i e Verhältniswahl i m 

g a n z e n L a n d e z e i g t e i n n i c h t unerhebliches U b e r g e w i c h t des w e i b l i ­

c h e n G e s c h l e c h t e s , nämlich 1000 : 1027, dieses w i r d aber nur d u r c h 

ein gleiches in der S t a d t Görz u n d in den Bezirken K l i t s c h u n d 



K i r c h h e i m b e w i r k t , während i n a l len übrigen B e z i r k e n das männliche 

G e s c h l e c h t überwiegt . I n dem einze lnen derse lben w e c h s e l t dieses 

Verhältnis v o n 906 bis 1238 W e i b e r a u f 1000 Männer 1). 

2. Volksdichtigkeit. 

D i e V o l k s d i c h t i g k e i t oder die re la t ive B e v ö l k e r u n g erseheint 

n a t u r g e m ä ß in einem L a n d e v o n so a b w e c h s e l n d e r Bodenbeschaf fenhei t 

u n d B o d e n c u l t u r eine sehr verschiedene in den e inze lnen G e b i e t s t e i l e n / 

W e n n m a n die efFective Bevölkerung z u Grunde legt , so erg ib t s i ch 

d u r c h s c h n i t t l i c h für das ganze L a n d i m J a h r e 1880 eine Bevölke­

rungsquote von 72 B e w o h n e r n a u f 1 Q u a d r a t - K i l o m e t e r . J e nach den 

e i n z e l n e n B e z i r k e n w e c h s e l t sie von 10 ( F l i t s c h ) bis 150 ( G r a d i š č a ) . 

Ü b e r 100 B e w o h n e r auf 1 Q u a d r a t - K i l o m e t e r haben noch die B e z i r k e 

C o r m o n s u n d Monlälcone, v o n 80 bis 100 Görz U m g e b u n g u n d C c r -

vignano. v o n 00 bis 80 C a n a l e , S a i d e n s c h a f t u n d C o m e n , v o n 40 bis 00 

Sessana, Kirchheim u n d Tolmein, wobei der B e z i r k der S t a d t Görz 

a u ß e r B e t r a c h t u n g b l e i b t 2 ) 

*) Auf 1000 Männer kommen Weiber: 
in der Stadt Gör/, 1153 

W e i b e r 
Im Bezirke Canale BOG 
„ „ Görz Umgebung . . . . 974 
a „ Haidenschaft 913 
„ „ Cerviginno 980 
„ „ Cormons 984 
„ _ Gradišča 947 

Weiber 
im Bczike Monfalcono 994 
„ „ Comen 939 
„ „ Sessana 979 

„ Klitsch 1238 
„ „ Kirehbeim 1080 

Tolniino 9̂ 4 
2) Die einzelnen Gericbtsbezirkr haben naehstehende relative Bevü'kerung 

Stadt Görz . . . 
Canale 
Cervignano . . . 
Comen 
Cormons . • . . 
Flitscb 
Görz Umgebung 
Gradišča . . . . 
Haidenschaft . . 
Kirdiheim . . . 
Monfalcone . . . 
Sessana 
Tolmein 

Areale 

• K i lometer 

23-54 
211-05 
809-79 
210-12 
117-48 
87405 
379-97 

70-47 
168-76 
159-80 
123 32 
255-83 
507-67 

Relative 
B e v ö l k e r u n g 

1 8 8 0 

60 
80 
63 

137 
16 
112 

156 
77 
54 

112 
53 
43 



Im J a h r e 1869 hatte s i c h d ie re la t ive Bevölkerung des L a n d e s 

auf 70 Bewohner gestellt, wornach auf jeden Quadrat-Kilometer wäh­

r e n d des Z e i t r a u m e s von 1801) a u f 1880 eine V o l k s z u n a h m e von 2 In­

d i v i d u e n entfällt . In der M o n a r c h i e hat diese Z u n a h m e während der 

gleichen Periode 6 Individuen auf 1 Quadrat-Kilometer betragen, die 

S t e i g e r u n g in Görz-G radisca erreicht daher bei der r e l a t i v e n wie ent­

sprechend a u c h bei der absoluten Bevölkerung nur ein Drittel dieser 

S t ä r k e . 

D i e V e r t h eil une; der absoluten u n d relativen Bevölkerung uaofa 

B e z i r k e n gewährt ke ine so genaue E i n s i c h t in die G r u p p i r u n g der 

B e v ö l k e r u n g als j ene nach der S o n d e r u n g in G c b i r g s - , Hügel- u n d 

ebenes L a n d . D e n n von den 13 Gerichtsbezirken des L a n d e s l i e g e n 

nur 6 vollständig in einer oder der anderen geographischen A b t h e i l u n g 

( K l i t s c h , K i r c h h e i m , S t a d t Görz , C c r v i g n a n o , C o n i e n u n d Sessana) 

j ä h r e n d die 7 a n d e r n Bezirke s ich in z w e i oder drei d ieser A b t h e i l u n g e n 

e rs t recken . W i r fügen daher die V e r l h e i l u n g der Bevölkerung nach 

diesen geographischen A b t h e i l u n g e n be i . 

Z a h l 
der Flächen­

inhalt 
i n • 

K i l o m e t e r n 

Absolute Auf 1 • 
Kilometer 

Terrasse he
u 

de
n 

1 

Cutastnit-

Flächen­
inhalt 
i n • 

K i l o m e t e r n 

Bevölkerung entfallen 

p
o

li
ti

sc
 

G
em

ei
n 

(Jcmoinileu 

Flächen­
inhalt 
i n • 

K i l o m e t e r n B E W O H N E R 

i 
Hochgebirge . . . 12 31 654*16 13.835 

1 
23 j 

M i t t e l g e b i r g e . . 25 49 003-80 30.478 53 

40 88 609*02 88.017 140 

20 38 430-0!) 39.869 93 

K a r s t HO 03 531 '38 80.473 57 

Summe . . . 133 269 2018-45 209.572 372 

G e b i r g s l a n d u n d 
(i7 143 1879-34 80.786 43 

Hügelland u .Ebene 66 126 1030-1 1 128.78G 124 

N a c h V e r h ä l t n i s z a h l e n berechnet v e r t h e i l t sieh der F lächeninhal t 

und die absolute Bevölkerung der g e o g r a p h i s c h e n G r u p p e n u n d s te l l t 



sich die relative Bevölkerung derselben gegen die durchschnittliche 

des ganzen L a n d e s i n fo lgender W e i s e : 

Terrasse FLÄCHENINHALT 
A B S O L U T E 

BEVÖLKERUNG 

22-4 6-6 % 

23-0 17-4 „ 

21-0 42-4 „ ' 

14*8 19-0 „ 

28-2 14-6 „ 

Summe . . . 100-0 100-0 °/0 

Q-ebirgsland u n d K a r s t 64-2 

35-8 

38-0 •/, 

01-4 „ 

D i e s e Z a h l e n lassen deutlich die Verhäl tnisse der BevölkerungS-

G r u p p i r u n g erkennen. Das Q-ebirgsland einschließlich des K a r s t e s 

n i m m t z w e i D r i t t h e i l e (genau 04-2 I V r c e n t ) der Bodonlläehe ein, auf 

Welcher jedoch n i c h t vol le z w e i Fünfthei le der G esamintbevölkerung 

w o h n e n , d a die V o l k s d i c h t i g k e i t daselbst n i c h t vo l le z w e i D r i t t h e i l e 

der d u r c h s c h n i t t l i c h e n re la t iven B e v ö l k e r u n g des Landes ( 0 0 : 100) 

a u s m a c h t . 

Hügel land u n d Ebene dagegen nehmen ein D r i t t h e i l (genau 35'8) 

der Bodenfläche ein, welches j e d o c h mehr als dre i Fünfthei le der Be­

völkerung in sich fasst, weshalb auch die Volksdichtigkeit nahezu 

d r e i m a l so g r o ß als jene des Grebirgslandes ist. 

In den einzelnen geographischen Abtheilungen treten die Ab­

s tufungen noch schärfer hervor . Das H o c h l a n d n i m m t e in Fünft heil 

(genau 24*4 Percent) der Bodenf läche (du, seine Bevölkerung be t rägt 

aber n u r 6'6 Percent der G e s a i n m t v o l k s z a l d u n d seine Voiksdichtig­

k e i t e r re icht k a u m ein D r i t t h e i l der d u r c h s c h n i t t l i c h e n . Günstiger 

gestal ten sieh die Verhäl tnisse im A l i t t e l g c b i r g s l a n d e , welches nahezu 

ein Viertel (genau 23-0) der Bodenfläche und etwas mehr als ein 



Sechsthcil der Gesammtbevölkerung in A n s p r u c h n immt , während 

seine Y o l k s d i c h t i g k e i t noch z i e m l i c h unter der durchschnittlichen ver­

bleibt . A m günstigsten aber erscheinen die Verhältnisse im Hügellande, 
welches auf denn fünften Theile (genau 2.1*0 Percent) der Bbdenfläche 

mehr als z w e i Fünftheile der Gesammtbevölkerung beherbergt u n d 
seine V o l k s d i c h t i g k e i t auf mehr als das Doppelte der durchschnittli* 

ehen steigert . E t w a s beschränkter ist die Bodenfläche der E b e n e (genau 

14*8 Percent der Qesammtfläcbe), welche j e d o c h n i c h t e inmal die Hälfte 

der V o l k s z a h l des Hügel landes oder den fünften T h e i l der G e s a m m t ­

bevölkerung aufzuweisen hat, bei einer Volksdichtigkeit, w e l c h e die 

d u r c h s c h n i t t l i c h e um mehr als den dr i t ten T h c i ! übersteigt. D e m IIü-

gel iande an A u s d e h n u n g n u r w e n i g n a c h s t e h e n d (genau 18*2 Percent) 

erseheint die Bodenf läche des K a r s t e s , dessen V o l k s z a h l j e d o c h nur 

ein Drittheil jener des Hügellandes und den siebenten T h e i l der Ge-

sammtbevölkerung erreicht, bei einer Volksdichtigkeit von vier Fünf­

theilen der durchschnittlichen, und noch jene des Mittelgebirges u m 
weniges übers te igt . 

D i e dichteste Bevölkerung in einem compacten G e b i e t e zeigt sich 

i n d e m L a n d s t r i c h e , w e l c h e r von Monfa lcone über Gradišča u n d Görz 

nach C o r n i o n s sich hinzieht , die Hochebene u n d den westlichen und 

mit t leren T h e i l des Hügellandes in sieh fasst, u n d auf e iner Boden­

fläche v o n 532*43 Q u a d r a t K i l o m e t e r 72*912 Bewohner oder eine Volks­

dichtigkeit v o n 135 auf den Q u a d r a t - K i l o m e t e r aufweiset . U n d dieser 

L a n d s t r i c h ist der jenige , w e l c h e r z w a r nicht als der fruchtbarste, d o c h 

als der am besten c u l t i v i r t o s i ch darstellt. 

Im engsten Z u s a m m e n h a n g m i t der B o d e n g e s t a l t u n g steht a u c h 

die Häuserzahl u n d deren relative Bewohnerschaft. Nach der Zählung 

vom Jahre 18S() e rgaben s ich (einschüel.ilieh 1022 unbewohnte H ä u s e r ) : 

i n der S t a d t Görz 13S8 Iliiiiscr 

i m B e s i r k e C a n a l e 2187 „ 

„ C e r v i g n a n o 3880 „ 

Comen 
('ormons 

2430 

•2SS-2 

Vortrag . . . 12.770 Himer 



BÖ 

Übertrag . . . 12.770 Häuser 

i m B e z i r k e F l i t s c h 1544 „ 

7? 7? 3? 

73 n 3: 

33 n 

7? 7? . . . 1584 7) 

n 77 77 

n 77 77 

'7 77 . . . 3890 77 

Z asammen . . . 34,975 Hauser 

W e r t h m diese Z a h l e n mi t der effect iven B e v ö l k e r u n g des g l e i c h e n 

Jahres in V e r g l c i c h u n g gebracht , so entfall en auf 1 H a u s : 

i n der S t a d t G ö r z . . I i -5 E i n w . 

im B e z i r k e , , 5-8 77 

77 n . . 6-4 7? 

7) 77 . . 5-5 77 

7) 7? 5-5 37 

7) 77 . . 3-8 77 

37 n , . 5-7 73 

7? 7? 33 

77 71 5-1 37 

3? 37 . . 5-4 33 

77 n . . 5-9 37 

7? n 3) 

77 J J . . 5*6 77 

Mit A nsi iahme der S t a d t Görz , be i w e l c h e r die städtischen V e r -

hältnisso s ich ze igen , r i ch te t d ie D i c h t i g k e i t der Bewohner für das 

einzelne H a u s sich genau nach der B o d e u g e s t a l t u n g u n d der h i e d u r c h 

bedingten B a u a r t der Häuser. In einem B e z i r k e der Ebene, G e r -

viguano, k o m m e n über 0 E i n w o h n e r auf 1 H a u s , ihm am nächstem 

steht G r a d i š č a u n d M o n f a l c o n e , i n g le i cher L a g e , u n d Oanale i m H ü -

g c l l a n d e ; in dem völlig z u m H o c h l a n d e gehörigen Bezirke F l i t s c h aber 

s i n k t die B e w o h n e r s c h a f t eines e inze lnen Hauses im D u r c h s c h n i t t e 

u n t e r 4 I n d i v i d u e n herab . 



l i l 

Wird die Z u n a h m e der Häuser j e n e r der Bevölkerung gegenüber 

geste l l t , so ergibt sich, dass die erstere in der j ü n g s t e n Zeit s t ä r k e r 

als die le tztere gewesen ist. Denn im Jahre 1800 w u r d e n 31.89,'i Häuser 

gezählt , die V e r m e h r u n g bis 1880 b e t r ä g t daher 3082 oder 0-7 Percent , 

wogegen die B e v ö l k e r u n g in der g l e i c h e n Zeit um 18.953 oder 2-4 P e r ­

cent g r ö ß e r g e w o r d e n ist. D ie Bevölkerung w o h n t daher jetzt etwas 

w e n i g e r gedrängt be isammen als früher. I m J a h r e 1869 kamen a u f 

1 H a u s i m G a n z e n 6*5 I n d i v i d u e n und a u c h i n a l l e n B e z i r k e n lässt 

s ich eine A b n a h m e der W o h n d i c h t i g k e i t b e m e r k e n , a m erheblichsten 

in C o r m o n s und Gradišča . F r ü h e r u n d j e weiten- der Z e i t nach zurück, 

ist es anders g e w e s e n ; im J a h r e I M * w u r d e n 23.888 Häuser ge­

zählt , die A n z a h l derselben hat s ich daher bis 1800 um 21*1 P e r c e n t , 

j ene der B e w o h n e r u m 41*7 P e r c e n t vermehrt, w o d u r c h bis v o r e inem 

J a h r z e h e n t eine stets steigende W o h n d i c h t i g k e i t , nämlich i m m e r mehr 

Einwohner auf ein H a u s , h e r v o r g e r u f e n w u r d e , und z w a r war dies 

n a m e n t l i c h in der E b e n e der F a l l , während im H o c h g e b i r g e die V e r ­

änderung g e r i n g w a r u n d im K a r s t fast gar nicht wahrnehmbar w u r d e . 

3. Yolksvertheilung nach Gemeinden. 

Die G r u p p i r u n g den- Bevölkerung in die k l e i n s t e n Wohngebiete, 

i n j e n e n der G e m e i n d e n , r i c h t e t s i ch n a t u r g e m ä ß zunächst nach der 

Bodenbeschaf fenhei t , in z w e i t e r L i n i e nach den E i n r i c h t u n g e n der 

B o d e n c u l t u r u n d der C o m m u n i c a t i o n s m i t t e l . — Die Or tsgeb ie te s ind 

j e d o c h v o n d r e i e r l e i Beschaffenheit, sie erscheinen entweder als die 

a d m i n i s t r a t i v e n G e m e i n d e n , oder die Katästralgemeinden oder die e i ­

g e n t l i c h e n O r t s c h a f t e n . Die ersteren s ind die unters ten G l i e d e r der 

V e r w a l t u n g , sie umfassen aber ein verhältnismäßig größeres G e b i e t , 

in w e l c h e m sieh die Bevölkerung selten gleichmäßig g r u p p i r t . D i e 

Katäs t ra lgemeinden sind jene G e b i e t e , welche bei d e m B o d e n a u s m a ß e 

d u r c h den K a t a s t e r als E i n h e i t für die G r u n d s t c u e r b e n i e s s i i n g aufge­

stel l t w u r d e n u n d mit den Culturverhältnissen am meisten überein­

s t i m m e n . Sie en tha l ten eine oder i m G e b i r g s l a n d e meistens mehrere 

k l e i n e O r t s c h a f t e n , die sieh jedoch wieder in E m o t i o n e n , W e i l e r u n d 



Einzelnhöfe auflösen. Die Katastral-Genieinden als das B l e i b e n d e u n d 

Feststehende e ignen sich daher a m meisten zur V c r g l e i c h u n g hinsicht­

l ich der Wohnverhäl tn isse . Die Zahl der Kutastral-Gemeinden mit 

269 ist in G ö r z - G r a d i s c a eine vergleichungBWeise große oder m i t an­

deren W e r t e n die Bevölkerung derselben (diu; nicht sehr bedeutende, 

wechselt jedoch erheblich i n d e n einzelnen geographischen A b t h e i ­

lungen. Die G e m e i n d e n mit der geringsten Bevölkerung lind i sieh 

i n Hochgebirge, WO auf j e d e G e m e i n d e d u r c h s c h n i t t l i c h 452 B e w o h n e r 

ent fa l len . H i e r a u f k o m m t in ste igender Reihenfolge der K a r s t mit 484, 

das Mittelgebirge mit 744, das Hügelland mit 1010 B e w o h n e r n im 

D u r c h s c h n i t t e für j e d e Gemeinde. Im Gebirgs lande mit d e m K a r s t 

zählt mau durchschnittlich 5(15, im Hügel- u n d ebenen Lande 1022 

B e w o h n e r auf eine G e m e i n d e . 

U n t e r den 2<i0 G e m e i n d e n des Landes l i n d e n sich 70, deren 

B e v ö l k e r u n g j e 1000 Individuen übers te ig t ; sie vertheilen s i c h : 

auf das H o c h g e b i r g e mit •'< G e m e i n d e n u n d 7.809 

„ „ M i t t e l g e b i r g e „ 1 7 „ „ 33.005 

„ „ Hügel land „ 29 „ „ 76,890 

„ die E b e n e „ 1!) „ „ 35.080 

„ den K a r s t „ 9 „ „ 10.717 

Z u s a m m e n mit 7G Gemeinden u n d 170.210 

E s w o h n e n daher 81 Percent der Bevölkerung in den größeren 

Ortschaften. 1809 wurden 4 8 G e m e i n d e n m i t m e h r als 1000 Bewoh­

nern gezählt, welche 92.818 E i n w o h n e r hatten, also lö l V r c e n t der 

Gesammtbevölkeruug uinfassten. E s ist somit der A u f s c h w u n g der 

größeren O r t e der Z a h l wie der Bewohnerschaf t nach seit 18G9 ein 

außerordentlicher gewesen und er wiederholt sich auch bei allen geo­

g r a p h i s c h e n Abtheilungen, denn es s t ieg die Bewohnerzahl so lcher 

Gemeinden 

i m H o c h g e b i r g e . . u m 32'7 Percent 

„ M i t t e l g e b i r g e . . „ 70-7 „ 

„ Hügel lande . . . „ 28"5 n 

in der E b e n e . . . . „ 37*2 „ 

im K a r s t „ 84*0 „ 



Gering ist die Zahl der Ortschaften, «leren Bevölkerung 2000 

I n d i v i d u e n überste igt . E s g i b t deren nur 5, nämlich: 

die S t a d t Görz mi t 17.r>(;i Einwohnern 

die G e m e i n d e F i u m i e e l l o „ 3344 „ 

die S tadt (eigentl ieb stadtälndiehe 

G e m e i n d e ) C o r m o n s „ 3520 „ 

die S t a d t G r a d o „ 2927 „ 

„ M o n f a l c o n c „ 3109 „ 

Z u s a m m e n . . . mi t 30.470 E i n w o h n e r n 

Außer der Hauptstadt Gürz sind daher n u r noch die Städte C o r ­

mons u n d Monfalcone von größerer B e d e u t u n g , da s ieh die Gemeinde; 

Fiumieello aus 5 Ortschaften zusammensetzt, deren ke ine 1000 Be­

wohner erreicht. D ie genannten 5 großen Gemeinden umfassen den 

siebten Theil der G e s a m m t b e v ö l k e r u n g des Landes . 

Größer ist die Z a h l der a d m i n i s t r a t i v e n G e m e i n d e n mit mehr 

als 2000 E i n w o h n e r n . Es f inden sieh deren 31, z u s a m m e n mit 112.705 

Einwohnern, v o n welchen 57.466 in den g le i chnamigen O r t e n allein, 

die übrigen 55,239 in sonst igen, z u den betreffenden G e m e i n d e n ge­

hörigen O r t s c h a f t e n wohnen. 

4. Volksvertheilung nach dem Berufe. 

Die Nachweisung der Bevölkerung nach den Beruf- u n d Beschäf­

tigungsarten wurde bei der Volkszählung in einer v o n dem früheren 

Vorgänge vollständig abweichenden W e i s e v o r g e n o m m e n . E inerse i ts 

g i n g sie weiter als Inn den früheren Zählungen, indem eine g r ö ß e r e 

Art v o n Berufsarten classificiii und bei jeder derselben die im B e r u f e 

T h ä t i g e n , die H i l f s a r b e i t e r , die Famil ienangehörigen u n d die H a u s d i c n o r -

schaft special is i r t w u r d e n ; anderersei ts aber blieb sie gegen die früh­

eren Zählungen insoferne zurück, als die N a c h w e i s u n g n u r nach poli­

tischen Bezirken erfolgte u n d die gesammte gewerblich-industrielle 

Bevölkerung ohne j e d e Specialisirung erhoben w u r d e . Durch ersteres 

wird n a m e n t l i c h die S c h e i d u n g der w i c h t i g s t e n Berufsar ten nach den 



l i l 

geographischer] Abtheilungen unmöglich^ welche eben v io l Charakte­

ristisches im L a n d e ergeben würde. 

Es fo lgt zunächst eine Ü b e r s i c h t der bei der Zählung nachge­

wiesenen Berufsarten mit der Scheidung für die S t a d t Gürz u n d das 

übrige L a n d , sowie; der Berechnung der a u f die e inze lnen Berufsarten 

ent fa l lenden K e l a t i v - A n t h e i l e der Gesanuntbovölkeriuig l ) . 

Unter 

Stadt Übriges Zusam­ jo 1000 

G ö r « Land men llewohnorn 
entfallen 

305 798 1103 5-23 
606 1005 1511 716 

1653 3 1656 7-85 
429 506 935 4-43 

- 5 — 5 002 
22 46 G8 032 

137 IL 178 0-84 
159 99 248 1 17 
243 63 311 1 47 
197 129 326 154 
67 234 301 1-43 

Diener in öffentlichen Dienste . . . . . . . 234 86Ö 1103 5-23 
119 1018 1137 539 

Land- und Forstwirtlischaft, Jagd 2662 134.285 136,917 648- 78 
— 1983 1983 938 

— 8 8 0-04 
70G7 24.916 31.983 151 52 
1769 3175 4944 23 42 

45 — 45 0 2t 

Transport-Unternehmungen zu Lande . . . 636 1304 L94Q 9 19 
„ „ z u Wasser. . . 1 740 741 3-51 

1701 1154 2855 13-53 
1012 56t 1576 7-47 

Anstalten filr Erziehung und Unterricht 262 30 282 1-34 

Wohlthätigkeits- u. Humanitäfcs-Anst&lten 319 213 532 2-62 

Nicht heim Dienstgeber wohnende Bedien-
783 489 1272 602 

Taglölmer mit wechselnder Beschäftigung 574 15-868 16.442 77-89 
23 629 652 309 

Zusammen . . . 20.920 190,164 211.084 1000 00 

l) Mit Einrechunng der activen Militärs und der activen Landwehr als beson­

dere Berufsart. 
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D i o Ü b e r s i c h t ze ig t , dass i n d e m L a n d e n u r d r e i B e r u f s g r u p p e n : 

L a n d u n d F o r s t w i r t s c h a f t m i t den N e b e n n u t z u n g e n u n d der Seef i ­

s c h e r e i ; Indust r ie , G e w e r b e u n d B e r g b a u ; d a n n H a n d e l , T r a n s p o r t ­

u n t e r n e h m u n g e n u n d G e l d u n d C r e d i t - I n s t i t u t e d u r c h g r ö ß e r e Z a h l e n 

unter der B e v ö l k e r u n g v e r t r e t e n s i n d . E s genügt daher , be i d e n w e i ­

teren Ausführungen diese G r u p p e n h e r v o r z u h e b e n . N a c h der S t e l l u n g 

innerha lb des B e r u f e s fanden s i c h : 

Selbst-
.ständige 
Personen 

Im Berufe 
Beschäf­

tiget 

Familen-
glieder 

Haus-
Diener­
schaft 

bei der Land- und Forstwirtschaft etc.. . 27 513 .46.906 61.816 2.695 

4.810 , 10.399 16.0d9 733 

1.608 1.327 4 294 441 

40.152 08.409 95.844 6.679 

H i e r a u s berechnen sich nachstehende Verhäl tnisse b e i : 

Land-
u. Forst­

wirt­
schaft etc. 

Industrie, 
Gewerbe, 
Bergbau. 

Handel, 
Transport 

S ä m m t -
liohen 

Berufs­
arten. 

f 

658-2 151-6 36-4 10000 

1704 2161 825 1704 

831 1055 ' 1463 883 

36 48 152 61 

von 1000 der (iesammtbuvölkcnnig ent­
halten 

auf 1000 Selbständig: kommen im Berufe 
Beschäftigte 

von 1000 im Berufe Thätigen enthalten 
Familienglieder 

auf 1000 im Berufe ThSfcige kommen Haus­
diener 

V o n der Gosammtbevölkorung fal len daher fast v o l l e z w e i Drit­

thei le der L a n d w i r t s c h a f t z u , ein S iebente l k o m m t a u f G e w e r b e u n d 

Industrie, während nur In PerCent a u f alle übrigen Berufsarten ent­

fa l l en . Die Z a h l der H i l f s a r b e i t e r i m B e r u f e ist erk lär l i cher W e i s e 

bei I n d u s t r i e und G e w e r b e re lat iv am erhebl i chs ten , we nn sie g le ich 

an u n d für sich weit h i n t e r j e n e n be i der Landwirtschaft zurücksteht. 

Familiensrlieder wie Haüsdienerschaft nehmen bei H a n d e l und T r a n -



Bport unter d e n g r o ß e n Berufsgmppen erst d ie d r i t t e S te l le e in , im 

VerLäl tn i ssc z u den i m B e r u f e Thätigen, also den Ernährern , rücken 

sie a n die erste Stel le vor . 

Wie erwähnt , e r lauben die A n g a b e n der le tzten Zählung nicht , die 

B e v ö l k e r u n g nach B e r u f s a r t e n u n d spec ie l l n a c h j ener , welche d e m 

ganzen L a n d e den v o r h e r r s c h e n d e n w i r t s c h a f t l i c h e n C h a r a k t e r auf­

drückt , nämlich der Landwirtschaft, näher für die einzelnen geogra­

phischen Itegionen zu sche iden . D a aber eben diese Verhä l tn i sse sehr 

Stabil s i n d u n d daher die der L a n d w i r t s c h a f t zufa l l enden Q u o t e n der 

Bevölkerung ke ine wahrnehmbare Verschiebung er fahren haben w e r d e n , 

so k a n n auf die Ergebnisse der vorausgehenden Zählung, welche in 

dieser B e z i e h u n g m e h r A u s b e u t e bietet , zurückgegrif fen w e r d e n . N a c h 

diesen k o m m t im ganzen L a n d e 1 B e s i t z e r auf 10 E i n w o h n e r , i n den 

Bezirken der Ebene 1 auf 02, wogegen nur noch i m Bügellande 1 

a u f 13, in M i t t e l g e b i r g e aber 1 a u f 7, im Hochgebirge u n d K a r s t l a n d e 

1 auf 6 B e w o h n e r entfäl l t . D a j e d e r B e s i t z e r i m g r o ß e n D u r c h s c h n i t t e 

als ein F a m i l i c n h a u p t angesehen und jede F a m i l i e auf 5 K o p i e ange­

schlagen w e r d e n k a n n , so gehören z w e i Drittheile der G c s a n i m t b e v O l -

k e r u n g i m Berglande der besitzenden K l a s s e an, während in der E b e n e 

nur der z w a n z i g s t e T h e i l der Bevölkerung in diese K l a s s e e i n z u ­

r e i h e n ist. 

Das Verhäl tnis der H i l f s a r b e i t e r bei der L a n d w i r t s c h a f t zu der 

Z a h l der G r u n d b e s i t z e r ist ein sehr wechse lndes , im Ganzen kommen 

a u f 100 G r u n d b e s i t z e r 320 H i l f s a r b e i t e r , i n der E b e n e jedoch 1793, 

im Hügel lande 332, i m M i t t e l g e b i r g e 352, im K a r s t e 185 u n d im Hoch­

g e b i r g e 291. 

Bei noch näherer S c h e i d u n g der G e s a m m t z a h l der landwirt­

schaftlichen H i l f s a r b e i t e r a u f j e 100 G r u n d b e s i t z e r kommen. 

- JJSSS . Taglöhner Beschäftigte 

i m H o c h g e b i r g e 250 — 41 
i m M i t t e l g e b i r g e 275 80 
i m H ü g e l l a n d e 251 82 
in der Ebene 949 — 844 
a m K a r s t 170 — IG 

Zusammen im Lande 253 — 077 



D a r a u s ist a b z u n e h m e n , dass i m B c r g l a n d e der B o d e n v o n d e n 

G r u n d b e s i t z e r n selbst m i t untergeordneter Benützung von H i l f s a r b e i t e r n , 

m i t n u r sehr sel tener V e r w e n d u n g vorübergehend gedungener T a g -

löhner bearbe i te t w i r d , während i n der E b e n e die B e a r b e i t u n g des 

B o d e n s fast ausschl ießl ieh d u r c h H i l f s a r b e i t e r besorgt w i r d . I n den 

e inze lnen B e z i r k e n wechse l t dieses Verhäl tn is der gesammten l a n d -

w i r t h s c h a f t l i c h e n H i l f s a r b e i t e r v o n 171 sedchen ( B e z i r k e Haidenschaf t ) 

bis z u 28G0 A r b e i t e r n , d e n sogenannten Sot tan i ( B e z i r k C e r v i g n a n o ) 

a u f j e 100 G r u n d b e s i t z e r . V o n den beiden U n t c r a b t h e i l u n g e n b i l d e n 

159 s tabi le H i l f s a r b e i t e r i m B e z i r k e M o n f a l c o n e und 15 T a g l ö h n o r i i i 

C o n n o n s auf 100 G r u n d b e s i t z e r die unteren , 1571 s tabile H i l f s a r b e i t e r 

u n d 1289 T a g l ö h n e r i m B e z i r k e C e r v i g n a n o die oberen E x t r e m e . 

5. Bevölkerung nach Alter. 

B e i der Volkszählung w i r d die B e v ö l k e r u n g nach d e n e i n z e l n e n 

A l t e r j a h r e n erhoben, woraus sich die Z u s a m m e n s e t z u n g derselben u n d 

d a s Verhäl tn is der p r o d u e t i v e n u n d u n p r o d u e t i v e n Bevölkerung er­

k e n n e n lässt. F ü r d e n vor l i egenden Z w e c k genügt d i e Z u s a m m e n f a s s u n g 

der b e i d e n G e s c h l e c h t e r in A l t e r s g r u p p e n vmi 5 SU 5 Jahren, dagegen 

muss a u c h h ierbe i das E r g e b n i s v o n S t a d t u n d L a n d ause inanderge­

hal ten w e r d e n . D e n n w e n n g l e i c h der S t a d t Görz n i c h t großstädtischer 
C h a r a k t e r z u k o m m t , der sich bei d e n Wel ts tädten in auffa l lender 

W e i s e a u c h i n der Z u s a m m e n s e t z u n g der B e v ö l k e r u n g z u erkennen 

g ibt , so hebt sie s ich in dieser B e z i e h u n g d o c h i m m e r h i n beachtens­

w e r t v o n d e m übrigen L a n d e ab und zeigt Wahrnehmbar den städti­

schen E i n f l u s s , i m G e g e n h a l t z u r Landbevölkerung. 



Die anwesende Civil-Bevölkerung theilt sieh nach Altersgruppen: 

ALTER 
MÄNNLICH W E I B L I C H 

ALTER Stadt 
GÖTZ 

Übriges 
Land 

Zusam­
men 

Stadt 
GÖTZ 

Übriges 
Land 

Zusam­
men 

Bis 5 , la ire 1.103 13.325 14.428 1.032 13.010 14.042 

Über 5 bis 10 Jahre 893 10.809 11.702 877 10.235 11.112 

» 10 77 7J 15 77 964 8.834 9.798 823 8.38G 9.209 

)? 15 7? 77 20 r> 908 8.626 9.594 1.113 s .209 9.382 

7? 20 n 11 25 ii 665 7.145 7.800 1.140 7.483 8.623 

77 25 n t) 30 ii 665 O.l 105 7.270 809 6.427 7.236 

7? 30 n JJ 35 ii 659 G.120 0.779 705 5.945 6.730 

n 35 n 77 40 ii 584 G.000 0.584 698 5.895 6.593 

n 40 n n 45 77 479 I i .Uli] I i .178 652 5.492 6.144 

77 45 77 7) 50 7? 417 4.845 5.2G2 4 80 4.76G 5.246 

11 50 77 77 55 77 451 4.G24 5.075 577 4.735 5.312 

n 55 n n G0 77 353 1.117 4.470 405 4 .215 4.G20 

n 60 n 7? 05 11 300 3.238 3.544 375 3.252 3.627 

05 n n 70 )? 203 2.G14 2.817 256 2.430 2.G86 

n 70 n ?7 T:» 75 188 1.98G 2.174 17!) 1.042 2.121 

n 75 n 77 80 77 90 1.093 1.183 127 1.053 1.180 

75 80 n 77 85 77 25 395 420 48 321 369 

7) 85 « 77 90 77 9 85 94 13 115 128 

7) 90 n 7? 95 77 1 9 10 2 21 23 

7? 95 Jahre — 2 2 4 1 5 

Summe . • 9.013*) 96.1 IT 105.184*) 10.395 93.993 104.388 

*) Ohne Militär, 



V o n j o 1000 P e r s o n e n ergeben sieh d a h e r : 

ALTER 
MÄNNLICH W E I B L I C H 

ALTER Stadt 
G a t.-. 

Übriges 
Land 

Zusam­
men 

Stadt 
GÖTZ 

Übriges 
Land 

Zusam­
men 

B i s 5 Jahre 122-38 138-56 137-17 99-28 138-42 134-52 

Ü b e r 5 bis 10 J a h r e 99-08 112-39 111-25 84-37 108-89 106-45 

7? 10 „ 77 15 7? 106*96 91-86 93-15 79-17 89-22 88-23 

77 15 „ 77 20 7? 107-40 89-69 91-21 107-07 87-87 89-88 

17 20 „ 77 25 77 72-07 74-29 74-16 109-07 79-61 82-60 

71 25 „ 77 30 77 73-78 o.s-iis 09-12 77-82 68-38 69-33 

7? 30 „ 77 35 J? 73-12 63-64 64-45 75-52 63-25 04-47 

77 35 „ 77 40 7? 64-80 62-39 62-60 67-15 62-72 03-10 

7? 40 „ 77 45 77 53-14 59-20 58-73 02-72 58-54 58-96 

7? 45 „ 77 50 77 40-27 50-38 50-03 40-17 50-71 50-25 

77 50 „ 77 55 77 50-04 48-08 48-25 55-50 50-38 50-89 

7? 55 „ 71 60 77 39-17 42-81 42-50 38-96 44-84 44-86 

77 00 „ 77 65 77 33-95 33-67 33-69 36-10 34-60 34-07 

7? 05 „ 7? 70 7? 22-52 27-18 26-78 24-03 25-85 25-73 

77 70 „ 77 75 77 20-80 20-65 20-67 17-22 20-66 20-32 

77 75 „ 77 80 77 9-98 11-37 11-25 12-21 11-20 11-34 

77 80 „ 7? 85 77 2-77 4-11 3-99 4-62 3 42 5-53 

7? 85 „ n 90 77 1-00 0-88 0-89 1-25 1-22 1-23 

77 00 „ 7? 95 77 0-11 0-09 0-09 0-19 0-22 0-23 

77 95 J a h r e — 0-02 0-02 0-38 0-10 0-05 

Summe • 1000.00 1000.00 1000-00 1000.00 1000.00 1000.00 



A u f dem f lachen L a n d e überwiegt die r e la t ive Z a h l der K i n d e r 

u n d des N a c h w u c h s e s b e i m männlichen G c s c h l e c h t o bis zum 10.t6n, beim 

w e i b l i c h e n bis z u m 15.ten J a h r e , dafür aber s i n d i n der S t a d t die A l ­

t e r s - K a t e g o r i e n über diese S t u f e n hinaus bis z u m 40.t0" J a h r e bei den 

Männern u n d bis z u m 45. tou bei d e n F r a u e n wei t s t ä r k e r v o r t r e t e n , 

w e i l in diese die Masse der D i e n e n d e n u n d al le j e n e r fällt , w e l c h e der 

S t a d t aus Gründen des E r w e r b e s v o m L a n d e zuziehen. 

N a c h a l lgemeiner Übung w i r d das A l t e r bis z u m 15.ten u n d ü b e r 

das O0.to L e b e n s j a h r als u n p r o d u e t i v , das d a z w i s c h e n l iegende als p r o -

d u e t i v angenommen, obwohl s ich natürl ich die G r e n z e n individuel sehr 

v e r s c h i e d e n m a r k i r e n . H i e r n a c h ergeben s ich v o n j e 1000 

Productive 
| Männlich 

Unproduktive 

\ W e i b l i c h 

( N a c h w u c h s ) männl. 

„ w e i b l i e h 

(hohes A l t e s ) männl. 

,, w e i b l i c h 

Zusammen J männlich 

Unproductive\W(iM]v]l 

Stadt 
G ö r z 

580-39 

040-58 

328-41 

2G2-82 

91-20 

96-60 

419-61 

359-41 

Ü b r i g e s 
Land 

559-22 

500-29 

342-81 

336-52 

97-97 

97-19 

440-78 

433-71 

Zusammen 

561-04 

573-69 

341-57 

329-19 

97-39 

97*12 

438-90 

426-31 

D a s Überwiegen der u n p r o d u k t i v e n Bevölkerung a u f d e m L a n d e 

k o m m t ebenso v o n der erwähnten g r ö ß e r e n K i n d e r z a h l als d a v o n her, 

dass d o r t r e l a t i v m e h r L e u t e z u h o h e m A l t e r ge langen als i n der S t a d t . 

O b w o h l aber in dieser der A n t h e i l der p r o d u e t i v e n B e v ö l k e r u n g d u r c h 

G e w e r b s - u n d Dienstverhäl tn isse höher ansteigt , so steht er d o c h 

lange n i c h t so unnatürl ich h o c h als i n den G r o ß s t ä d t e n , w o der Z u z u g 

v o m L a n d e das natür l iche Verhäl tnis völlig v e r r ü c k t . 



6. Bewegung der Bevölkerung. 
a. Trauungen . 

D i e B e w e g u n g der B e v ö l k e r u n g erhält ihren richtigen A u s d r u c k 

erst d a n n , w e n n man eine Reihe von Jahren zusammenfasst , i n w e l c h e n 

sich die Zufäl l igkeiten e inze lner J a h r e ausgle ichen . 

W i r legen daher der N a c h w e i s u n g derse lben das kürzl ich v e r -

flosseue J a h r z e h e n t 1 8 7 5 — I ,ss4 z u g r u n d e u n d führen der K ü r z e 

halber n u r die D u r c h s c h n i t t s z a h l e n dieser P e r i o d e an l ) . 

D i e Zahl der T r a u u n g e n b e t r u g i m J a h r e d u r c h s c h n i t t l i c h 1530 

u n d entfielen g e g e n ü b e r der mit t leren Bevölkerung dieser P e r i o d e 

von 200.800 B e w o h n e r n auf 1000 See len 7-2 Trauungen. Dieses V e r ­

hältnis, w o n a c h j e 1 T r a u u n g auf j e 135 B e w o h n e r i m J a h r e k o m m t , 

ist etwas m i n d e r günstig als das Durchsc lmit tsverhäl tn is der g a n z e n 

M o n a r c h i e , doch günst iger als jenes der benachbar ten Länder IStr ien, 

K r a i n u n d besonders K ä r n t e n , i n w e l c h l e tz te rem L a n d e eigentüm­

liche Verhäl tn isse a u f eine geringe Z a h l v o n T r a u u n g e n e i n w i r k e n . 

J e nach d e m Stande der B r a u t l e u t e w u r d e n E h e n g e s c h l o s s e n : 

Jm üan/.un Auf jo 1000 Trauungen 
entfielen 

z w i s c h e n l e d i g e n P e r s o n e n . . . . 1264 82'G 

„ V e r w i t w e t e n 49 3 - 2 

„ W i t w e r n u . L e d i g e n . . 158 10'3 

„ W i t w e n u . „ , . 59 3-9 

I n V e r g l e i c h u n g m i t d e n b e n a c h b a r t e n L ä n d e r n w a r die Z a h l 

der z w i s c h e n ledigen Personen geschlossenen K l i o n eine bedeutende, 

l) In den einzelnen Jahren ergaben sich 

T r a u ­ - Ge­ - Ster- T r a u ­ — Ge- — Stor 
ungen burten b o i l l l e ungen ljurton befalle 

1875 . , , . , . 1728 — 84'.:5 - 6796 1880 . . . . . . 1127 - 7693 — 5724 

1876 . . . . 1753 — 8529 — 6089 1881 . , . . . . 1617 — 7572 — 5460 

1877 . . . 1449 — 7467 - 5701 — 7856 - 6178 

1878 , , . . . , 1394 — 8065 — (1379 1883 . . . . . . . 1542 — 7881 — 5702 

1879 . .. . . . , 1438 — 7590 — 6067 — 8478 — 6143 



w i e sie am*Ii größer erscheint als die durchschnittliche der Monarchie; 
es hängt dies zusammen mit der gewöhnlich frühzeitigen Eingehung 
des E h e b u n d e s . 

N a c h dem A l t e r der B r a u t l e u t e ergaben s i t - l i ; 

Bräut igame bis 24 .Taliren . im ( •anzen 131 — 8-0 unter 1000 

n von 25 — 30 Ja; hren . 7? j? 003 — 39-4 7? 77 

n n 31—40 7) 77 7 ) 528 — 34-5 7) 77 

11 „ 4 1 — 5 0 77 77 7? 196 — 12-8 n 77 

n „ 51 — 00 77 77 77 57 — 3-7 ii 77 

n über 00 Jahren, . . . . 7? 77 55 — 1-0 n 77 

B r ä u t e bis 20 Jahren . . . . 7) 7? 274 — 17-9 77 77 

n von 21 — 24 Jahren. 11 77 753 — 4!)-2 73 77 

n „ 25 — 30 77 * 11 n 355 — 23-2 77 77 

11 „ 31—40 77 11 n 110 — 7-2 7? 7? 

n „ 41 — 50 77 11 n 30 — 2-0 7? 77 

ii über 50 Jahren ' 7? n 8 — 0-5 7? 77 

D i e E h e n w e r d e n h i e r n a c h i n Görz - Gradišča z e i t l i c h e r abgeschlos­

sen als dies i n d e n v o r w i e g e n d deutschen Ländern der Fall ist . S l a v e n 

Überhaupt u n d auch M a g y a r e n u n d O s t r o m a u e n gehen ebenfalls die 

E h e i n j ü n g e r e n J a h r e n e in , daher überragt die M o n a r c h i e i n der Z a h l 

der frühzeit ig geschlossenen E h e n ; die a n g r e n z e n d e n P r o n v i n z e n stehen 

zurück . 

b. Geburten. 

D i e Z a h l der G e b u r t e n be l ie f s ich d u r c h s c h n i t t l i c h auf 7983 i m 

J a h r e , sohin zählte man auf j e 1000 B e w o h n e r 39 G e b u r t e n j ähr l i eh 

oder 1 G e b u r t a u f 26 B e w o h n e r , es erg ib t sieh d e m n a c h eine etwas 

g r ö ß e r e D u r c h s c h n i t t s z a h l v o n G e b u r t e n als in den a n g r e n z e n d e n 

Ländern, d o c h eine ger ingere als i n der G e s a m m t - M o n a r c h i e . 

V o n d e n G e b u r t e n w a r e n : 

e h e l i c h e . . . i m G a n z e n 7700 — a u f j e 1000 G e b u r t e n entf ielen 97*6 

unehel i che . „ „ 193 — „ „ „ „ „ 2-4 

lebende . . . „ „ 7874 — „ „ „ „ „ 98*7 

todt geboren „ „ 109 — „ „ „ „ „ 1*8 



T a 

Das Verhältnis der u n e h e l i c h e n G e b u r t e n ist ein mäßiges , es 

steht sowohl j e n e m der G e s a m m t - M onnre hie als j e n e m der sänuntliehen 

Nachbar länder gegenüber weit ger inger . E b e n s o stel l t s i c h die Z a h l 

der T o d t g e b u r t e n als eine verhäl tn issmäßige d a r ; sie ist k l e i n e r als 

die D u r c h s c h n i t t s z a h l der M o n a r c h i e und besonders als j ene von I s t r i en , 

an dessen W e s t k ü s t e die h e r r s c h e n d e n W e c h s e l f i c b e r a u f eine Ver­

m e h r u n g der T o d t g e b u r t e n e i n w i r k e n . 

D i e a u f e in N a t u r g e s e t z s ich gründende W a h r n e h m u n g , dass die 

Z a h l der Männlichen G e b u r t e n um etwas j e n e der w e i b l i c h e n überste igt , 

und dass be ide last i n a l l e n Ländern annähernd i n d e m Verhä l tn i sse 

von 105 : 100 stehen, tr i f f t a u c h hier z i e m l i c h nahe z u , d a die Zahl 

der männlichen G e b u r t e n durchschnittlich 4133 u n d j ene der w e i b l i ­

chen 3850 b e t r u g , sohin beide das Verhältnis^ von 107*8 : 100 auf­

weisen. Fast das gle iche Vorhältniss ergibt sich in den Nachbarländern, 

während jenes der G e s u m m t - M o n a r c h i e w i r k l i c h t iefer steht. 

D i e Fruchtbarkeit der E h e n w i r d nach d e m Verhäl tn isse der 

T r a u u n g e n zu den G e b u r t e n berechnet . S ie ist i n diesem d u r c h seine 

gesunde L a g e ausgezeichneten L a n d e eine besonders günst ige , d a auf 

j e d e E h e m e h r als 5 (genau 5 - 2) K i n d e r ent fa l len , während diese Zahl 

in den a n g r e n z e n d e n Ländern wie in der G e s a m m t - M o n a r c h i e s ich 

geringer ergibt . 

c. S t e r b e f ä l l e . 

D i e G e s a m m t z a h l der Todesfä l le ergab sieh d u r c h s c b n i t l l i c h m i t 

0024 (3049 männlich u n d 2975 w e i b l i c h ) . In V e r g l e i c b u n g z u r Be­

völkerung ze igte sich daher eine Sterblichkeit von 29 I n d i v i d u e n auf 

je 1000 B e w o h n e r im Jahre oder .1 V e r s t o r b e n e r auf 34 I n d i v i d u e n , 

welches günstige V e r h ä l t n i s e inen neuen B e w e i s für die gesunde Lage 

des Landes darbie te t . Denn in den benachbarten Ländern w a r die 

S t e r b l i c h k e i t eine g r ö ß e r e , ebenso wie dies in der G e s a n n u t - M o n a r c h i e 

der Fall war . 

Dem Gesch leehte nach entsprach die S t e r b l i c h k e i t n i c h t voll­

ständig dem Verhäl tn isse der männlichen z u r w e i b l i c h e n B e v ö l k e ­

r u n g , denn während die letztere um ein G e r i n g e s (2"7 P e r c e n t ) über­

w i e g t , war die w e i b l i c h e S t e r b l i c h k e i t u m fast 4 P e r c e n t k l e i n e r als 



die männliche. Es ist dies eine Consequcnz der Überzahl von Knaben­

geburten, welche wieder eine größere Sterblichkeit der Knaben in 

der ersten Lebensperiode zur Folge hat. 

Nach dem Alter der Gestorbenen vertheilte sich die Gesammt-

sumrae der Todesfälle in folgender Weise. 

Es starben durchschnittlich Individuen im Al ter : 

Zahl von jo 1000 
Gestorbonen 

von der Geburt bis 5 Fahre . 2055 — 440-8 

über 5 bis . . . . 277 — 40-0 

n JO n 20 . . . . 279 — 46-3 

„ 20 11 30 . . . . 2G7 — 44-3 

„ 30 11 40 . . . . 273 — 45-3 

n 4 0 11 50 . . . . 293 04-9 

„ 50 11 00 — 48.0 

„ 00 11 70 . . . . 581 — 90-4 

„ 70 11 80 . . . . 721 — 119.7 

11 90 . . . . 268 — 44-5 

„ 90 Jahre . . . . 19 — 3-2 

Der T o d raffte demnach in der ersten Altersperiode unverhält­

nismäßig viele Kinder weg, so dass über zwei Fünftel alter Todesfälle 

in der kurzen Zeit bis zum vollendeten fünften Lebensjahre statt­

fanden. Doch lässt sich eben hierbei neuester Zeit eine entschiedene 

Wendung zum Besseren abnehmen. Noch in der Periode 1801 — 1 8 7 0 

hat der Antheil der bis zum 5 . t e n Jahre vertorbenen Kinder 4(i9"0 

unter 1000 Gestorbenen betragen. Die darauf folgenden Altersstufen 

weisen eine nahezu gleichbleibende regelmäßige Sterblichkeit auf, 

Welche mit dem vo l lendeten 5 0 . t c n J a h r e wieder bis zum 8 0 . t e n im 

Steigen begriffen ist, während jenseits dieses Lebensalters nur mehr 

etwas unter 5 Percent der Gestorbenen von je 100 entfallen. Die be­

deutende Kinder-Sterblichkeit last sich g r ö ß t e n t e i l s auf die geringe 

Pilege zurückführen, die den Kindern in den ärmlichen Landwoh­

nungen zu Theil wird. Eine günstige Aussieht eröffnet sich aber für 

die Lebensdauer derjenigen, dio dieses Alter überstanden haben. 

Aus der Vergleichnug der Lebendgeborenen zu den Gestorbenen 



e r g i b t s ich der stete Überschuss der ersteren, w e l c h e r auf die Z u ­

nahme her B e v ö l k e r u n g h i n w i r k t . Dieser Überschuss b e t r u g d u r c h ­

s c h n i t t l i c h i m J a h r e 1850 oder i n der zehnjährigen P e r i o d e 1875 b is . 

1884 — 18.50(1 I n d i v i d u e n , und es würde sieh daher aus dieser na­

türl ichen Z u n a h m e der B e v ö l k e r u n g für Görz - Gradišča e i n v i e l ra­

scheres W a c h s t h u m der V o l k s z a h l ergeben als in der v o r h e r g e h e n d e n 

P e r i o d e , wie aus d e n Zählungen co'nstatirt w u r d e . D o c h geht über die 

Hälfte dieser Z u n a h m e d u r c h die Wanderungen aus d e m L a n d e i n 

andere Theile der Monarchie u n d A u s l a n d w i e d e r v e r l o r e n , w e l c h e 

die Zuwanderungen von A u ß e n wei t überragen. N a c h d e r a u f G r u n d ­

lage der b e i d e n le tz ten Zählungen angeste l l ten B e r e c h n u n g v e r l i e r t 

das L a n d d u r c h s c h n i t t l i c h jähr l ieh über 050 I n d i v i d u e n der anwesenden 

B e v ö l k e r u n g d u r c h A u s w a n d e r u n g , daher v o n d e m Überschusse der 

L e b e n d g e b o r e n e n für die V e r m e h r u n g der V o l k s z a h l n u r r u n d 900 

I n d i v i d u e n j ä h r l i c h v e r b l e i b e n . 





I V . 

Landwirtschaft. 

L Verhältnisse des Grundeigenthums. 

D i e B e w o h n e r der G r a f s c h a f t w i d m e n sieh der w e i t überwiegenden 

Z a h l nach d e m L a n d b a i i e , auf dessen E r t r a g sie zunächst behufs i h r e r 

E r n ä h r u n g angewiesen s i n d . H i e r b e i t re ten die Verhäl tn isse des G r u n d ­

e igenthums u n d die A r t seiner B e w i r t s c h a f f u n g i n d e n V o r d e r g r u n d ; 

es m a c h e n s ich i n diesen Verhäl tn issen j e n a c h den e inze lnen geogra­

p h i s c h e n A b t h e i l u n g e n erhebl iche V e r s c h i e d e n h e i t e n b e m e r k b a r . In 

d e m G e b i r g s l a n d e ist das G r u n d e i g e n t h u m sehr z e r t h e i l t u n d der L a n d ­

bauer ist meis t z u g l e i c h G r u n d e i g e n t ü m e r , oder er bes i tz t d o c h neben 

der gepachte ten W i r t s c h a f t einige k l e i n e G r u n d p a r z e l l e n , I m m i t t l e r e n 

T h e i l e des L a n d e s u n d in der N i e d e r u n g w a r das G r u n d e i g e n t h u m , 

m e i s t e n t e i l s i n g r ö ß e r e C o m p l e x e v e r e i n i g t , n o c h v o r wenigen J a h r ­

zehenten i n d e n Händen des e inhe imischen A d e l s . S e i t d e m B e g i n n e 

dieses J a h r h u n d e r t s ist d u r c h A u f h e b u n g der B e s c h r ä n k u n g e n der 

Bes i tz fäh igke i t , d u r c h eine t e i l w e i s e V e r a r m u n g des A d e l s u n d 

d u r c h die begonnene B i l d u n g einer m e h r oder w e n i g e r w o h l h a b e n d e n 

M i t t e l c l a s s e eine m e r k l i c h e V e r ä n d e r u n g i n diesen Verhäl tnissen er­

folgt . D e r E i g e n t h u m w u r d e g l e i c h m ä ß i g e r v e r t h e i l t , u n d m i t der ver ­

bre i te ten L i e b e z u m G r u n d b e s i t z e fanden (mehrfach) V e r b e s s e r u n g e n 

E i n g a n g ; dass g i l t n a m e n t l i c h v o n d e m a m dichtes ten b e w o h n t e n L a n d ­

s tr iche , w e l c h e r v o n M o n f a l e o n e über Gradišča n a c h O o r m o n s re icht . 

E s w u r d e d a d u r c h a u c h die V e r b i n d u n g des A c k e r b a u e s m i t der In-



dustr ie , w e l c h e in unserer Z e i l die H a u p t b e d e u t u n g eines g e d e i h l i c h e n 

A u f s c h w u n g e s des L u n d b a u e s ausmacht , gefördert , I n der Tiefebene 

g i b t es meist noch größere Com'plexe u n d das G r u n d e i g e n t l i u i n ist 

w e n i g e r get heilt . 

2. Bewirtschaftung. 

D i e Bewirtschaftung er folgt im Lande nur ausnahmsweise (zu­

nächst im I l o c h g e b i r g s l a n d e ) mit deji e igenen K r a l l e n des E i g e n -

thümers, i m A l l g e m e i n e n (nament l i ch i m Coglio) herrscht das C o l o n e n -

system. D a s G e b i e t des Hügel landes und der E b e n e , v o n der N a t u r 

d u r c h K l i m a u n d F r u c h t b a r k e i t des Hodens in außerordent l i cher W e i s e 

begünst igt , wie geeignet z u der blühendsten und wohlhabendsten L a n d ­

schaften v o n E u r o p a z u gehören, ist aber in w i r t s c h a f t l i c h e m N i e d e r -

gange begr i f fen . M a n n i g f a c h s i n d die U r s a c h e n , welche diese ungün­

st igen Verhäl tnisse herbeiführen. D a z u t ragen bei die E n t k r ä f t u n g des 

B o d e n s d u r c h vernachlässigt« Pf lege, Ungunst der klimatischen und 

meteorologischen Verbäl tnisse in den letzten . Jahrzehenten, d u r c h Über­

mal) v o n Nässe u n d T r o c k e n h e i t u n d zunächst in dessen F o l g e K r a n k ­

heiten der Se idcnwürmer , der Heben und der K u r t o f f e l n , wachsende 

C o n c u r r e n z der f remden Länder im C c r e a l i e n v e r k e h r , Übermäßig hohe 

Staats , L a n d e s - u n d Comunalsteuern, welche einen großen T h e i l des E r ­

trages v e r s c h l i n g e n , das Zuströmen der ländlichen B e v ö l k e r u n g z u der 

i n d u s t r i e l l e n Beschäf t igung, die K o s t s p i e l i g k e i t des C r e d i t e s , der M a n g e l , 

des Spars innes , der häufige B e s u c h der W i r t s h ä u s e r , welcher die 

Trunksucht u n d die Branntweinpest f o r d e r t , u n d die in F o l g e dessen 

zunehmende A r n i u t h der B e v ö l k e r u n g , welche der E n t k r ä f t u n g des 

B o d e n s n i c h t z u w e h r e n Vermag. 
A l l e diese Zustände s ind mehr oder w e n i g e r in Ländern mit 

v o r w i e g e n d ländlicher Beschäftigung anzutref fen u n d b e d i n g e n we nn 

sie a u c h d e n W o h l s t a n d a r g z u schädigen vermögen, doch n i c h t den 

gänzlichen N i e d e r g a n g des w i r t s c h a f t l i c h e n L e b e n s . D i e s e r w i r d hier-

landcs z u m g r o ß e n T h e i l e d u r c h das z u a l len diesen Bedrängnissen 

h i n z u t re tende u n h e i l v o l l e Colonensystem herbeigeführt . V i e l f a c h erör 



tort , ist dieses S y s t e m d o c h so w e n i g b e k a n n t , dass es passend er­

scheint , dasselbe wie es s i c h hier landes ä u ß e r t näher z u beschre iben. 

D e r Grundherr schl ießt mit dem Colonen einen z e i t l i c h e n P a c h t ­

v e r t r a g , w e l c h e r am Emde jedes J ahres gekündigt werden k a n n . E r 

räumt i h m eine W o h n u n g auf dem Gründe ein und überträgt ihm die 

B o b a u u n g des B o d e n s . Der H e r r g ib t nebst H a u s und B o d e n die für dio 

W e i n b e r e i t u n g e r f o r d e r l i c h e n G c r ä t h s c h a f t e n u n d den K e l l e r , der C o ­

lone besorgt die C u l t u r a r b e i t m i t e igenem A c k e r g e r ä t h e u n d e igenem V i e h 

u m d e n nöthigen D ü n g e r z u erzeugen . Menge und Beschaffenheit dos 

V i e h e s ist i h m vorgeze ichnet , gewöhnlich aber ist sein V i e h s t a n d ge­

r i n g e r u n d d a r u m sein e rzeugter D ü n g e r u n z u r e i c h e n d . D e r Co lono be­

z a h l t für den P a c h t 1. einen bes t immten B e t r a g als M i e t h z i n s für das 

H a u s , 2. ein best immtes M a ß v o n Weizen für die A c k e r - und die ge­

m i s c h t e n W e i n - u n d A c k e r g r ü n d e , 3. die Hälf te des erzeugten W e i n e s 

i n den W e i n - und A c k e r g r ü n d e n , z w e i D r i t t h e i l e desselben in den W e i n ­

gär ten u n d den R o n c h i ( terrassirte W e i n g ä r t e n ) , 4, die Häl f te der M a u l -

berb lä t ter , 5. d ie Häl f te dos gewonnenen Obstes , t>. e inen b e s t i m m t e n 

G e l d b e t r a g für W i e s e n g r u n d u n d N i e d e r w a l d , 7. die R e g a l i c (Hühner , 

E i e r , G e r s t e , F i s o l e n , T r a u b e n ) , 8. ein bes t immtes M a ß v o n H a n d - und 

Z u g a r b e i t . D e r P a c h t z i n s an W e i z e n wechse l t nach der Bodenqual i tä t , 

v o r d e m J a h r e 1848 b e t r u g er 1 S t a r (l1/, M e t z c n ) für das C a i n p o (2V 8 

M o t z e n für das J o c h ) ; n a c h dieser Z e i t erhöhten die G r u n d h e r r e n 

w e g e n der s te igenden S t e u e r n dieses M a ß auf D/o j { i selbst auf l a / 3 S t a r 

für das C a m p o . W e n n der Colono w e g e n schlechter E r n t e n i c h t so 

viel ab l ie fern k a n n , muss er dafür entsprechend mehr a n W e i n abgeben, 

so dass die F e h l e r n t e n u r d e m C o l o n o , n i c h t aber d e m H e r r n z u r 

Last fällt. D i e F o r m u l a r e der P a c h t v e r t r ä g e enthal ten aber noch v ie le 

L e i s t u n g e n des C o l o n e , auf die hier nicht näher e ingegangen w e r d e n 

k a n n . N u r eine B e s t i m m u n g wäre noch z u erwähnen, dass i m Falle 

eines E l e m e n t a r s c h a d e n s wie H a g e l , Überschwemmung, U n t e r w a s c h u n g 

u n d d e r g l e i c h e n oder eines B r a n d s c h a d e n s der daraus entstehende 

V e r l u s t ganz dem C o l o n o z u r Last fällt, und er deshalb k e i n e n A n ­

s p r u c h auf V e r m i n d e r u n g oder N a c h s i c h t des P a c h t z i n s e s z u ste l len 

hat — ganz gegen die B e s t i m m u n g des bürger l ichen G e s e t z b u c h e s . 

I n der Tie febene t r i t t häufig a u dessen S te l l e z u m g r o ß e n N a c h -



thei le dos L a n d e s , d ie B e w i r t s c h a f t u n g d u r c h sogenannte Sot tani , eine 

A r t k l e i n s t e r Grundpüchter , denen j e d e r n u r 8 bis 4 C a n i p i bebaut . 

E s s i n d dies sehr arme L e u t e , w e l c h e ihre A r b e i t s k r a f t n icht aus­

n u t z e n können, bei d e m M a n g e l a l l e r B e t r i e b s m i t t e l besonders des 

V i e h e s , die L e i d e r schlecht bestel len, z u m Bet te l und /um D i e b s t a h l e 

hingedrängt w e r d e n u n d ein wahres Ivandesproletar iat l e i d e n . 

I h n e n g e g e n ü b e r befindet sieb der C o l o n e in einer günstigen, u n ­

abhängigen L a g e ; d o c h weiset auch das C o l o n e n s y s t e m m i t seiner ge­

genwärt igen G e s t a l t u n g der Paehteontraete vie le »Schattenseiten auf. 

D e r C o l o n e hat meist z u v i e l T e r r a i n für seine B e t r i e b s k r ä f t e u n d 

seinen V i e h s t a n d , k e i n G e l d z u a n t i c i p i r t e n A n l a g e n ; die j ähr l i chen 

P a c h t c o n t r a c t o stehen d e n V e r b e s s e r u n g e n entgegen u n d lassen keine. 

W e c h s e l w i e s e n ents tehen ; die R o t a t i o n geh inder t , sein V i e h s t a n d ist 

z u b e s c h r ä n k t , die l a n d w i r t s c h a f t l i c h e G erat he u n d M a s c h i n e n l inden 

bei i h m k e i n e n E i n g a n g und er hängt noch an seinem vera l te ten , w e n i g 

le is tenden P f l u g e ; seine S c h u l b i l d u n g ist äußers t b e s c h r ä n k t u n d der 

l a n d w i r t s c h a f t l i c h e U n t e r r i c h t k o m m t nur sehr W e n i g e n z u g u t e . 

N e b e n diesem landesüblichen B e t r i e b e des L a n d b a u e s w u r d e n 

j e d o c h i n der neuesten Z e i t einige g r ö ß e r e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e U n ­

t e r n e h m u n g e n gegründet , i n w e l c h e n m i t a u s r e i c h e n d e m B e t r i e b s c a -

p i ta l u n d m i t B e n u t z u n g a l ler neuen M a s c h i n e n u n d sonst igen F o r t ­

schr i t te der L a n d w i r t s c h a f t ausgedehnte G ü t e r c o m p l e x e w a h r h a f t ra ­

t i o n e l l c u l t i v i r t w e r d e n . E i n e M u s t e r w i r t s c h a f t dieser A r t bat insbe­

sondere der (kürzlieh verstorbene) F r e i h e r r H e k t o r v o n R i t t e r a u f seinen 

ausgedehnten B e s i t z u n g e n i n Monas tero bei A q u i l e j a eingeführt , neben 

w e l c h e r a u c h die W i r t s c h a f t des H e r r n L e v i i n V i l l a n o v a be i F a r r a 

rühmlich h e r v o r g e h o b e n z u w e r d e n v e r d i e n t . 

3. Hindernisse der Bodencultur. 

E i n e n großen U b e l s t a n d für die B e b a u u n g des B o d e n s führen die 

z u n e h m e n d e E n t w a l d u n g i m G e b i r g e und die d a d u r c h veranlass ten 

V e r h e e r u n g e n der F l ü s s e i n der N i e d e r u n g herbe i . W o die G e b i r g s a b -

hänge v o n W a l d u n g e n entb lößt s i n d — u n d dies ist le ider die R e g e l 



si 

im H o c h g e b i r g e — stürzen die Regengüsse, v o n den B ä u m e n u n d 

deren B e l a u b u n g so wie v o n der P f l a n z e n d e c k e n i c h t mehr aufge­

h a l t e n , d u r c h zahllose R i n n s a l e in die R ä c h e r u n d führen d e n 

S c h u t t der v e r w i t t e r t e n F e l s e n m i t s i e h ; die B ä c h e schwel len plötz­

l ich a n , verursachen in den benachbarten G e b i e t e n v i e l e n S e h a d e n , 

erhöhen d u r c h das mitgeführte G e r o l l e die F l u s s b e t t e , vers topfen die 

Mündungen derse lben, versanden die H a l e n und bedrohen die be­

wohnten O r t e , d ie oft n iedr ieger als die F lussbet te s ind , m i t U b e r -

s c h w e m m u n g . 

Diese V e r h e e r u n g d u r c h die B e r g s t r ö m e erstrecken s ich oft auf 

wei te F l ä c h e n z u beiden Se i ten ihres U f e r s . So n i m m t der T o r r e z w i ­

schen V e r s a und X o g a r c d o ein 440 K l a f t e r , z w i s c h e n V i l l e s s e u n d 

R u d a ein 000 K l a f t e r breites T e r r a i n ein. D e r Isonzo b e d e c k t bei G r a ­

dišča z w i s c h e n B r u m a u n d Fogüano , dann z w i s c h e n S . P i e t r o u n d 

Cass ig l iano und V i l l e s s e .-iOO-löO K l a f t e r längs seines Laufes m i t G e ­

ro l le u n d selbst die k l e i n e V e r s a überschwemmt beim Einflüsse in d e n 

d u d r i 2000 C a m p i . D a z u k o m m e n noch die stehenden W ä s s e r der 

Sümpfe i n der H o c h - u n d Tie febene , die for tschrei tende A u s d e h n u n g 

der L a g u n e n , w e l c h e wei te S t r e c k e n , die einst v o m W a l d e geschützt 

w u r d e n , überflutet , die Kanäle und Häfen, da sie das Gerol le ] n icht 

for t schwemmen können, vers topft u n d die Küsten m i t M e e r c s s a n d 

angefüll t hat. 

4. Culturarten und deren Verbreitung. 

U b e r di C u l t u r a r t e n und deren V e r b r e i t u n g gewähren die Ergeb­

nisse des ( 'atasters w i l l k o m m e n e n A u f s e h l u s s . Sie ze igen vorers t d ie 

V e r t h e i l u n g des c u l t i v i r t e n Bodens nach der V e r s c h i e d e n h e i t der E r ­

zeugnisse und des auf diesem B o d e n erzieltem catas termäßigen R e i n ­

ertrages . *) Diesen A n g a b e n zufo lge hat die G r a f s c h a f t Görz a u f z u ­

weisen an C u l t u r : 

*) Dieser Reinertrag bildet die Grundlage der Besteuerung, bleibt aber weit 

unter dem w i r k l i c h erzielten Erfrage, welcher alsbald nachzuweisen sein wird , zurück. 

c 



Areni J o c h 2 ) 

Ä c k e r und Egärten 22.210 

A c k e r mit Weinreben .07.035 

Weingärten u n d Ronchi 9.301 

Gürten und Olgürten 1.013 

W i e s e n 103.155 

W e i d e n u n d A l p e n 134.784 

Sümpfe 6.794 

Hochwald 45.243 

N i e d e r w a l d 50.851 

B a u - A r c a 1.778 

407.780 

wu/ai noch ein A r e a l von 1117!» J o c h kömmt, welches k e i n e n 

Ertrag liefert« Bei der Vertheilung dieser Culturarea auf die einzelneu 

Gebiete empfielt sieh die Sonderung nach Terrassen, innerhalb w e l c h e n 

diese Verhältnisse nahezu die g le i chen s i n d . E s ergäbt s ich demnach an 

Jochen 

im Hochgebirge 114.851 

„ M i t t e l g e b i r g e 115.573 

„ Hügel land 109.044 

i n der E b e n e 75.912 

am K a r s t 93.585 

508.905 

Die einfachen Acker s i n d n u r w e g e n der Indien Lage des L a n ­

des i m Gebirge und am K a r s t e , dann wegen der sumpfigen Nieder­

rang in der Nähe der L a g u n e n v o n e iniger B e d e u t u n g . D i e landes­

übliche C u l t u r a r t besteht in den A c k e r n mit z w i s c h e n d u r c h g e z o g e n e n 

v o n B a u m z u B a u m r a n k e n d e n Rebpflanzungen, welche am häutigsten 

i m Hügel lande u n d i n der E b e n e so wie a m K a r s t e v o r k o m m e n . D i e 

s) Ein Joch ist gleich 57 ar 55 Quadratmeter und wurde als Maßstab hier bei­

behalten, weil der Cataster seine Vermessungen nach diesem Maßstäbe vorgenommen hat, 



ebenen W e i n g ä r t e n w a r e n bisher n u r v o n g e r i n g e m B e l a n g e , ' ) dagegen 

die K o n c h i ( terrassirte W e i n g ä r t e n ) , w e l c h e n u r i m Hügel lande v o r ­

k o m m e n , v o n ansehnl i chem B e l a n g e . D i e O l i v e n c u l t u r ist geringfügig 

an den A b h ä n g e n des K a r s t e s gegen das M e e r , so wie a u c h die G ä r ­

ten , welche , w e n n m a n die ganz besondere E i g n u n g des Hügel landes 

so wie a u c h der E b e n e i n E r w ä g u n g z ieht , einen v i e l z u ger ingen 

R a u m e innehmen. W e n n d e m n a c h die O b s t e r n t e n z i e m l i c h e r h e b l i c h 

s i n d , so rührt dies d a v o n her, dass auf den F e l d e r n u n d in d e n W e i n ­

gär ten v ie le O b s t b ä u m e gepf lanzt s i n d . 2) D i e W i e s e n s i n d i h r e m U m ­

fange nach zunächst i m Hügel lande v o n e iniger B e d e u t u n g , w o z u 

aber n o c h für letzteres so w i e für d e n K a r s t die W a l d w i e s e n k o m m e n . 

U n t e r a l l e n C u l t u r a r t e n nehmen die W e i d e n den g r ö ß t e n R a u m ein , 

i m M i t t e l g e b i r g e 30, a m K a r s t 50 P r o c e n t des culturfähigen B o d e n s . 

D i e A l p e n , welche n u r eine magere G r a s n a h r u n g gewähren, k o m ­

m e n n u r i m H e c h g e b i r g e v o r , nehmen aber d o r t den d r i t t e n T h c i l des 

B o d e n s e in . D i e Sümpfe beschränken s ich auf die K ü s t e n g e g e n d , ge­

währen aber dort einen n i c h t u n e r h e b l i c h e n E r t r a g a n S t r e u . D i e 

Hochwälder nehmen i m G e b i r g e e inen b e d e u t e n d e n R a u m ein , gewähren 

aber in ihrer Verwüstung fast ke inen K r t rag , nur der in der Nähe v o n 

G ö r z bef indl iehe S t a a t s w a l d v o n T a r n o v a sowie der k l e i n e r e Staats­

w a l d P a n o w i t z bei Görz steht n u n i n r e c h t e m B e t r i e b e u n d w i r d w o h l 

gepf legt . D i e Niederwälder v o r t h c i l e n s ich fast a u f al le B e z i r k e , s i n d 

aber sowohl der A u s d e h n u n g als d e m E r t r a g e n a c h v o n g e r i n g e m 

B e l a n g e . 

D e r k e i n e n E r t r a g gewährende B o d e n ist v o n z i e m l i c h e r A u s d e h ­

n u n g u n d b e t r ä g t 8 P e r c e n t der Gesanuii t f läche. W ä h r e n d er i m G e ­

b i rge nur 3 bis 7 P e r c e n t ausmacht , steigt er in der E b e n e auf die 

ganz ungewöhnl iche Höhe v o n 31 Procent , z u m T h e i l e w e g e n der 

ausgedehnten S c h o t t e r b ä n k e der F lüsse , hauptsächlich aber w e g e n der 

z w i s c h e n der K ü s t e u n d d e n v o r l i e g e n d e n Inseln s ich e rs t reckenden 

0 Doch sind in der letzten Zeit von intelligenten Gutsbesitzern auch in der 

Ebene rationelle Weingärten angelegt worden, welche sich sehr bewähren. 

2) In der Ebene werden in den Zwischenfurchen der Felder viele Ahorn- und 

Pappclbäuiuc als Rebstützen dann âber auch überall viele Maulbeerbäume genüauzt. 



L a g u n e n ; dor t hat der einzige B e z i r k Cervignano neben 29,365 J o c h 

des f r u c h t b a r s t e n B o d e n s u n d 4901 J o c h Sümpfen 20.861 J o c h e r t r a g ­

l o s e n B o d e n s . 

D e m C h a r a k t e r des H o c h g e b i r g e s entspr icht es, dass z w e i D r i t -

thei le seines B o d e n s d e m (1 ras lande, beinahe ein D r i t t h e i l dem Wald­

lande und n u r der siebenunddreißigste T h e i l dem A c k e r l a n d e ange­

hören. Im Mittelgebirge entfallen noch nahe an d r e i Fünf the i l en des 

Bodens aUf das U r n s l a n d , sogar mehr a l s ein D r i t t h e i l auf das W a l d ­

land und der v ierzehnte T h e i l a u f d a s Pflug- und H a c k l a n d . I m Hü­

gellande gehört mehr als ein Drittheil d e m A c k e r - u n d W e i n l a n d e , 

nahezu d i e Hälfte d e m Graslande u n d der sechste T h e i l d e m W a l d ­

lande a n . A m ausgedehntesten ist d a s A c k e r l a n d in der E b e n e , w o 

es fast drei Fünfthei le des Bodens in A n s p r u c h n i m m t , während das 

Grasland n i c h t ganz , z w e i Fünftheile bedeckt, das Waldland hingegen 

auf den fünfundzwunzigsteii T h e i l d e s 1 I n d e n s b e s c h r ä n k t ist. Im K a r s t ­

lande ist der überwiegend große A n t h e i l des B o d e n s , fast v i e r F ü n f ­

the i le desselben b e d e c k e n d , d e m G r a s l a n d e v o r b e h a l t e n , d e m A c k e r -

und Weinlande i s t n u r ein S iebente l u n d dem W a l d l a n d e der fünf­

zehnte T h e i l des Bodens g e w i d m e t . In der ganzen G r a f s c h a f t aber 

w e r d e n g e n a u d r e i Fünf the i l e des B o d e n s v o n dem G r a s l a n d e , n a h e z u 

ein Fünftheil v o n dem A c k e r - u n d Weinlande u n d ein Fünfthe i l v o n 

dem W a l d l a n d e e ingenommen. 

W a s den R e i n e r t r a g des Culturbodens anlangt, so ist vor A l l e m 

n a c h den i n den Ländern der österreichischen Monarchie gepf logenen 

E r h e b u n g e n in E r w ä g u n g z u z iehen , dass derselbe sieb z u d e m w i r k ­

l i c h e n Heiner trage verhäl t v ie 1:2, u n d dass demnach der R e i n e r t r a g 

der G r a f s c h a f t an v e g e t a b i l i s c h e n E r z e u g n i s s e n auf z w e i u n d eine ha lbe 

M i l l i o n , der R o h e r t r a g aber auf v i e r M i l l i o n e n G u l d e n v e r a n s c h l a g t 

werden k a n n . E s ist diese Summe i m m e r h i n eine erhebl iche , w e n n m a n 

i n B e t r a c h t z ieht , dass der überwiegende A n t h e i l derse lben auf das 

b e s c h r ä n k t e , k a u m 15 Quadratmeilen (803 f j K i l o m e t e r ) umfassende 

C u l t u r g e b i e t des Hügellandes und der Ebene entfäl l t , denn zwei D r i t ­

tbei le des Gesannnter t rages l iefern die beiden eben genannten A b t h e i ­

l u n g e n , welche k a u m ein D r i t t h e i l des C u l t u r b o d e n s der Grafschaf t 

e innehmen. Nach d e n e inze lnen A b t h e i l u n g e n v c r t h e i l t ze ig t sich 



folgendes Verhältnis in P r o e c n t e n dos Gcsamni tergebuisses ausge­

drückt: 
Calturüolen Heinertrag 

Hochgebirge 23'0 Procent— 5*1 P r o c e n t 

M i t t e l g e b i r g e 24-0 „ 

I i i i g e l l a n d 22-1 

Ebene . . . . . . . . . . tl*3 „ 

K a r s t 19*6 „ 

100*0Procent— 100-0 P r o c e n t 

D i e Terrassen des H o c h g e b i r g e s , des Mittelgebirges u n d des 

Hügellandes s ind dem U m f a n g e nach w e n i g v o n e inander verschieden, 

der U m f a n g dm 1 Ebene ist die Häl f te so g r o ß als der Durchschnitt 

der anderen Terrassen. D e r Ertrag der E b e n e erscheint sechsmal so 

hoch , als j e n e r des H o c h g e b i r g e s u n d fast d r e i m a l so h o c h als j e n e r 

des M i t t e l g e b i r g e s . Der ökonomische S c h w e r p u n k t der G r a f s c h a f t 

ruht daher entschieden im Hügellande und i n der E b e n e . D i e Ursache 

dieser V e r s c h i e d e n h e i t l iegt i n der versch iedenen V e r t h e i l u n g der C u l -

turarten in den e inze lnen A b t h o i l u n g e n und in der w e c h s e l n d e n F r u c h t ­

b a r k e i t dos Bodens in einer u n d derse lben C u l t u r a r t . D i e e r t r a g r e i c h s t e n 

A c k e r finden s i ch i n den B e z i r k e n T o l m e i n , Garz u n d C a n a l e , die 

besten A c k e r m i t W e i n r e b e n i n Domen, Cormons u n d Gradišča u n d 

Weingär ten sanunt I tonchi in C o r m o n s , die Gärten sind am e r t r a g r e i c h ­

sten i n der S t a d t Görz u n d in Monfalcone, die fettesten W i e s e n haben 

C e r v i g u a n o und Görz a u f z u w e i s e n , für W a l d w i e s e n steht Haidensehaf t 

im V o r d e r g r u n d e . W i e s e n m i t Obstbäumen g i b t es n u r in Sesana, die 

besten W e i d e n l ie fern Görz u n d Haidenschaffc, die T o l m e i u e r A l p e n 

gewähren das meiste Gras, sowie die Sümpfe in M o n f a l c o n e die beste 

S t r e u . D e r H o c h w a l d l iefert nur i m L a n d - l ind im S t a d t b e z i r k e v o n 

Görz guten Ertrag, der N i e d e r w a l d ist in M o n f a l c o n e u n d C e r v i g u a n o 

am e r g i e b i g s t e n . 

D i e B e w i r t s c h a f t u n g des B o d e n s genügt im Bergbaude n i c h t 

die Bevölkerung z u ernähren, weshalb e in T h e i l derse lben auswärts 

ihr B r o d u n d ihre E r n ä h r u n g z u suchen genöthigt ist. Im Berglande, 

w i r d hauptsächlich V i e h z u c h t u n d M i l c h w i r t h s c h a f t betrieben, welche 

11-7 

30-7 

32-7 

13-8 



B u t t e r , K ä s e , K ä l b e r , Schafe , insbesondere aber S c h w e i n e für d e n 

H a n d e l l i e fe rn , a u c h B i e n e n z u c h t w i r d be t r ieben . A n v e g e t a b i l i s c h e n 

E r z e u g n i s s e n w e r d e n v o r z u g s w e i s e K a r t o f f e l n u n d B u c h w e i z e n , die z u r 

E r n ä h r u n g des L a n d n i a n n e s d i e n e n , angebaut . I n dein Hügel lande ist 

die W e i n c u l t u r der vorzügl ichste E r w e r b s z w e i g , n a m e n t l i c h i m C o g l i o , 

w o r i n t re f f l i cher w e i ß e r W e i n berei te t w i r d . E i n e wei te re C u l t u r des 

Hügel landes , n a m e n t l i c h des C o g l i o , i s t j ene des Obstes , die aber noch 

e iner g r o ß e n A u s d e h n u n g fähig ist, w e n n sie ra t ione l l betr ieben w i r d . 

D i e t re f f l i chen d o r t gede ihenden O b s t g a t t u n g e n w e r d e n a u c h schon 

j e t z t w e i t h i n v e r s e n d e t 1 ) u n d h a b e n die I n d u s t r i e der c a n d i r t e n F r ü c h t e 

i n der S t a d t Görz h e r v o r g e r u f e n . D i e Z u c h t des S o i d e n w u r m e s , d u r c h 

längere Z e i t i n F o l g e der e ingetretenen K r a n k h e i t e n sehr in V e r f a l l 

g e k o m m e n , ist i n der l e tz ten Z e i t , n a c h d e m m a n diese K r a n k h e i t e n z u 

bekämpfen ge lernt hat, w i e d e r i n A u f n a h m e g e k o m m e n . B o d e n u n d 

K l i m a f o r d e r n i n d e m u n t e r n Hügel lande die Gemüsezucht in ausge­

ze ichneter W e i s e , u n d es würden die d o r t i g e n s c h m a c k h a f t e n ed leren 

G e m ü s e g a t t u n g e n , die früh re i fen , e inen n o c h wei t größeren A b s a t z n a c h 

den nördlichen Ländern g e w i n n e n , Wenn i h r e m A n b a u e mehr T e r r a i n u n d 

S o r g f a l t g e w i d m e t würde. A n G e t r e i d e w i r d meist W e i z e n u n d M a i s , w e l c h ' 

l e tz te rer die v o r z u g s w e i s e N a h r u n g des L a n d m a n n e s ausmacht , ange­

baut . D i e K r a n k h e i t e n des W e i n s t o c k e s ( in der E b e n e ) u n d der S e i ­

denraupe ( in d e m Hügel lande, besonders aber in der E b e n e ) , welche 

d u r c h v ie le J a h r e M i s s e r n t e n herbeiführten, haben le ider v i e l z u r V e r ­

a r m u n g des L a n d e s b e i g e t r a g e n . D e r W e i n gedeiht der M e n g e n a c h 

vorzüglich i n der T i e f e b e n e ( C e r v i g n a n o ) u n d in der H o c h e b e n e 

( M o n f a l c o n e u n d C o r m o n s ) , w e l c h e v o n M a r a n o bis n a c h C o r m o n s a m 

F u ß e der Hügel s i ch h i n z i e h t . 

D e r W e i n der E b e n e empf iehl t s i ch d u r c h K r a f t u n d D a u e r , 

l) Am Coglio werden Zwetschken, Pflaumen, Feigen, Pfirsiche n. s. w. entschalt 

und getrocknet. Solche Früchte sind sehr beliebt, namentlich die Prunellen, and 

werden bis nach Nordamerika versendet. Die Industrie der Trockenfruchte hat für 

den Coglio eine nicht zu unterschätzende Bedeutung. Dio einheimisch (Production 

deckt nicht den Bedarf, so zwar dass der größte Theil der zu trocknenden Zwetschken 

aus Croatien, Slavonien und Bosnien eingeführt wird. 



jener (1er Hügelgegend durcll den A l k o h o l g e h a l t und den (1esehmack. l) 

Weizen w i r d in der E b e n e , wo der F r u c h t w e c h s e l vorherrscht , ange­

baut . Die H a u p t n a h r u n g des L a n d m a n n e s b i ldet auch in der Eben«! 

der Mais , w e l c h e r nament l i ch in der Tiefebene, deren A l l u v i a l b o d e n 

seit u n v o r d e n k l i c h e r Z e i t eine ausnehmende F r u c h t b a r k e i t erzeugt, 

t re f f l i ch gedeiht . E i n e neue < h i l tur hat s i ch seit d r e i Jahrzehenten in 

den Sümpfen unterha lb A q u i l e j a u n d bei M o n f a l c o n e e ingebürgert , es ist 

die K e i s c u l t u r , welche bereits e inen nicht unbedeutenden E r t r a g l iefert . 

Im A l t e r t h u m w a r die Gregend von Aquileja durch ihre A n n e h m ­

l i c h k e i t u n d gesunde Lugt ; sowie d u r c h ihre F r u c h t b a r k e i t berühmt. 

E i n treff l iches hydraul i sche . ; S y s t e m überzog das L a n d , die F lüsse w a r e n 

e ingedämmt, die ('anale z u m A b l l n s s e der G e w ä s s e r offen gehal ten , die 

t r o c k e n e n Gründe bewässert , die Küsten gegen das Andrängen des 

Meeres gesichert . A l s infolge d e r durch die Völkerwanderung und die 

inneren Kriege herbeigefürten V e r h e e r u n g e n diese A n s t a l t e n verfielen, die 

Flüsse u n d Gewässer sieh selbst überlassen w u r d e n , verstopften sie die 

Ausflüsse der Gewässer ,er fü l l te s i e h das L a i n l mb Sümpfen, verließen die 

Flüsse i h r Be t t , die L u f t verpestete s ich , u n d die stets a b n e h m e n d e 

B e v ö l k e r u n g vorf iel in S i e e h t h u m . Diesem beklagenswer ten Z u s t a n d e 

w u r d e das L a n d erst d u r c h die weisen Maßrege ln der K a i s e r i n M A ­

R I A T H E R E S I A entrissen. Sie l ieß Dämme z iehen und Schleußen z u r 

A b w e h r des eindringenden Meerwassers und seiner Vermischung mi t 

dem süßen W a s s e r erbauen, s icherte die U f e r der F lüsse , verschaffte 

d e n Gewässern einen A b l l u s s u n d legte die Sümpfe t r o c k e n . B a l d 

l) Der Wein der Ebere, (ausschließlich rother) zeichnet sich in normalen Jahren 

vermöge seiner hygienischen Eigenschaften und ne.ner Haltbarkeit im Sommer aus, 

jener des Coglio (fast nur weißer Wein) von dem Hügcllande durch lieblichen Ge­

schmack, Alkoholgehalt und Aroma aus. Der Wein der Kinne wird kurzweg Friauler ge­

nannt, ist vornehmlich aus Corvino und theilweise ans Refosco bereitet, jener des Co­

glio heißt Ribolla und wird aus der gleichnamigen Traube erzeugt, ferner ist noch 

der Wippacher Wein zu erwähnen, ein Weißwein durch (fahrenlassen des Mostes mit 

den Tröstern gewonunen. Die Anlagen mit den wertvollsten fremdländischen Reben, 

welche in den letzten Jahren von mehreren größeren Grundbesitzern erprobt wurden, 

lieferten ausgezeichnete Resultate. Von den weißen Trauben bewährten sieh am mei­

sten Traminer, Pinot blaue und Riesling, von den rothen Carmcnet, Pinot noir und Blau­

fränkisch. 



ze ig ten s ich die wohlthätigen F o l g e n . D e r B o d e n w a r d verbesser t u n d 

seiner ursprünglichen F r u c h t b a r k e i t w i e d e r g e g e b e n . D i e L u f t wurde 

gesünder , die F i e b e r hörten auf oder b e s c h r ä n k t e n sich doch a u f e inen 

engen Ibuni i , die Bevölkerung nahm w i e d e r z u . 

L e i d e r w u r d e n diese z w e c k m ä ß i g e n M a ß r e g e l n i n der F e l g e 

n i c h t fortgesetzt , so dass n o c h manches z u t h u n erübrigt . I n der heu­

t i g e n Z e i t , wo das P r i n z i p der Se lbs th i l fe sieb a l l e n t h a l b e n g e l t e n d 

macht , wäre es angezeigt , dass s ich die dor t igen G r u n d b e s i t z e r , wie 

dies in dem b e n a c h b a r t e n I t a l i e n mi t so g r o ß e m E r f o l g e geschieht , 

z u e inem C o n s o r t i u m v e r e i n i g t e n , u m m i t g e r i n g e n A u f w ä n d e für d e n 

E i n z e l n e n das n u r m i t gemeinsamen K r ä f t e n z u erz ie lende W e r k der 

B o d e n v e r b e s s e r u n g ins L e b e n z u r u f e n . E i n solches C o n s o r t i u m w a r 

i n neuester Z e i t a u c h bereits in der B i l d u n g begri f fen, scheiterte aber 

a n dem W i d e r s t ä n d e der k l e i n e n Bes i tzer . Da dieselben seither noch 

m e h r v e r a r m t s i n d , ist an die W i e d e r a u f n a h m e ohne B e i h i l f e des Staates 

n i c h t m e h r z u d e n k e n . 

In d e m f r u c h t b a r e n , d u r c h in te l l igente G r u n d b e s i t z e r bewir t ­

schafteten G e b i e t e v o n M o n f a l c o n e is t e i n höchst be langre iches , der 

thät igen Se lbs thi l fe der B e s i t z e r z u dankendes P r o j e c t i n der Ausfüh­

r u n g begr i f fen . E s handel t s ich d a r u m ein G e b i e t v o n 9400 J o c h d u r c h 

eine v o m I s o n z o b e i S a g r a d o ausgehende L e i t u n g z u bewässern, dabe i n o c h 

1000 P f e r d e k r a f t W a s s e r für indus t r i e l l e Z w e c k e z u gewinnen, und 

den Hafen von R o s e g a d u r c h V e r l ä n g e r u n g des schi f fbaren C a n a l s nach 

M o n f a l c o n e z u v e r l e g e n . E i n noch g r ö ß e r e s , d u r c h vere inte C a p i t a l s -

k r ä f t e zu bewäl t igendes U n t e r n e h m e n stand für die L a g u n e v o n A q u i -

lej;i in A u s s i c h t . D e r ganze v o n der L a g u n e ausgefül l te K a u m z w i s c h e n 

d e m Ausflüsse des Isonzo und d e m G r e n z f l u s s e A u s a über 10000 J o c h 

(910.800 Q k i l o m e t e r ) umfassend , sollte m i t D ä m m e n e ingefr iedet , 

d u r c h h y d r a u l i s c h e M a s c h i n e n entwässer t u n d z u g l e i c h wieder rat io­

nell bewässer t u n d , den holländischen P o l d e r n g l e i c h , z u diesen 

umgesta l te t w e r d e n . D e r P l a n h i e r z u so wie die V e r m e s s u n g 

des T e r r a i n s w u r d e d u r c h den Ingenieur H e r r n B a u b e l a besorgt . 

D i e U n g u n s t der Zeitverhältnisse t r a t j e d o c h der Ausführung des V e r -

kes entgegen. 



5. Erzeugnisse des Thierreiches. 

D i e einst blühende P f e r d e z u c h t ist i m V e r f a l l e . D i e P f e r d e vorn 

M i t t e l g e b i r g e u n d namentlich v o m oberen Isonzothale d ienen für die 

F u h r w e r k e ; am K a r s t e, i m I l i i g e l l a n d e sowie i n der E b e n e w e r d e n 

für den g le ichen Z w e c k nur O c h s e n gezüchte t . 

Z u r H e b u n g der P f e r d e z u c h t bestehen i n neuerer Z e i t landes­

fürst l iche Beschälansta l ten in G o r z , Gradišča , Monfa loone , C o r m o n s , 

Aquileja u n d T o l m e i n . 

D a s H o r n v i e h in der E b e n e ents tand d u r c h sorgfältige S e l e c t i o n 

der e inheimischen — i ta l ienischen — R a c e . I n al lerneuester Z e i t hat m a n 

diese R a c e d u r c h K r e u z u n g mi t der F r e i b u r g e r etwas verede l t , na ­

m e n t l i c h für die Mästung geeigneter g e m a c h t . I m H o c h - u n d M i t t e l ­

gebirge hat man die Möll thaler - R a c e , am Karate die U n t e r w a l d e r -

R a c e mi t E r f o l g eingeführt . F ü r die; l i e b u n g der V i e h z u c h t , w i e auch 

für andere l a n d w i r t s c h a f t l i c h e Z w e i g e (die S e i d e n z u c h t ) hat die G ü r z e r 

k . k . Landwir t schaf t sgese l l s chaf t m i t der Unters tützung der R e g i e r u n g 

vie les G u t e geleistet . 

D i e B e n ü t z u n g der K ü h e f indet sowohl für diesen G e b r a u c h als 

für die A u f z u c h t der K ä l b e r u n d die M i l c h Wirtschaft statt . L e t z t e r e s 

geschieht n a m e n t l i c h im B e r g l a n d e , v o n wo ein sehr namhaf ter A b s a t z 

a n K ä l b e r n z u a l l e n J a h r e s z e i t e n erzielt w i r d . D a s S c h w e i n ist der 

nützl iehe Hausgenosse fast j e d e n Landmannes, der m i t dem V e r k a u f e 

des S c h w e i n e s seine k l e i n e n Geldbedürfnissc d e c k t . 

D i e Schafe (die gemeinen L a n d s c h a f e ) k o m m e n hauptsächl ich i m 

G e b i r g e v o r , welche e inen v ie l fachen E r t r a g d u r c h d e n V e r k a u f der 

L ä m m e r des (dort üblichen) Schaf i le isches u n d der W o l l e gewähren. 

Außerdem besteht i m B e z i r k e v o n T o l m e i n eine g r o ß e M o l k e r e i - A n ­

stalt z u r E r z e u g u n g vor t re f f l i cher K ä s e ! ) . 

l) Die Molkereigenossenschaft von Poluhino bei Tolmein wurde von der k. k. 

Landwirtschaftsgesellschaft gegründet. 



N a c h der of f iz ie l len Zählung v o m J a h r e 1880 w a r e n i m L a n d e 

v o r h a n d e n 

P f e r d e 4305 

R i n d e r l ) 66.448 

Z i e g e n . . . . . . . . 0859 

Schafe 42.871 

S c h w e i n e 19.508 

Bienenstöcke 7205 

A u ß e r d e m w u r d e n 927 M u u l l h i e r e , M a u l e s e l u n d E s e l , e rhoben . 

Die Z a h l der Pferde ist eine ger inge , w e l c h e für den L a n d h a u 

wenig benutz t w i r d . D i e St iere u n d Kälber s ind zahlreicher im M i t ­

t e lgeb i rge u n d i m Hochgebirge, wo d ie Aufzucht des R i n d v i e h e s mehr 

betr ieben w i r d ; die Kühe s ind in den e inzelnen Terrassen z i e m l i c h 

g le i chmäßig ver the i l t , dagegen die Z a h l der Ochsen als der gewöhn­

l i chen Z u g t b i e r e in den am meisten c u l t i v i r t e n A b t h e i l u n g e n des Hü­

gel landes u n d der E b e n e eine überwiegende ist. Z i e g e n w e r d e n n u r 

i m H o c h g e b i r g e u n d i m l iüheremMittc lgcbirge gehal ten , w i e die Schafe 

auf den mageren Weidegründen des H o c h g e b i r g e s , des M i t t e l g e b i r g e s 

u n d des K a r s t e s vorzugsweise N a h r u n g l i n d e n . Die Schweinezucht 

w i r d hauptsächl ich i m Hügel land und i n der Ebene betr ieben, während 

die B i e n e n z u c h t z i e m l i e h g le ichmäßig in a l len A b t b e i l u n g e n mit A u s -

namhe der E b e n e platzgreift. 

A n Wild f inden s ich in den A l p e n D e i n s e n , Rehe, Dachse , H a s e n , 

E i chhörnchen , in der Ebene nur Hasen u n d D a c h s e . V o n Itaubthiwen 

k o m m e n B ä r e n (selten), W ö l f e , Füchse u n d W i e s e l v o r . D a s lIans</<'-

flügel b i l d e t einen ansehnl ichen Factor der H a u s w i r t s c h a f t wie die 

Hühner , E n t e n , Dänso, Tauben, insbesondere aber die T r u t h ü h n e r , 

») Nach der offlciellen Zählung vom Jahre 1869 gab es 4039 Pferde, G9 Maul­

thiere und Maulesel, 653 Esel, 8P2 Stiere, 28,831 Kühe, H 608 Ochs n, 13.218 Kälber, 

zusammen 59.469 Rinder. An Schafen zählte man 55.728, an Ziegen 12.247, an Schwei­

nen 21.178, an Bienenstöcken 8898. Es ergab sieh daher in dem Zeiträume von 1869-

1880 eine Vermehrung der Pferde und der Rinder sowie der Esel, während bei dem 

Kleinvieh und den Bienenstöcken eine Verminderung stattfand. Eine eingehendere 

Nachweisung über die verschiedenen Gattungen des Viehstandes wird in dem Ab­

schnitte der Erzeugnisse des Thierreiches folgen. 



w e l c h e h ier sehr g u t g e d e i h e n u n d w o v o n v i e l e nach auswärts versendet 

w e r d e n . x) E s könnte aber dieser H a n d e l s z w e i g noch eine v i e l g r ö ß e r e 

A u s d e h n u n g g e w i n n e n . V o n wildem Geflügel findet m a n W a c h t e l n , 

S c h n e p f e n , R e b h ü h n e r u n d wi lde T a u b e n . Im G e b i r g e nisten die (sehr 

häufigen) S te inhühner , i n d e n g r o ß e n W ä l d e r n der A u e r b a h n , die A m s e l 

u n d die D r o s s e l , i n d e m Sümpfen nächst der K ü s t e ist der S c h w a n , 

die W i l d e n t e , die W i l d g a n s , der K r a n i c h , der R e i h e r und das W a s -

serhun anzutref fen . 

V o n Raubvögeln erscheinen F a l k e n , der gemeine A d l e r u n d der 

G e i e r ( im H o c h g e b i r g e ) , häufig aber der Sperber, der U h u , die E u l e , 

die R a b e n , die K r ä h e n , der Grünspecht u n d die E l s t e r . 

Das M e e r l iefert F i s c h e a l ler A r t , die vorzüglichsten d a r u n t e r 

s ind die S c h o l l e n oder Plattfische, der Socbarscb (ven. b r a n z i n o ) , d ie 

M e e r b a r b e (barbone) , die M a k r e l e (sgombro) , der Rautenfisch oder 

S t e i n b u t t ( rombo) , die Seezunge (ven. sfogio) u n d die S a r d e l l e n . In den 

L a g u n e n z w i s c h e n A q u i l e j n , B e l v e d e r e u n d G r a d o w i r d die künst l iche 

F i s c h z u c h t be t r ieben , wo in d e n sogenannten V a l l i d u r c h Dämme 

abgeschlossene u n d mit d e m Seewasser verbundene T e i c h e die B r a n -

z i n i , Ora te , u n d A a l H s c h e gezüchte t werden ( d u r c h A u s s e t z e n v o n 

jungen- B r u t "novol lame , , ) . Im Isonzo und in der W i p p a e h langt man 

F o r e l l e n , K a r p f e n , A a l e , E s c h e n , N e u n a u g e n ( B r i c k e n ) , i n den Sümpfen 

u n d G r ä b e n K r e b s e . A n R e p t i l i e n begegnet m a n S c h l a n g e n a l l e r A r t , 

i m G e b i r g e V i p e r n (am M o n t e S . V a l c n t i n o u n d M o n t e Santo bei 

Görz) u n d E i d e c h s e n , in den Sümpfen a m M e e r e z u w e i l e n die euro-

päi s che Seh i ldkröte . 

6. Erzeugnisse des Mineralreiches. 

Z u diesen E r z e u g n i s s e n gehören zunächst die Sandste ine , d ie in 

der Nähe von Görz g e b r o c h e n w e r d e n u n d e in v i e l benutztes B a u m a t e r i a l 

darb ie ten . E b e n s o w i r d in b e d e u t e n d e m U m f a n g e ihn* m a r m o r a r t i g e gegen 

Elementarereignisse äußers t widerstandsfähige K a l k s t e i n des K a r s t e s 

u n d des B e r g z u g e s v o n M . Santo d a z u v e r w e n d e t . M e h r e r e i m L a n d e 

l) Eben so bilden die Hühnereier den Gegenstand eines lebhaften Exports. 



v o r h a n d e n e M a r m o r b r ü c h e , deren E r z e u g n i s s e s ich v o r t h e i l h a f t für 

K u n s t b a u t e n eignen würden, können wegen der K o s t s p i e l i g k e i t des 

T r a n s p o r t e s v o n i h r e n der C o m m u n i c a t i o n s m i t t e l entblößten L a g e r ­

stel len n i c h t z u r A u s n u t z u n g gelangen. F ü r die P r a c h t b a u t e n v o n 

A q u i l e j a , für die P a l ä s t e , T e m p e l u n d U f e r m a u e r n w u r d e das B a u m a ­

ter ia l aus den Ste inbrüchen v o n Nabresma b e z o g e n , wo noch beute 

die A u s d e h n u n g der S c h u t t f e l d e r Z e u g n i s g i b t v o n der großar t igen 

A u s b e u t u n g dieser S t e i n b r ü c h e . A u c h i n der neuesten Z e i t w u r d e 

für den colossalen E i s e n b a l m v i a d u c t v o n N a b r e s i n a sowie für die 

übrigen d o r t i g e n Bauwerke der E i s e n b a h n der g le iche K a l k s t e i n be­

nützt . *) D a s L a n d ( lörz l ie fer t überhaupt e in vorzüglich geeignetes 

B a u m a t e r i a l , d a nebst den trefflichen K a l k s t e i n e n u n d g u t v e r w e n d ­

b a r e n Sandste inen e in sehr guter K a l k gebrannt u n d m i t d e m fein 

geschlemmten S a n d e des l s o n z o z u einem ausgezeichneten Mörte l v e r ­

arbeitet w i r d . 2 ) B e i S e r p e n i z z a nächst ( Japorctto w i r d K r e i d e nament ­

l i c h als B i l l a r d k r c i d e gut v e r w e n d b a r ausgebeutet . T o r f k o m m t in der 

E i n s i n k u n g z w i s c h e n V i p u l z a n o u n d S. L o r e n z o d i M o s s a v o r , w i r d 

j e d o c h n icht gestochen, o b w o h l er v o n guter Qual i tät ist u n d die E n t ­

wässerung der d o r t i g e n ( l e g e n d le i cht wäre. 

7. Statistik der Erzeugnisse des Landbaues. 

Ü b e r M e n g e u n d W e r t der E r z e u g n i s s e des L a n d b a u e s , worüber 

früher nur Schätzungen angestel l t w e r d e n k o n n t e n , gewährt gegen­

wärt ig das stat ist ische J a h r b u c h des k . k. A c k e r b a u - M i n i s t e r i u m s u m ­

ständliche u n d verlässl iche N a c h w e i s u n g e n . 

*) Auch heute noch stehen die Steinbruche am Rarste in lobhaftem Betriebe, 

viele Prachtbauten von Wien und Budapest sind mit diesem Steine deeorirt worden; 

und es werden dieselben noch gegenwärtig zu gleichen Zwecken verwendet. Bei Comen 

kommt ein sehr geschätzter schwarzer Marmor (häufig zu Säulen für Kirchenbauten 

gebraucht). Bunter Marmor, namentlich rother, ähnlich dein Veroneser Marmor, findet sich 

im oberen Isonzothale bei Kirchheim; sein Absatz wird aber, wie erwähnt, durch Mangel 

an Communicationsmitteln gehindert. 

') Die Sanddünen von Grado und von Belvedcro (an der Lagune) liefern große 

Mengen von Sand für den Baubedarf von Triest und der istrischen Küste. 



W i r entnehmen d e m J a h r b u o h e für 1884 nachstehende A n g a b e n , 

w o b e i w i r m i t V e r w e n d u n g w e i t e r e r D e t a i l s , uns nur d a r a u f beschrän­

ken, d ie V e r t h e i l u n g der P r o d u c l i o n nach der E b e n e u n d d e m Berg-

u n d I lügel lande anzuführen, welel ie V e r t h e i l u n g eine mehr fach b e l a n g ­

re iche E i n s i c h t i n die bezügl ichen Verhältnisse gewährt . D i e Ebene 

umfasst nach der E i n t b e i l u n g des erwähnten J a h r b u c h e s den G e r i c h t s ­

b e z i r k v o n C e r v i g n a n o , den südwestl ichen T h e i l des B e z i r k e s v o n Görz , 

den südlichen T h e i l des B e z i r k e s v o n Gradišča u n d M o n f a l c o n c . D a s 

gesammte übrige G e b i e t aber b i lde t das B e r g - , Hügel - u n d K a r s t l a n d . 

W i e beginnen h ie rbe i m i t der Aufzählung der l a n d w i r t s c h a f t l i ­

chen E r z e u g n i s s e n a c h ihrer oben angeführten V e r t h e i l u n g i n die Ge-

sammtgrafschaf t , in die E b e n e u n d das B e r g l a n d 

Grafschaft Ebene Bergland 

W e i z e n H c k t o l i t . . . . 124,870 70.870 44.000 

Spe l t „ . . . 0.120 360 5.7(10 

R o g g e n „ . . . 10.440 1.896 17.594 

G e r s t e „ . . . 35,830 9.189 26.641 

H a f e r „ . . . 14.870 7.970 10.870 

M a i s „ . . . 280.200 180.520 99.080 

M o o r h i r s e „ . . . 3.350 2.380 1.150 

B u c h w e i z e n „ . . . 40.7G0 11.520 35.240 

Reis metr . C t r 10.150 16.150 — 

K a r t o f f e l n H e c t l 237.100 101.970 135.130 

Hülsenfrüchte H e c t l . . . 5.580 2.430 3.150 

K r a u t 100 S t k 0.880 415 5.943 

W e i n H e c t l 84.350 35.380 48.970 

O b s t metr, C t r 41.820 0.080 34.040 

K a s t a n i e n metr . C t r . . . 3.540 828 2.712 

F l a c h s „ „ . • 450 — 450 

H a n f „ „ . . 1.000 440 500 

R a p s „ „ . . 900 900 — 

H e u u . F u t t e r r ü b e m . C t r . 990,810 288.775 707,035 

M a u l b e e r l a u b 126.110 101.910 24.200 

Das G e b i e t , auf w e l c h e m diese P r o d u e t c e rzeugt w e r d e n , nämlich 



das Ackerland, Weinland und Wiesenland ist anlässlich der Grund-

steucregulirung auf 115.301 Hektare richtiggestellt^ worden, wovon 

38301 Hektare auf das Bergland entfielen. Daran nahmen Theil das 

Ackerland mit 45370 (Ebene 27512, Bergland 18008), das Weinland 

mit 0070 (Ebene 1353, Bergland 5023) und das Wiesenland mit 62805 

(Ebene 9438, Borgland 53367) Hektaren. D a jedoch nach der hierlän-

digen Bewirtschaftungsmethode die Acker zumeist zwischen den 

Furchen mit Rebenpflanzungcn durchzogen sind, so erhöht sich, wenn 

man diese von dem Ackerlande ausscheidet, das Weinland auf 9988 

(Ebene 4060, Bergland 5328) Hektare, wogegen das Ackerland sich 

auf 41277 Hektare beschränkt. 

In diesem Culturgebiote befinden sieh auch auf Acker- , AVein-

und Wiesenland 19 Hektare Olivenland und 317 Hektare Maulbecr-

baumland. 

Das Ackcrbauministeriuin hat auch den Wert aller dieser E r ­

zeugnisse erhoben. Diesen Erhebungen zufolge beläuft sich der Geld­

wert 

In der Craiaohaft Ebene Bergland 

der Körnerfrüchte l) Guld. 4,579.014 2,603.181 1,975.833 

Andere Nahrungsmittel 2) . . . „ 1,175.915 405.060 770.855 

Nahrungsmittel überhaupt . . . „ 5,754.929 3,088.241 2,766,688 

Wein „ 1,263.250 530.700 732.550 

Industriestoffe 3) „ 6*5.330 44.610 20.720 

Heu, Stroh und Kleesamen. . . „ 5,181.580 1,919.352 3,262.228 

Maulboerlaub „ 252.220 203.820 48.400 

Gesammterträgnissc ]. Guld. 12,517.309 5,786.723 6,830.586 

Aus diesen Nachweisungen ist zu entnehmen, dass die Erzeugnisse 

der Nahrungsmittel und des Weines in der Ebene, welche nur die 

') Weizen, Spelz, Koggen, Gerste, Hafer, Mais, Hirse, Buchweizen. Reis. 

») Kartoffeln, Kraut, Hülsenfrüchte, Obst, Kastanien. 

s) Flachs, Hanf und Raps. 



J i i i l f t e den Gebie tsuni fanges des B c r g l a n d e s hat, einen g r ö ß e r e n W e r t 

haben als j e n e des B e r g l a n d e s . D e r E r t r a g der W e i n - u n d Se idenernte , 

deren P r o d u c t e zunächst den G e g e n s t a n d des A b s a t z e s für die B e ­

w o h n e r der G r a f s c h a f t b i l d e n , ist in F o l g e der aufgetretenen K r a n k ­

hei ten e in sehr wechse lnder , w o d u r c h in den F e h l j a h r e n eine g r o ß e 

Bedrängnis unter den L a n d w i r t e n geschaffen w i r d . D i e übrigen E r z e u ­

gnisse a u ß e r der oben angeführten s ind für den eigenen B e d a r f der B e ­

völkerung best ini int , für den e igent l i chen E x p o r t fa l len nur der W e i n , die 

(sogle ich z u erwähnende) Se ide i m V e r k e h r m i t I t a l i e n , und das H e u , 

welches in T r i es t z u r V e r s c h i f f u n g nach E g y p t e n seinen A b s a t z f indet , 

d a n n der E r t r a g an W e i z e n , w e l c h ' le tzterer einen B e t r a g v o n 1,330.000 H . 

ausmacht ins G e w i c h t . D e r E r t r a g des W e i n e s w i r d aber u m so be­

deutender , als der vortreffliche G ö r z e r (genannt F r i a u l e r ) W e i n seinen 

bre i ten A b s a t z nach I t a l i e n (der H e k t o l i t e r bis z u 30 fl.) f indet , wofür 

andere W e i n e in anderer Qual i tät aus den Hinter ländern, n a m e n t l i c h 

aus I s t r ien , hauptsächl ich aus U n g a r n u n d C r o a t i e n für den e inhei­

mischen C o n s u m bezogen werden. 

I m G e b i r g e stehen das H e u u n d unter den N a h r u n g s m i t t e l n K a r ­

toffeln, Rüben u n d B u c h w e i z e n i m Vordergründe . In der E b e n e geben 

die W e i z e n - u n d Se idenernte , der E r t r a g a n M a i s u n d Reis den 

A u s s c h l a g i n d e n E r g e b n i s s e n der B e w i r t s c h a f t u n g . 

8. Statistik der Erzeugnisse des Thierreiches. 

D a die G r a f s c h a f t Görz z u z w e i D r i t t h e i l e n ihres Gebie tes d e m 

B e r g - u n d Hügellande angehört, e rg ib t es s i ch v o n selbst, dass da ­

selbst die V i e h z u c h t die vorzugsweise l a n d w i r t s c h a f t l i c h e Beschäf t i ­

g u n g b i lde t . 

U m einen s icheren E i n b l i c k i n dieselbe z u g e w i n n e n , ist es v o r 

A l l e m e r f o r d e r l i c h , den genauen Viehstand umstand l ieber als es i n 

einem vorhergehenden A b s c h n i t t e geschehen ist n a c h z u w e i s e n . W i r 

legen dieser N a c h w e i s u n g die E r g e b n i s s e der of f ic ie l len Zählung v o m 

Jahre 1880 z u m G r u n d e , wobei w i r dieselbe nach dem B e r g - u n d 

Hügel lande ( d i e d r e i B e z i r k s h a u p t n i a n n s c b a f t e n T o l n i e i n , Görz u n d 



Sesana) einerseits und der E b e n e die B e z i r k s l u i u p t m a n n s c h a f t G r a ­

dišča anderersei ts vertheilen. M a n zählte demnach 

in der 

Grafschaft i m B e r S l a n d Q i n d e r E b 3 n e 

P f e r d e 4.305 2.144 2.101 

E s e l u n d M a u l e s e l . . . 527 412 115 

R i n d v i e h G0.448 51.151 15.297 

u n d z w a r 

J u n g v i e h bis m i t 1 J a h r 8.088 0.117 1.971 

J u n g v i e h über 1 J a h r bis z u m G e b r a u c h s a l t e r 
S t ie re 1.595 1.486 109 
K a l b i n n e n 7.732 0.708 964 
J u n g o c h s e n 3.875 2.798 1.077 

i m G e b r a u c h s a l t e r 

S t iere 634 579 55 
K ü h e 30.780 24.694 6.092 
O c h s e n 13.738 8.709 5.029 
Schafe 42.871 40.126 2.745 
u . z w . S e h a f m ü t t e r . . . 30.879 28.057 2.222 

j u n g e 

bis z u 2 J a h r e n 8.773 8.582 191 
W i d d e r u . H a m m e l . . . 3.219 2.887 332 
S c h w e i n e 19.50S 11.805 1.703 
u . z w . F e r k e l 1.899 700 1.199 
F r i s c h l i n g e b is 1 J a h r 7.675 4.365 3.310 
Sonst ige 9.934 6.740 3.194 
B i e n e n s t ö c k e 7.265 6.964 301 

D i e s e N a c h w e i s u n g gewährt e inen s icheren Ü b e r b l i c k über die 

Verhäl tn isse der V i e h z u c h t in der G r a f s c h a f t . 

D i e Z a h l der P f e r d e ist i n d e m b e s c h r ä n k t e n G e b i e t e der E b e n e 

gerade so g r o ß w i e i n d e m w e i t umfassenden Gebie te des Berglandes, 

w e i l d iese lben v o r z u g s w e i s e z u m B e t r i e b e der L a n d w i r t s c h a f t v e r w e n d e t 

Averden, w e l c h e r i n der E b e n e e inen g r ö ß e r e n U m f a n g e i n n i m m t . 

D i e Z a h l der R i n d e r dagegen ze igt , dass die V i e h z u c h t i h r e n 

H a u p t s i t z i m B e r g l a n d e hat, d a v o n 66000 R i n d e r deren 51000 a u f 

das le tztere ent fa l len . N o c h d e u t l i c h e r erhel l t dieses aus der U n t e r -

t h e i l u n g . D i e G e s a m m t z a l d des J u n g v i e h e s ist d r e i m a l , j ene der j u n g e n 



Kühe siebenmal und jene der Kühe viermal so groß im Berglande 

als die Z a l d der in der E b e n e v o r k o m m e n d e n S t ü c k e . .Man ersieht daraus, 

dass das für den Verkauf aufgezogene V i e h ebenso wie die für die Milch­

e r z e u g u n g gehaltenen Kühe hauptsächlich in dem Berglande z u f inden 

s i n d . A n d e r s stel l t sieh das Verhältnis mi t der Z a h l der O c h s e n d a r . 

D i e Z a h l der j u n g e n im B e r g l a n d e aufgezogenen O c h s e n macht das 

D r e i f a c h e denjenigen der E b e r n ; aus, während die z u r landwir t schaf t ­

l i chen A r b e i t einschließlich des Fuhrwesens ) verwendeten O c h s e n i m 

Verhältnisse zum Gebietsumfange zahlreicher in der Ebene als i m 

B e r g l a n d e (wo sie großenthei ls i m F u h r w e s e n g e b r a u c h t werden) s i n d . 

N o c h auffal lender stellen sieh diese Verhäl tnisse bei den S c h a f e n 

d a r , welche in den ausgedehnten) Weidegründen des B e r g l a n d e s ihren 

U n t e r h a l t i imlent l ) ; es steigt die Z a h l der S c h a l e des B e r g l a n d e s i m 

A l l g e m e i n e n auf das Fünfzehnfache , j ene der jungen Schafe auf das 

D r e i u n d z w a n z i g f a c h c und selbst j e n e der W i d d e r u n d H a m m e l auf das 

A c h t f a c h e der Z a h l der in der Ebene gehal tenen Schafe . 

A n d e r s l iegt die Sache bei d e n S c h w e i n e n , welche das gewöhn­

l iche H a u s t h i e r der L a n d l e u t e b i l d e n 1 2 ) . D i e Z a h l derse lben ist im 

Verhältnisse! des G e b i e t s u m f a n g s großen- in der Ebene , während die 

Z a h l der F e r k e l sogar absolut j e n e des B e r g l a n d e s überste igt . Die 

B i e n e n z u c h t w i r d fast nur i m Berglande betrieben, wo die Bienen eine 

reichlichere Nahrung l inden als in der eultivirteu Ebene . Das E r ­

gebnis der gesammten Nachweisungen thut aber dar, dass die V i e h ­

z u c h t in der Grafschaft einen vorzüglichen Rang im Betr iebe der 

L a n d w i r t s c h a f t ei mummt* 

In dem J a h r b u c h e des Ackerbau-Ministeriums für 1888 erscheinen 

die spezie l len Erzeugnisse der Thier/nicht aufgezählt . D a h i n gehören 

die Menge der er Ikenen M i l c h von Kühen, Z i e g e n und S c h a l e n , die 

daraus gewonnene Butter und Schmalz, d e r Käse , die Wolle u n d die 

Cocons der S e i d e n r a u p e n . 

]) Die Schafzucht wird hauptsächlich in dir unwirtlichen Alpenthälöru und 
Muchweiden dus oberen Isonzothales betrieben, wo auch, suwie im Trcntathale, eine 

beträchtliche Anzahl von Ziegen gehalten wird. 

3) Der Sclrweingsohlag clor Ebene zeichnet sich durch sein1 großen Körperbau aus. 

7 



H S 

E s w u r d e in der G r a f s c h a f t gewonnen 

an er iuo lkener M i l c h . , . 230142 H e k t l . 

„ B u t t e r u n d S c h m a l z . 3044 m t r . C t r . 

„ K ä s e 1832 „ „ 

„ W o l l e 320 „ „ 

„ H o n i g 334 „ „ 

„ W a c h s 65 „ „ 

„ C o c o n s 809758 K i l o g . x) 

V o n der M i l c h entfäl l t der v ier te T h e i l der G e s a m m t m e n g e auf 

die E b e n e , d r e i V i e r t h e i l e a u f das B e r g l a n d . B u t t e r , K ä s e , W o l l e , 

H o n i g u n d W a c h s k o m m e n m i t A u s n a h m e einer sehr g e r i n g e n M e n g e 

n u r i m B e r g l a n d e v o r ; die C o c o n s dagegen w e r d e n z u v i e r Fünf the i len 

i n der E b e n e a ) u n d z u e inem Fünf the i l e i m B e r g l a n d e g e w o n n e n . 

U b e r d e n G e l d w e r t der ob igen P r o d u e t e l iegt (mit A u s n a h m e 

des jenigen der Cocons) keine nähere N a c h w e i s u n g v o r , w e l c h e a u c h 

insoferne w e n i g e r be langre ich sein Avürde, d a weitaus der g r ö ß e r e T h e i l 

dieser E r z e u g n i s s e für d e n eigenen C o n s u m diente . 

I m V o r d e r g r u n d e steht i n diesem A b s c h n i t t e die P r o d u c t i o n der 

Se idencocons , welche einen der vorzügl ichsten A r t i k e l der gesammten 

w i r t s c h a f t l i c h e n T h ä t i g k e i t b i l d e t u n d den G e g e n s t a n d der w e r t v o l l ­

sten A u s f u h r der G r a f s c h a f t ausmacht . 

D i e E r z e u g u n g der C o c o n s r i c h t e t sich zunächst nach d e m B e ­

stände der Maulbeerbäume, welche w i e eben bereits angegeben is t , 

z u v i e r F ü n f t h e i l e auf die E b e n e und zu einem Fünfthei l auf das 

B e r g l a n d entfäl l t . B e i dieser P r o d u c t i o n k o m m e n übrigens die g r ö ß t e n 

bereits oben erwähnten S c h w a n k u n g e n v o r , d a die v e r s c h i e d e n a r t i g 

l) Es ist diess der durchschnittliche Ertrag der Jahre 1882-1883, da der Ertrag 

eines einzelnen Jahres wegen der raschen Veränderungen derselben keinen sicheren 

Maßstab darbietet. Es macht dieser Ertrag aus im Jahre 1882 448.333 Kilg . im Jahre 

1883, einem besonders günstigen Jahre, 1,194.100 Kilg . und im Jahre 1884 hinwieder 

786.830 Kilg. 

*) Es ist hier die Ebene in dem vom Ackerbauministerium, wie oben angeführt 

worden, als solche bezeichneten Gebiete zu verstehen, welche vor der Bezeichnung der 

administrativen Einthcilung, nach welchen die Ebene mit dem Gebiete der Bezirks­

hauptmannschaft Gradišča zusammenfällt, einigermaßen abweicht. 



auf t re tenden K r a n k h e i t e n der S e i d e n w ü r n i e r 1 ) zei tweise e inen sehr 

erheblichen E i n t r a g in der M o n g e der erzeugten Cocons bedingten . 

D i e s e M e n g e , w e l c h e früher berei ts d ie S u m m e v o n 800.000 K l g . er­

reicht hatte , w a r in F o l g e der V e r h e e r u n g e n d u r c h die K r a n k h e i t e n 

bereits a u f 300.000 K l g . g e s u n k e n . S e i t d e m aber d u r c h die wohlthä-

t ige A c t i o n der G ö r z e r S e i d e n b a u - V e r s u c h s a n s t a l t die le tzte K r a n k ­

heit „ P e b r i n e " er fo lgre ich b e k ä m p f t w u r d e , hat s i ch diese E r z e u g u n g 

d u r c h s c h n i t t l i c h w i e d e r a u f 800.000 K l g . gehoben. D e r W e r t h eines 

K l g . ist m e h r f a c h e m W e c h s e l u n t e r w o r f e n , d u r c h s c h n i t t l i c h k a n n er 

a u f F/2 fl» a n g e n o m m e n w e r d e n . N a c h dieser A n n a h m e würde der 

j ä h r l i c h e E r t r a g der g e w o n n e n e n C o c o n s 1,200,000 fl. be t ragen , w o ­

v o n 000.000 11. auf die E b e n e u n d 240.000 f l . a u f das B c r g l a n d ent­

fa l l en . 

9. Die Seidenbau-Versuchsanstalt in Görz. 

U n t e r d e n nützl ichen Insceten n i m m t den ersten P l a t z d ie S e i ­

denraupe e in , deren A u f z u c h t e inen der wichtigsten Z w e i g e der L a n d ­

w i r t s c h a f t i n der G r a f s c h a f t b i l d e t . D i e be i dem k . k . A c k e r b a u - M i n i ­

s ter ium i m J a h r e 18(58 v e r s a m m e l t gewesene S e i d e n b a u - C o m m i s s i o n 

e r k a n n t e die W i c h t i g k e i t dieses L a n d e s für die österre ichische S c i d e n -

zucht , i n d e m sie die E r r i c h t u n g einer V e r s u c h s - u n d F o r s c h u n g s s t a t i o n 

für S e i d e n z u c h t in der S tadt Görz beantragte . D i e s e Versuchsans ta l t 

w u r d e i m J a h r e 1800 ins L e b e n gerufen, w e l c h e d u r c h ihre U n t e r ­

s u c h u n g des Raupensamens u n d über die K r a n k h e i t e n der S e i d e n r a u p e n 

sowie d u r c h ihre B e l e h r u n g e n bereits einer ä u ß e r s t wohltbät ige E i n ­

w i r k u n g auf das p r a k t i s c h e L e b e n erz ie l t hat. 

D i e s e E i n w i r k u n g reicht aber weit über das unmit te lbare F e l d 

ihrer Thätigkeit h inaus. D ie Seidenbau-Versuchsanstalt war nicht n u r 

die erste, sondern ist a u c h noch immer eine der w i c h t i g s t e n u n d be­

rühmten A n s t a l t e n dieser A r t . 

') Am nachteiligsten unter diesen Krankheiten wirkt die Schlaffsucht, welch« 

durch das lang anhaltende feuchte Wetter erzeugt wird, und bisher nicht zu bekämpfen, 

ist. Sie tritt aber nur unter den eben erwähnten meteorologischen Verhältnissen auf. 



D i e f r e m d e n Regierungen säumten n i c h t nach d e m M u s t e r der 

Görzor A n s t a l t ähnl iche E i n r i c h t u n g e n i h r e n Ländern z u treffen, wie 

die V e r s u c h s a n s t a l t z u P a d u a in I ta l ien , j e n e z u M o n t p e l l i e r in F r a n k ­

r e i c h , j e n e z u T i f l i s i m K a u k a s u s , j ene z u T o k i o in J a p a n u . a . be­

weisen. 

I n U n g a r n , wo die frühere S e i d e n z u c h t d u r c h d ie e ingetre tenen 

K r a n k h e i t e n der S e i d e n r a u p e n gänzlich zers tör t w o r d e n w a r , w u r d e 

dieselbe d u r c h die Glörzer A n s t a l t a u f s neue e inger ichte t u n d z u e i ­

n e m hohen G r a d e der B l ü t e erhoben . Diese A n s t a l t entsendete i h r e n 

A d j u n c t e n i m J a h r e 1880 i n die südlichen C o m i t a t e U n g a r n s , wo der­

selbe a l leror ts d e n U n t e r r i c h t über die S e i d e n z u e h t er thei l te u n d die 

rat ionel le A u f z u c h t der S e i d e n r a u p e n einführte. I n F o l g e dessen ent­

sendete die ungar ische R e g i e r u n g mehrere L e h r e r der pädagogischen 

S c h u l e nach Görz , u m d e n V o r t r ä g e n i n dieser A n s t a l t b e i z u w o h n e n , 

u n d sohin n a c h ihrer R ü c k k e h r die S c h u l l e h r e r i n der S e i d e n z u c h t z u 

u n t e r r i c h t e n * ) . 

D i e G Orzer V e r s u c h s a n s t a l t , zuers t v o m P r o f e s s o r F . H a b e r l a n d t , 

seit 1872 aber v o m D i r e c t o r J o b . B o l l e gelei tet , beschäf t ig t s i ch m i t 

der U n t e r s u c h u n g u n d Prüfung des Samens hauptsächl ich aber m i t der 

B e k ä m p f u n g der K r a n k h e i t e n der S e i d e n r a u p e , n a m e n t l i c h der P e -

b r i n e . E s w u r d e das Z e l l e n g r a m i r u n g s s y s t e r u des berühmten C h e m i k e r s 

P a s t e u r eingeführt , die m i k r o s k o p i s c h e U n t e r s u c h u n g der Schmet ter ­

l inge begonnen , sohin der U n t e r r i c h t in diesem V o r g a n g e n i c h t n u r 

i n der A n s t a l t , sondern a u c h i n d e n i n v e r s c h i e d e n e n B e z i r k e n einge­

r i c h t e t e n O b s e r v a t o r i e n er the i l t u n d d a d u r c h diese verheerende K r a n k ­

heit gänzlich bewäl t ig t . U b e r A n r e g u n g der A n s t a l t f anden berei ts m e h r 

als vier Millionen m i k r o s k o p i s c h e U n t e r s u c h u n g e n v o n S c h m e t t e r l i n g e n 

statt , u n d die F o l g e dieser wohlthätigon B e k ä m p f u n g k a m b a l d z u 

*) Hand in Hand mit dieser Unterweisung gieng die commerciolle Hilfeleistung 

des Görzer Inhabers einer Floretseidenspinnorei, des kürzlich verstorbeneu Horm Wil­

helm von Hilter, welchem die Errichtung der Seidenspinnereien in Ungarn zu danken 

ist, indem er sowohl bewährte Fachmänner zur Einrichtung und Leitung derselben 

als auch eine beträchtliche Anzahl von erprobten Seidenspinucrinncn (über hundert) 

aus Friaul dahin dirigirte, welcher ferner die erzeugten Cocons sowie in der Folge 

das erzeugte Seidengespinnst zum Verkaufe auf den europäischen Markt brachte. 



T a g e , während i m J a h r e 1808 die G r a f s c h a f t etwa» über 100.000 K i l o g r . 

C o c o n s erzeugte , w u r d e 10 bis 15 J a h r e früherdas D r e i - bis V i e r f a c h e 

dieser M e n g e p r o d u c i r t . I n d e n le tz ten J a h r e n (1882-85) aber hat s i c h 

die P r o d u c t i o n d u n k der E inführung der G r a i n i r u n g n a c h der m i k r o s k o p i ­

schen A u s w a h l der S c h m e t t e r l i n g e wie der r a t i o n e l l e r e n A u f z u c h t w i e d e r 

auf 800.000 bis eine M i l l i o n K i l o g . (1,428.400 bis 1,785,500 W i e n e r p f u n d ) 

gehoben. I n der V e r s u c h s a n s t a l t w e r d e n V o r t r ä g e z u r U n t e r w e i s u n g 

über die Pf lege der S e i d e n r a u p e n u n d die gesammte S e i d e n z u c h t ge­

hal ten, w e l c h e z a h l r e i c h s o w o h l v o n Inländern als a u c h aus f r e m d e n 

Staaten ( I ta l iener , S c h w e i z e r , R u s s e n aus d e m K a u k a s u s u n d selbst 

J a p a n e r ) besucht w e r d e n . N e u e r l i c h erhie l t die A n s t a l t eine bedeu­

tende E r w e i t e r u n g i h r e r T h ä t i g k e i t , i n d e m sie z u g l e i c h i m J a h r e 1880 

z u einer W e i n b a u - V e r s u c h s t a t i o n erhoben w u r d e , w e l c h e s ich m i t d e r 

Pf lege des W e i n b a u e s u n d der B e k ä m p f u n g der R e b e n k r a n k h e i t e n , i n s ­

besondere der P h y l l o x e r a , z u beschäf t igen hat , w i e i h r a u c h andere 

chemische U n t e r s u c h u n g e n i n i n d u s t r i e l l e r B e z i e h u n g überwiesen w e r d e n . 





Industrie 

E s zerfäll t dieselbe in z w e i g r o ß e A b t h e i l u n g e n , i n die F a b r i k s ­

indust r ie u n d in die G e w e r b e i n d u s t r i e . E r s t e r e w i r d in F a b r i k e n be­

t r i e b e n , welche ein mehr oder w e n i g e r bedeutendes I n d u s t r i e c a p i t a l 

für Gebäudeanlagen u n d B e t r i e b s m i t t e l i n A n s p r u c h nehmen, eine nahm­

hafte Z a h l v o n A r b e i t e r n beschäf t igen u n d für den a l lgemeinen V e r ­

k e h r arbe i ten , während die g e w e r b l i c h e I n d u s t r i e zunächst für d e n 

L o c a l b c d a r f p r o d u c i r t u n d v o n d e m G e w e r b s m a n n e selbst u n d e inem 

oder wenigen H i l f s a r b e i t e r n gehandhabt w i r d . D i e Großindustr ie d a t i r t 

i m L a n d e zumeis t erst seit d e n l e t z t e n J a h r z e h e n t e n u n d c o n c e n t r i r t 

sieh z u m größeren T b e i l e in der S t a d t Görz u n d deren nächsten U m ­

g e b u n g . E i n e A u s n a h m e d a v o n m a c h t die S e i d e n i n d u s t r i e , w e l c h e der 

H a u p t s a c h e n a c h eine l a n d w i r t s c h a f t l i c h e B e s c h ä f t i g u n g b i lde t u n d 

d u r c h die A u f m u n t e r u n g der K a i s e r i n Maria Theresia i n A u f n a h m e 

g e k o m m e n ist . D i e hochherz ige R e g e n t i n legte i m L a n d e E i l a n d e n u n d 

F i l a t o r i e n a n 1 ) u n d ber ief S e i d e n w e b e r , deren es i n der z w e i t e n Hälf te 

des v o r i g e n J a h r h u n d e r t s a l l e in i n der S t a d t Görz 300 g a b . S p ä t e r 

ger ie th le tztere I n d u s t r i e so sehr i n V e r f a l l , dass m a n v o r e t w a 

30 J a h r e n deren n u r n o c h 7 zähl te , gegenwärt ig aber die Se idenwe­

bere i i n Görz gar n i c h t mehr be t r ieben w i r d . 

N e u e r d i n g s ist aber die S e i d e n i n d u s t r i e i m A l l g e m e i n e n i n A u f ­

nahme g e k o m m e n . V o r n icht l a n g e r Z e i t w u r d e i m g a n z e n L a n d e 

eine E r z e u g u n g v o n 1 4 0 . 0 0 0 v K i l o g . Se idencocons erhoben, w e l c h e j e d o c h 

bis z u m J a h r e 1857 auf 500.000 K l g . gest iegen w a r , d a n n aber i n F o l g e 

der R a u p e n k r a n k h e i t e n a u f 300.000 K i l g . zurück gier ig u n d erst neuer-

') So in Terzo bei Gradišča. 



l i eh in F o l g e der vollständigen B e k ä m p f u n g der K r a n k h e i t sieh wieder , 

wie oben bereits erwähnt, auf 800.000 K l g . erhob. 

D i e Großindustr ie umfasst in erster L i n i e die S e i d e n - , Bäumwoll-, 

P a p i e r - , L e d e r - und Mühlenindustrie , i n z w e i t e r L i n i e die E r z e u g u n g s a n ­

sta l ten für Crcnior tarlari, Sei fe , K e r z e n , candir te F r ü c h t e , Zündwaa-

ren, Rothgarnfärbere i , M ö b e l , Z i e g e l - u n d K a l k e r z e u g u n g , Caffee-

surrogate, C o n s e r v e n , Schmier g e l u n d S t ä r k e . 

D i e Seidenindustrie umfasst Filanden (Seidenabhaspelungsan-

stalten) m i t 432 K e s s e l n ( F o r n e l l i ) , welche mi t mehreren H u n d e r t e n 

v o n A r b e i t e r n 45 bis 50 T a u s e n d K i l o g . Rohseide i m W e r t e v o n über 

2 M i l l i o n e n G u l d e n e r z e u g t e n . 

H i e z u k o m m e n noch z w e i F l o r e t s e i d e u s p i n u o r e i e n , d ie des H e r r n 

W i l h e l m R i t t e r & C o . in S t r a z i g (e inen V o r o r t e der S t a d t G ö r z ) , 

ferner die F l o r o t s e i d e n s p i n n e r o i o n der A c t i e n g e s e l l s c h a f t z u S d r a u s s i n a . 

D i e großar t igs te A n s t a l t der Seidenindustrie ist die Ritter'sche 

Floretseidenspinnerei, welche 1855 gegründet gegenwärt ig an 80.000 K l g . 

A b f a l l g a r n e , zusammen für einen W e r t v o n l ' / 2 M i l l i o n G u l d e n , e rzeugt . 

D e r A b s a t z dieser E r z e u g n i s s e e r s t r e c k t s i ch über Österre ich , F r a n k ­

r e i c h u n d D e u t s e h l a n d . D i e Seidenabfäl lo werden größtenthoi ls aus 

I t a l i e n , d a n n aus O s t e r r e i c h , der L e v a n t e u n d J a p a n bezogen . D i e 

S p i n n e r e i hat über 13.500 ( w o r u n t e r 3500 Z w i r n - ) S p i n d e l n . Diese Flo-

r e t s p i n n e r c i ist n i c h t n u r die g r ö ß t e derar t ige A n s t a l t i n O s t e r r e i c h , 

sondern a u c h eine der bedeutendsten dieser A r t a m C o n t i n e n t e . 

D i e s e l b e b i lde t einen e r h e b l i c h e n T h e i l des großen R i t t e r ' s c h e n 

F a b r i k e n c o m p l e x e s , welche im Weichbilde der S t a d t Görz an den be iden 

U f e r n des Isonzo in den V o r o r t e n S t r a z i g u n d l ' o d g o r a bestehen, näm­

l i c h die F l o r e t s e i d e n s p i n n e r e i , die Baumwollspinnerei u n d mechanische 

W e b e r e i , die mechanische Mahhnühle (sännutl icb in S t r a z i g ) u n d die 

Papierfabrik ( in Podgora). 

D i e B a u m w o l l s p i n n e r e i zähl t 8000 S p i n d e l n , beschäf t igt 380 A r ­

bei ter , verarbe i te t u n g e f ä h r 5)00.000 Z o l l p f u n d B a u m w o l l e , e rzeugt 

775.000 Z o l l p f u n d G a r n , ferner 2.100.000 W i e n e r E l l e n G a r n im G e -

sannntwerte v o n ungefähr 700.000 t l . 

D i e s e F a b r i k s u n t e r n e h m u n g besitz e i n e E l e m e n t a r s c h u l e für alle 

i n d e n oberwähnten F a b r i k e n beschäft igten schulpf l i ch t igen K i n d e r , 



eine S p a r k a s s a , w e l c h e den A r b e i t e r n ihre E i n l a g e n mit 5 % verzinst, 

u n d gründete einen Pensionsfond, w e l c h e r da/ai dienen soll, a r m e n 

arbeitsunfähigen Arbeitern während ihrer le tz ten Lebensjahre regel ­

mäßig normir te Unterstützungen z u k o m m e n z u lassen. 

D i e mechanische Mahlmühle des H e r r n R i t t e r u n d Genossen 

nimmt e inen P l a t z unter den ausgedehntesten F u b r i k s a n s t a l t e n dieser 

Art in der M o n a r c h i e e in . S ie w u r d e 1842 erbaut u n d n a c h e inem 

Brande 1870 auf's neue hergeste l l t . S ie nimmt 180 Pferdekräfte W a s s e r 

i n A n s p r u c h , hat 20 Gänge u n d beschäft igt 882 A r b e i t e r . D a s E r z e u g n i s 

beläuft sieh auf 240.000 C t r . M e h l und 73-000 C t r . K l e i e im W e r t e 

von 2,788.000 fl. welches Erzeugnis nach Görz , T r i e s t , Is tr ien, D a l -

matien, K r a m , Kärnten , V e n e t i e n , E n g l a n d sowie nach B r a s i l i e n ab­

gesetzt w i r d . 

D i e am l i n k e n U f e r des Isonzo be l iudl iehe P a p i e r f a b r i k des H e r r n 

B a r o n E u g e n R i t t e r ist eine der g roßar t igs ten A n s t a l t e n dieser A r t 

in der M o n a r c h i e . Sie bes i tz t z w e i P a p i e r m a s c h i n e n , welche d u r c h 

die W a s s e r k r a f t des Isonzo i n B e w e g u n g gesetzt w e r d e n , außerdem eine 

S t r o h s c h n e i d e m a s c h i n e u n d z w e i H o l z s c h l e i f e r e i e n in K a r t e n . S ie be­

schäf t ig t 600 Personen u n d erzeugt P a p i e r e der verschiedensten Art 

im W e r t e v o n einer M i l l i o n G u l d e n . 1 ) Für die G e s a m m t h e i t der v i e r 

R i t t e r ' s c h e n F a b r i k e n b e t r ä g t aber der W e r t der von i h n e n h e r v o r ­

g e b r a c h t e n E r z e u g n i s s e ungefähr 0 M i l l i o n e n G u l d e n . 

In gegenwär t iger Z e i t wo die soziale F r a g e a l leror ts die Sorge 

der w i r t s c h a f t l i c h e n W e l t in A n s p r u c h n i m m t und die Verhä l tn isse 

z w i s c h e n den A r b e i t s g e b e r n u n d den A r b e i t e r n i m m e r s c h w i e r i g e r 

werden, v e r d i e n e n diese F a b r i k e n d u r c h den h u m a n e n G e i s t u n d die 

Wohlthät igkei t ihrer E i n r i c h t u n g e n die höchste A n e r k e n n u n g . D a n k 

diesen E i n r i c h t u n g e n herrscht die g r ö ß t e E i n t r a c h t z w i s c h e n d e n Fa-

b r i k s h e r r e u und den A r b e i t e r n , w e l c h e noch niemals d u r c h F o r d e r u n g e n 

•) Einer besonderen Erwähnung verdient hierbei die Erzeugung des Cellulose-

papieres aus Holz nach einem neuen von dem Chemiker Herrn Kellner erfundenen Ver­

fahren, Die Herren Baron Ritter und Kellner nahmen hierauf ein Privilegium, dessen 

Patent von allen bedeutenden Papierfabriken des In- und Auslandes (selbst von Ame­

rika) angekauft worden ist, und wodurch sich eine neue glänzende Perspective für die 

Papierfabrikation eröffnet. 



der le tz teren oder d u r c h e inen S t r i c k e ges tör t w u r d e n , d a A n r e g u n g e n 

die v o n A u ß e n k a m e n hier durchaus k e i n e n günstigen B o d e n fanden. 

E s herrscht hier eine rege S o r g f a l t für das geist ige u n d l e i b l i c h e 

W o h l der A r b e i t e r u n d w i r d n a m e n t l i c h die Moral i tä t der le tz teren 

mit S t renge überwacht . E s s i n d eigene F a b r i k s ä r z t e besoldet , die A u s ­

lagen für A p o t h e k e u n d S p i t a l s k o s t e n i n E r k r a n k u n g s f ä l l e n w e r d e n 

v o n der U n t e r n e h m u n g bestr i t ten ; während der K r a n k h e i t s d a u e r erhal ten 

die A r b e i t e r d e n ha lben L o h n u n d in Fällen der Vers tümmelungen eine 

lebenslängl iche P e n s i o n . E n d l i c h w u r d e eine A n l a g e v o n A r b e i t e r w o h n ­

häusern gemacht . D i e ste igernde W o h n u n g s n o t h in Görz erhöhte die 

S c h w i e r i g k e i t für die ärmeren C l a s s e n U n t e r k u n f t z u finden, insbeson­

dere aber für die 1300 A r b e i t e r der genannten F a b r i k e n , w e l c h e 

größtenthei l s i n Görz n icht ansässig s i n d . D a dieser U m s t a n d ungün­

s t ig auf das M a t e r i e l l e u n d mora l i sche W o h l der A r b e i t e r e i n w i r k e n 

muss, beschlossen die F a b r i k s h e r r e n i m J a h r e 1871 d u r c h E r b a u u n g 

einer A n z a h l v o n W o h n g e b ä u d e n den A r b e i t e r n b i l l i g e , gesunde u n d 

wohl fe i l e W o h n u n g e n z u verschaffen, w e l c h e i h n e n n i c h t n u r mehr 

B e h a g l i c h k e i t b ie ten k o n n t e n , als ihre b isher igen W o h n u n g e n , sondern 

a u c h e i n w i r k e n sol l ten , i h r e n S i n n für Häusl ichkei t z u w e c k e n u n d 

d a d u r c h die G r u n d l a g e ihres F a m i l i e n w o h l e s z u b i l d e n . D i e W o h n u n ­

gen s i n d j e für eine F a m i l i e abgethei l t , (gewöhnlich e in H a u s für z w e i 

F a m i l i e n ) u n d v o n e inem G ä r t c h e n u m g e b e n . E i n S c h u l h a u s sorgt für 

die K i n d e r , e in S p i t a l für die K r a n k e n , die M i e t h e r können a u c h das 

E i g e n t h u m j e eines H a u s e s d u r c h sehr b i l l i g e R a t e n z a h l u n g e n e r w e r b e n . 

D i e F a b r i k h e r r e n haben überdies aus i h r e n A r b e i t e r n eine F e u e r ­

w e h r gebi ldet , w e l c h e bereits s o w o h l für die F a b r i k e n als für auswär­

t ige H i l f l e i s t u n g e n erspr ießl iche D i e n s t e gele is tet hat . 

E i n neues C e n t r u i n für die F a b r i k s t h ä t i g k e i t hat s i ch in der n e u ­

esten Z e i t i n M o n f a l c o n e , wo früher k e i n e F a b r i k s a n l a g e bestand, ge­

bi lde t . G e g e n w ä r t i g besteht daselbst eine kürzl ich err i chte te B a u m ­

w o l l s p i n n e r e i mi t e inem A c t i e n c a p i t a l e v o n 500.000 h\ u n d 6000 S p i n ­

d e l n , u n d eine D a m p f m a s c h i n e v o n 200 P f e r d e k r a f t , w e l c h e 35 bis 

80 A r b e i t e r beschäf t igt , ferner e in F i l o s e l o (Se idenspinnere i ) m i t 

80 S p i n d e l n u n d 143 A r b e i t e r n , eine Caf feesurrogat fabr ik , eine g r o ß ­

art ige L e d e r f a b r i k der Herrn M o r p u r g o & P a r e n t e m i t e inem B e t r i e b s -



capi ta le v o n 300,000 f l . u n d 120 A r b e i t e r n , sodann eine z w e i t e L e d e r ­

f a b r i k u n d eine Se i fen- u n d Wagenschmierfabrik, w e l c h e n b a l d noch 

andere F a b r i k e n fo lgen dürfen, w e n n d u r c h die A b l e i t u n g einer h i n ­

r e i c h e n d e n W a s s e r m e n g e aus d e m Isonzo eine neue bedeutende B e ­

w e g u n g s k r a f t geschaffen w e r d e n w i r d . 

A u ß e r d e n R i t t e r ' s c h e n F a b r i k e n bes i tz t aber Görz n o c h eine 

n i c h t unbedeutende A n z a h l anderer F a b r i k s a n l a g e n . D a h i n gehören 

die sehr thät ig betr iebene Zündhölzenfabr ik des H e r r n L e b h e r z , eine 

Rothgarnfärbere i des H e r r n M o s e r , die F a b r i k e n eandir ter F r ü c h t e 

u n d v o n Z u c k e r w e r k der H e r r e n M a r i z z a u n d J o u r d a n , deren E r z e u g ­

nisse n a c h W i e n u n d selbst b is nach R u s s l a n d b r e i t e n A b s a t z l i n d e n , 

eine Cremor tartari ( W e i n s t e i n ) , Se i fen u n d K e r z e n f a b r i k des H e r r n 

H o l z e r , eine W a c h s k e r z e n f a b r i k des H e r r n B a d e r , v i e r B i e r b r a u e r e i e n . 

E i n e seit a l ten Z e i t e n i n Görz angesiedelte Indust r ie ist die L e d e r ­

bere i tung . Gege nwär t ig bestehen die L e d e r f a b r i k e n des H e r r n Dörf les , der 

H e r r e n T o s i ( i i i Savogna) u n d F o d c r i c i s (in F o d g o r a ) . A u c h d ie Mühlenin­

dustr ie wird i n Görz u n d U m g e b u n g ( a u ß e r der R i t t e r s e h e n F a b r i k ) lebhaft 

betr ieben, n a m e n t l i c h d u r c h die Kunstmahlmüldc des H e r r n R i e t e r i n 

L o k a v i t z , d u r c h die Mühlen des B a r o n B i a n c h i in R u b b i a u n d J o c h m a n n 

i n H a i d e n s c h a f t . 

I n l e t z t e r e m O r t e besteht überdieß eine der großar t igs ten F a ­

br iksans ta l ten der G r a f s c h a f t , nähmlich die A c t i e n g e s e l l s c h a f t der 

mechanischen B a u m w o l l s p i n n e r e i u n d W e b e r e i nebst Rothgarnfärbere i 

m i t e iner F i l i a l e i n V e r m e g l i a n o bei R o n c h i , we lche b e i e inem C a p i t a l e 

v o n 500.000 fl. — 360 A r b e i t e r u n d 720 W e b s t ü h l e beschäft igt . E n d l i c h 

is t i n der U m g e b u n g v o n Görz n o c h eine Z i e g e l f a b r i k des G r a f e n 

D e l m e s t r i i n B o c a v i z z a anzuführen. 

I n der B e z i r k s h a u p t m a n s c h a f t Gradišča s i n d a u ß e r den oben 

erwähnten F a b r i k e n - C o i n p l e x e i n M o n f a l e o n e v o r h a n d e n eine gr o ßa r t ig 

betr iebene A c t i e n - F l o r e t s e i d e n s p i n n e r e i i n S d r a u s s i n a m i t 7000 S p i n ­

d e l n , 700 A r b e i t e r n u n d e inem E r z e u g n i s s e v o n 1,200.000 fl., welches 

zunächs t i n W i e n u n d E l b e r f e l d seinen A b s a t z f indet , eine sehr an ­

se lml iche L e d e r f a b r i k m i t 220 A r b e i t e r n i n S a g r a d o eine S c h m i r g e l ­

f a b r i k i n Gradišča , eine Se idenspinnere i mi t 100 A r b e i t e r n i n B r a z -

zano, eine M o b e l f a r i k i n C o r m o n s , eine C o n s e r v e n f a b r i k i n G r a d o , 



eine Stärkefa rik in Perteole, zwei Kalkbrennereien in Redipuglia, end­

lich in der Bezirkshauptmannschaft Sesana die umfassenden Stein­

brüche in Bivio und S. Croce bei Nabresina. 

Werden säinmtliche Fabriksanlagen übersichtlich zusammenge­

faßt, so ergeben sich : 

Floretseidenspinnereien 2 

Filatorien (Seidenspinnereien) 2 

Baumwollspinnereien u. Webereien 3 

Rothgarnfärbereien 2 

Lederfabriken 7 

Kerzen- und Seifenfabriken 3 

Mahlmühlen 4 

Conservenfabriken 1 

Candirte F r ü c h t e und Zuekerwerkfabriken . 2 

Zündhölzchenfabrik 1 
Möbelfabrik 1 

Schmirgelfabrik 1 

Stärkefabrik 1 

Ziegelfabrik 1 

Kalkbrennereien 2 

Steinbrüche 4 

~ . Im Ganzen . . . 37 
JrJ abnken. 

In den Bezirkshauptmannachaften Tolmein und Sesana bestehen 

keine Fabriken, doch sind in letzterer die (bereits oben angeführten) 

Steinbrüche bei S. Croce und Nabresina, die Cava romana, jene der 

Societä degli Sealpellini (Erwerbsgenossenschaft) und die des Consorzio 

degli Scalpellini in fabriksmäßigem Betriebe und außerdem mehrere 

gewerbsmäßig betriebene Steinbrüche zu erwähnen. 

Nach der Aufzählung der Fabriksanlagen erübrigt nur noch der 

zweiten Abtheilung der Industrie der Kleingewerbe kurze Erwähnung 

zu thun. Dieselben vertheilen sieh nach dem Localbedürfnisse in die 

verschiedenen Theile des Landes. 

Doch besteht gleichwie im benachbarten Oberitalien das Her­

kommen, dass ganze Dörfer vorzugsweise gewisse Industrie betreiben, 



so f indet m a n i n solcher V e r e i n i g u n g i n M a r i a n e die T i s c h l e r , i n F o -

g l iano die K o r b f l e c h t e r , i n S a g r a d o die S te inmetze , i n R a n z i a n o , S . 

L o r e n z o u n d M o s s a die M a u r e r , i n M e r n a die S c h u h m a c h e r ; ebenso 

k o m m e n G r u p p e n v o n S c h m i e d e n , Möbelt ischlern u n d Töpfern i n e in­

z e l n e n O r t e n v o r . Z u diesen G r u p p e n der H a u s i n d u s t r i e gehört a u c h 

n o c h j e n e der Möbel t i schler i n Görz , deren E r z e u g n i s s e g l e i c h j e n e n 

der T i s c h l e r v o n M a r i a n e ausgedehnten A b s a t z i m O r i e n t e , n a m e n t l i c h 

i n E g y p t e n l i n d e n . 





Handel. 

D e r H a n d e l ist i m L a n d e n icht sehr e n t w i c k e l t , da die Verhäl tn isse 

i h m n i c h t besonders günstig s i n d . Das nahe E n i p o r i u m v o n T r i e s t 

absorbi r t den V e r k e h r i m G r o ß e m . D a s L a n d leidet , o b w o h l s ich seine 

K ü s t e i n einer A u s d e h n u n g v o n mehr als 38 K i l o m e t e r n es t reckt , 

M a n g e l a n g u t e n Häfen u n d sein Strassennetz ist noch n i c h t vollstän­

d i g ausgebi ldet . 

D o c h hat s ich der T r a n s i t o h a n d e l der S t a d t Gürz i n den le tz ten 

Jahren b e d e u t e n d gehoben. D u r c h die A b t r e t u n g der venez ianischen 

P r o v i n z ist Görz der S t a p e l p l a t z für den n a c h I ta l ien ger ichte ten V e r ­

k e h r g e w o r d e n , i n dessen F o l g e s ich die damit i n V e r b i n d u n g stehen­

den S p e d i t i o n s g e w e r b e sehr gehoben haben. H i e r a n re iht s i ch der L o -

c a l v o r k c h r , der V e r t r i e b der E r z e u g n i s s e seiner größeren I n d u s t r i e a n ­

stal ten, der lange Z e i t darn ieder gelegene n u n aber sieh w i e d e r bele­

bende H a n d e l mit den E r z e u g n i s s e n des W e i n e s u n d der Seide , e n d l i c h 

der B e z u g der v o n anderen P r o v i n z e n u n d Ländern für den h e i m i s c h e n 

B e d a r f e r f o r d e r l i c h e n R o h - u n d I n d u s t r i e p r o d u c t e . 

D i e Sehif fahrts- u n d H a n d e l s b e w e g u n g der Häfen des L a n d e s 

n a m e n t l i c h i m V e r k e h r e mit T r i e s t ist i m m e r h i n v o n e in igem B e l a n g e . 

D i e s e m zufo lge hatten die fünf Häfen des L a n d e s im J a h r e 1885 

eine S c h i f f a h r t s b e w e g u n g v o n 11.212 T o n n e n . 

D e r handels thät igs tc H a f e n w a r j e n e r v o n P o r t o B a s e (welcher 

den V e r k e h r not C e r v i g n a n o u n d der i ta l i en i schen P r o v i n z U d i n e v e r ­

mit te l t ) m i t einer S e h i f f a h r t s b e w e g u n g v o n f)878 T o n n e n . 

D i e s e m fo lg t der H a f e n v o n M o n f a l c o n e (Por to Roscga) mit einer 

S c h i f f a h r t s b e w e g u n g v o n 15472 T o n n e n und j e n e r v o n D u b i o m i t e iner 

S c h i f t a h r t s b e w e g u n g v o n 5(18(5. 



D e r H u f e n von Grado hat zwar eine bedeutende Schiffahrtsbe­

wegung v o n 4018 T e n n e n aber einen nicht erheblichen V e r k e h r , (die 

A u s f u h r bestund lediglich aus Bausand). 

D i e d u r c h diesen Schi f far t s verkehr vermi t te l te Einfuhr bestand 

hauptsächl ich in Reis (8850 Mctr. C t r ) , Getre ide (8821 M. C . ) , Öl 

(1S74 M . C ) , Chemiealien (3003 M. C ) , Kohlen (18901 M . C ) , S te ine 

(38116 M . C ) , Ziegeln (23400 M. C.); die Ausfuhr dagegen aus M e l d 

(34885 M . C ) , E s s w a r e n (103!) M . C ) , Holz (1018 M . C . ) ; S c h w e i n e 

(835 S t ü c k ) und Wein (660 M . C ) . Monfalcone dient als S t a p e l p l a t z 

für Görz . 

Communications-Anstalten. 

A l s Hauptbcfürderungsmit te l für den V e r k e h r d ienen die C o n n u u -

n ika t ionsans ta l t en . 

E i n e F l u s s s c h i f f a r t gibt es i m Lande e igent l i ch nicht , da z w a r 

der Isonzo in seiner untersten S t r e c k e 8 K i l o m e t e r weit, die Aussa 

von ihrer Mündung bis C e r v i g n a n o , d a n n die Anfora u n d Natissa bis 

A q u i l c j a m i t k l e i n e n Schi f fen u n d B a r k e n be fahren w e r d e n , diese Schi f ­

fahr t aber n u r eine V e r l ä n g e r u n g der Seeschi f fahrt bis z u den l a n d ­

einwärts ge legenen Häfen ist . 

V o n e iniger B e d e u t u n g die doch noch einer g r o ß e n E r w e i t e r u n g 

fähig wäre, s i n d die Häfen des Landes, namentlich der P o r t o Rosega 

b e i M o n f a l c o n e , der H a f e n von D u i n o u n d der P o r t o BüSO an der 

Mündung der A u s s a sowie der in neuester Z e i t verbesserte H a f e n v o n 

G r a d o . S ie dienen hauptsächlich z u r V e r m i t t l u n g des V e r k e h r e s m i t 

T r i e s t . 

U n t e r d e n Land -Connnunicat ionen n i m m t die große Stideisenbahn, 

welche O s t e r r e i c h m i t O b e r i t a l i e n verb indet , die erste S te l le e in . Sie 

d u r c h g e h t das Land in einer S t r e c k e v o n 53 Kilometern und hat die 

S t a t i o n e n v o n N a b r e s i n a , d e m Knotenpunkt« ' des E i s o n b a h n w e r k c h r c s 

z w i s c h e n T r i e s t , Wien u n d I ta l ien, v o n Monfalcone, Sagrado, Görzund 

C o r m o n s nebst e in igen Nebenstationen. 

D e r auf derse lben stat t f indende V e r k e h r ist meist e in D u r c h z u g s -

Verkehr, gewährt aber dem L a n d e den g r o ß e n V o r t h e i l e iner direc 



m 

u n d beschleunigten V e r b i n d u n g m i t T r i e s t , W i e n und I t a l i e n . D e r 

beschleunigte V e r k e h r m i t W i e n w i r d erst d a n n z u r v o l l e n B e n ü t z u n g 

ge langen , w e n n , was n i c h t ausble iben k a n n , das L a n d s die R e i c h s h a u p t ­

stadt m i t frühreifen T r a u b e n , O b s t u n d Gemüse in der von den Ver­

hältnissen begünst ig ten A u s d e h n u n g versehen w i r d . 

D i e L a n d s t r a ß e n s ind in neuerer Z e i t verbessert u n d vervollstän­

d i g t w o r d e n . E s bestehen an Chausseen die großen S t raßenl in ien von 

Görz über M o n f a l c u n e nach T r i e s t , über .1 la idenschaf t u n d W i p p a c h 

nach W i e n , von M o n f a l c o n e über Romans nach P a l m a u n d U d i n e , von 

T r i e s t über Sesana nach Wien. F e r n e r die Straße, v u n Görz über 

C o r m o n s nach C i v i d a l e , welche in i h r e r V e r l ä n g e r u n g a m oberen N a -

tisone w i e d e r i n das G ö r z e r G e b i e t e i n t r i t t u n d n a c h K a r f r e i t ( C a p o -

retto) führt, wo sie mit der g r o ß e n S t r a ß e v o n Görz i m Isonzothale 

üher C a n a l e , W o l t s c h a e h n a c h F l i t s c h u n d über den P r e d i l z u s a m m e n 

t r i f f t ; eine wei tere S t r a ß e führt aus dem W i p p a c h t h a i e ü b e r Reiffen-

berg u n d (Jemen das K a r s t p l a t e a u d u r c h z i e h e n d n a c h T r i e s t . 

D e r südwestl iehe T h e i l des L a n d e s , der B e z i r k v o n C e r v i g n a n o , 

v e r b i n d e t die e inze lnen O r t s c h a f t e n mit gut e rhal tenen L a n d s t r a ß e n , 

und ha t n e u e r l i c h d u r c h die bis Pieris über den Isonzo erbaute Brücke 

eine d i rce te V e r b i n d u n g mit dem großen das L a n d durchschneidenden 

S t r a ß e n z u g e erha l ten . 

D e r t r i f t enre i che östlich B e r g d i s t r i c t v o n K i r c h h e i n i hat ebenfalls 

die l a n g entbehrte V e r b i n d u n g mit dem g r o ß e n S t r a ß e n z u g e des I-

sonzothales d u r c h eine kürzl ich neu erbaute S t r a ß e erhal ten . 





VII . 

Geschichtliches. 

L Historische Skizze der Grafschaft Görz bis zum 
Erlöschen des Grafen-Geschlechtes. 

D a s G e b i e t der Grafschaft Görz t r i t t spät — erst mit d e m 

J a h r e J000 n. C h r . — in die Geschiebe ein, die V o r z e i t d e c k t e i n 

historisches D u n k e l , das nur spärlich durch e inige L i c h t p u n k t e auf­

gehellt w i r d . In der prähistorischen Ze i t waren die S ü d a b h ä n g e der 

Alpen von dem keltischen Volksstamme bewohnt. Dass diese B e v ö l ­

k e r u n g s ich a u c h über das Görzer G e b i e t verblautet habe, thut die 

j ü n g s t stattgefundene A u s g r a b u n g der Nekropole in S a n t a L u c i a am 

Zusammenflüsse der I d r i a mit dem Isonzo dar. Die z a h l r e i c h e n d o r t 

z u T a g e geforderten F u n d s t ü c k e s t immen mit jenen aus d e m g r o ß e n 

Hallstädter Todtenfeldes überein, deren keltischer Charakter h is tor isch 

b e g l a u b i g t ist. 

A l s die V e n e t e r ihren Z u g ans T h r a k i e n nn den N o r d r a n d des 

adr ia t i schen Meeres unternahmen, (ungefähr im 11. J a h r h u n d e r t e 

v o r C h r . ) überst iegen sie die Julischen A l p e n (welche deshalb von d e n 

A l t e n Alpes venetae genannt wurden) dort WO dieselben eine D e p r e s ­

sion darbieten, in dem heut igen Birnbaumer W a l d e , und setzten s i ch 

am F l u s s e T i n i a v u s nächst der Meeresküs te fest. 

D o r t erbauten sie dem D h n n e d e s , wie S t rabo berichtet , e inen 

Tempel, f r iedigten den nahen W a l d ein und betrieben die ihnen v o n 

ihren früheren S i t z e n her a l tgewohnte P f e r d e z u c h t . D i e L a g e dieses 

P la tzes w a r für einen pferdezüchtenden Stamm eine ausnehmend gün-



st ige. D e r schif fbare S t r o m stel l te die V e r b i n d u n g m i t dem M e e r e her, 

die h e r r l i c h e n E i c h e n w a l d u n g e n , w e l c h e die A b h ä n g e des d o r t i g e n 

K a r s t g e b i r g e s b e d e c k t e n , das beständige K l i m a , die m i l d e L u f t u n d 

der harte B o d e n e igneten s ich i n ausgeze ichneter W e i s e für die P f e r ­

d e z u c h t . I n der F o l g e setzten die V e n o t e r , w a h r s c h e i n l i c h v o n i h r e n 

k e l t i s c h e n N a c h b a r n gedrängt , i h r e n Z u g an den W e s t r a n d des M e e r e s 

fort , wo sie s i c h i m B e r e i c h e des n a c h m a l i g e n P a d u a b le ibend fest­

setzten. D i e Pf lege der P f e r d e z u c h t hat s ich j e d o c h a m A b h ä n g e des 

K a r s t e s d u r c h a l le F o l g e z e i t e n in m e h r f a c h e m W e c h s e l erha l ten u n d 

als le tz te E p i g o n e n der P f e r d e z ü c h t e r sehen w i r noch heutzutage das 

k a i s e r l i c h e G e s t ü t z u L i p i z z a a m K a r s t . 

Ungefähr e in J a h r t a u s e n d nach d iesem Z u g e erscheint als frü­

hestes W a h r z e i c h e n dieses Gebie tes der T i m a v u s h i s t o r i s c h b e g l a u b i g t , 

d a i h n der gr iechische Seefahrer S k y m n u s i n seinem Periplus m i t 

N a m e n bezeichnet . 

I m J a h r e 181 v o r C h r . e r r i ch te ten die R ö m e r die G r e n z f e s t u n g 

v o n A q u i l e j a z u r A b w e h r gegen die E infä l le der B e r g v ö l k e r u n d er­

h o b e n sie z u r C o l o n i e ; das W e i c h b i l d dieser C o l o n i e erwei ter te s i c h 

m i t d e m A n w a c h s e n der V o l k s z a h l allmählich bis a n den A b h a n g des 

K a r s t e s , der f r u c h t b a r e B o d e n dieses W e i c h b i l d e s , we lches s i c h über 

den beut igen B e z i r k v o n M o n f a l c o n e ers t reckte , w a r d v o n d e n R ö ­

m e r n z u hoher C u l t u r gebracht . W i r bes i tzen darüber das Z e u g n i s 

eines g l e i c h z e i t i g e n A u t o r s , des H e r o d i a n u s ( i m 3. J a h r h u n d e r t e v o r 

C h r . ) , w e l c h e r ber ichtet , dass daselbst d ie B ä u m e i n g l e i c h e r R e i h e 

gepf lanzt mit e inander d u r c h die z w i s c h e n i h n e n r a n k e n d e n R e b e n 

v e r b u n d e n w a r e n u n d einen l i e b l i c h e n A n b l i c k darboten , so dass d ie 

ganze P r o v i n z m i t einer grünen L a u b k r o n e g e s c h m ü c k t schien . D a s s 

is t e in B i l d , welches heute n o c h für die erwähnte G e g e n d zutre f fend 

erscheint , w i e sie a u c h d a s römische E l e m e n t der Bevölkerung d u r c h 

den W e c h s e l a l l e r Z e i t e n h i n d u r c h i n dem G e b i e t e v o n M o n f a l c o n e 

erha l ten hat . 

A l s der K a i s e r M a x i m i n u s ( im J a h r e 235 nach C h r . ) m i t se inem 

H e e r e z u r E r o b e r u n g der F e s t u n g v o n A q u i l e j a h e r a n z o g , s t ieß er 

a u f das H i n d e r n i s des am Ausgang«' des W i p p a e h o r t b a l e s vorbei f l ie ­

ßenden Sont ius , über w e l c h e n al le B r ü c k e n abgebrochen w a r e n . E r 



befahl , dass aus den nahen u n d fernen Gehöf ten die W e i n s t ö c k e her­

be igebracht w e r d e n sol l ten , aus w e l c h e n sohin eine Sch i f fbrücke über 

den F l u s s zusammengeste l l t w u r d e . E s beweist dies, dass damals d ie 

W e i n c u l t u r i n diesen G e g e n d e n lebhaft betr ieben w u r d e . 

E s w a r im J a h r e 394 v . C h r . , dass der S t r e i t u m die W e l t h e r r ­

schaft z w i s c h e n dem U s u r p a t o r E u g e n i u s und dem K a i s e r T h e o d o s i u s 

auf d e n G ü r z e r G e f i l d e n entschieden w u r d e . U n d diese E n t s c h e i d u n g 

w a r d i n merkwürdiger W e i s e z u m W o h l e der C h r i s t e n u n d der ge-

sammten C i v i l i s a t i o n d u r c h die Bora herbeigeführt . 

In d e m K a m p f e u m die H e r r s c h a f t des römischen Reiches rückte 

der v o m H e i d e n A r b o g a s t e ingesetzte he idnische U s u r p a t o r E u g e n i u s 

m i t e inem g e w a l t i g e n H e e r e aus G a l l i e n heran u n d lagerte s i c h i n 

d e m b r e i t e n T h a l e a n der W i p p a c h . K a i s e r T h e o d o r i u s , v o n P a n n o n i e n 

h e r a n z i e h e n d , t r a f daselbst sammt seiner K r i e g s m a c h t m i t d e m G e g n e r 

z u s a m m e n . A m 0. S e p t e m b e r 394 entspann sieh der K a m p f z w i s c h e n 

be iden H e e r e n . B e i d e r s e i t s w u r d e tapfer gekämpft , d o c h der V o r t h e i l 

b l ieb b e i E u g e n i u s , n a c h d e m die V o r h u t des K a i s e r s i n S t ü c k e ' g e ­

hauen w a r d , d o c h h inder te die N a c h t seine N i e d e r l a g e . D e s nächsten 

T a g e s erneuerte Theodos ius den K a m p f u n d schon w a r die G e f a h r 

nahe, dass T h e o d o s i u s mi t seiner g e r i n g e r e n Heeres inaoht die S c h l a c h t 

v e r l i e r e n w e r d e , a lz s ich i m k r i t i s c h e n M o m e n t e plötzlich eine g e w a l ­

t ige B o r a erhob. D a s H e e r des Theodos ius hatte den W i n d i m Rü­

c k e n , jenes des E u g e n i u s selben i m A n g e s i c h t u n d w u r d e d a d u r c h 

betäubt . 

D e r S t u r m w a r so he f t ig , dass er d e n S o l d a t e n , die i h n gegen 

s i ch hatten, d e n Athen» ver legte , u n d das P f e i f e n des W i n d e s so 

s tark , dass m a n das C o m m a n d o der Of f iz ie re n i c h t m e h r v e r n a h m . 

D i e W u r f g e s c h o s s e fielen, v o n der W i n d s t r ö m u n g gehinder t , z u B o d e n , 

ehe sie den F e i n d erre ichten , während j e n e der T h e o d o s i a n e r v o n 

d e r W i n d r i c h t u n g geförder t mi t doppelten' K r a f t den G e g n e r t ra fen . 

Unfähig gegen das A n p r a l l e n des Sturnies ihre S c h i l d e r z u erheben 

w u r d e n die E u g c n i e r d u r c h die v o m W i n d e aufgewirbe l te S t a u b w o l k e 

in d ichte F i n s t e r n i s gehüllt . D e r ungle iche K a m p f lähmte den A n g r i f f 

der E u g e n i a n e r , es t ra t V e r w i r r u n g in ihre R e i h e n e in , u n d geblendet 

und halb e r s t i c k t v o m Staube zers t reuten sie s ieh. T h e o d o s i u s b e n ü t z t e 



den günstigen M o m e n t u n d entschied d u r c h einen letzten A n g r i f f den 

S i e g , in dessen F o l g e E u g e n i u s H e e r u n d L e b e n v e r l o r . 

Im J a h r e 48!) n . C h r . fand abermals an der Ausmündung des 

Wippächthaies an der drücke des Sont ius (ad pontem sont ium) eine 

Schlacht statt , in welcher T h e o d o r i e h , König der Goten (der 1 be t r i eh 

v o n Bern der deuts(dien Sage) den I lerulerfürsten O d o a k e r besiegte. 

Die in F l u s s gerathene Völkerwanderung erre ichte ihren Höhe­

punkt als die S c h w a n n der H u n n e n unter A t t i l a sich heranwälzten, 

ihre S p u r e n d u r c h M o r d , Zerstörung und Verwüstung jeglicher A r t 

beze ichneten und nach ihren Abzüge eine menschenleere Öde in d e m 

L a n d e zurückl ießen . So fand A l b u i n als er mit seinen Longobarden 

ü b e r die Alpenpässe des Bicrbaumer W a l d e s heranzog k e i n e n W i d e r ­

s tand auf diesem G e b i e t e , und konnte seinen Z u g (a08 n . Chr.) nach 

' I ta l ien z u r b l e i b e n d e n Niederlassung for tsetzen. 

B a l d d a r a u f im Beginne des 7. Jahrhundertes schlössen die S l a ­

v e n auf i h r e m Z u g e n a c h dem W e s t e n die Völkerwanderung auf dem 

G ö r z e r G e b i e t e ab, und setzten sich in dem entvölkerten Lande bis 

an dessen Südrand fest und verb l ieben daselbst bis auf den heut igen 

T a g . 

A u s dem vorgegangenen C u l t u r l e b e n haben sich einige S p u r e n 

erha l ten , zunächst in den Burgen, die wohl schon aus der Römerzeit 

her, auf hohen Punkten z u r Sicherheit des Besitzes angelegt w o r d e n 

w a r e n , w o v o n die bedeutendste j ene von C o r m o n s so wie jene v o n 

M o n f a l c o n e (Möns falconis), Welche Ruinen noch heute s ichtbar s i n d . 

N a c h d e m K a i s e r Ot to 1 den König Berengar besiegt u n d Ober­

i t a l i e n erobert hatte, trennte! er die M a r k V e r o n a ( m i t T r e v i s o , 

A q u i l e j a u n d d e m G ö r z e r Gebiet) v o n Italien, und ver l i eh sie z u r 

S i c h e r u n g der Alpenübergänge seinem B r u d e r H e i n r i c h , dem H e r ­

zoge v o n Ba iern und Kärnten (!)ö2). L e t z t e r e s Wurde i n der F o l g e 

der Zeit v o n Baiern lesgetrennt , aber mi t Kärnten v e r b l i e b das G ö r ­

zer G e b i e t in steter V e r b i n d u n g , die in wachsender F o r m bis auf die 

neuere Z e i t , den E i n t r i t t der österre ichischen H e r r s c h a f t , e rha l ten 

b l ieb . 

A m Schlüsse des ersten Jahrtausendes unserer Z e i t r e c h n u n g t r i t t 

das G ö r z e r G e b i e t in die Geschichte e in . E s w a r im J a h r e 1001 als 



der K a i s e r O t t o III dem Patriarchen Johannes von A q u i l e j a die Hälfte 

des Schlosses Salcano (Silicanam) und des O r t e s ( V i l l a ) Görz sammtl 

al len Grundstücken , W ä l d e r n u n d sonst igen G r u n d r e c h t e n in den» G e ­

biete z w i s c h e n der W i p p a c h u n d dem Isonzo bis z u den Jochen der 

u m g e b e n d e n A l p e n , somit nahezu den U m f a n g der beut igen G r a f s c h a f t 

schenkte . Noch in demselben J a h r e v e r l i e h der K a i s e r die andere 

Hälfte dieses Gebie tes dem Grafen V e r n h e r von F r i a u l . D i e S c h e n k u n g 

erfolgte mit Z u s t i m m u n g des T e r r i t o r i a l h e r r n H e r z o g s O t t o von Kärn­

ten . Öb die beiden B e s c h e n k t e n sieh im gemeinschaf t l i chen Besitze 

des Gebietes befanden (was wahrscheinlich ist) o d e r s ich in denselben 

the i l ten , ist n icht bekannt , doch ist so v ie l s icher , dass der B e s i t z des 

G r a f e n V e r n h e r ein sehr wei t re ichender u n d für ihn um so wert ­

vo l le r war , als er die G r a f s c h a f t F r i a u l mit der i h m gle i chfa l l s gehö­

r i g e n G r a f s c h a f t von Istr ien verband. Die. Grafschaft F r i a u l erbte 

sein S o h n A z z o , das G ö r z e r G e b i e t seine T o c h t e r H e d w i g , welche 

mit dem G r a f e n M a r q u a r d I I I aus dem H a u s e E p p e n s t e i n vermähl t war.J 

D a die hohe L a g e des Schlosses von Sa lcano s ich für die V e r w a l t u n g 

des Gebie tes n icht w o h l e ignen mochte? erbaute sieh M a r q u a r d (viel­

le icht a u c h schon V e r i g a n d ) auf dem freistehenden Hügel nächst dem 

O r t e Görz sein Schloss, von welchem er den Namen des G r a f e n von 

Görz a n n a h m . A l s solcher erscheint Marquard bereits bei der E i n ­

w e i h u n g des D o m e s v o n A q u i l e j a d u r c h den P a t r i a r c h e n P o p o (1031) ; 

er k o m m t i n der F o l g e als Schutzvogt des P a t r i a r c h a t e s vor , u n d 

w i r d 1000 u r k u n d l i c h als G r a f v o n Görz genannt . N a c h d e m M a r q u a r d 

i m J a h r e 1073 den H e r z o g s s t u h l in Kärnten best iegen hatte, ge langte 

d ie G r a f s c h a f t Görz sammt der M a r k g r a f s c h a f t I s t r i en an seinen z w e i t -

gebornen S o h n H e i n r i e h . W e l c h umfassendes B e s i t z t h u m G r a f H e i n r i c h 

in der G r a f s c h a f t G ö r z hatte , erhel l t aus den großartigem S c h e n k u n g e n 

v o n Gütern , die er an die A b t e i Hosazzo im nahen F r i a u l , nachmals 

der Ruhes tä t te der G r a f e n v o n Görz , v e r g a b . 

A l s H e i n r i c h nach d e m T o d e seines B r u d e r s L u i t o l d H e r z o g vont 

Kärnten w u r d e , er ledigte s ich die G r a f s c h a f t Görz , w e l c h e n u n m e h r 

an e in neues D y n a s t e n g e s c h l e c h t überging. M i t dem B e g i n n e des 12. 

J a h r h u n d e r t s t r i t t dieses G e s c h l e c h t als H e r r des Gebie tes v o n Görz 

auf, dessen M i t g l i e d e r bis z u d e m im J a h r e 1600 er fo lgten A u s s t e r b e n , 



somit d u r c h v o l l e v i e r h u n d e r t J a h r e , die D y n a s t e n v o n Görz b l i e b e n 

E s w a r e n dies die G r a f e n v o n P u s t e r t h a l u n d L u r n , welche aus einem-

u r a l t e n K ä r n t n c r g e s c h l e c h t e , d e n G a u g r a f e n v o n L u r n u n d den G r a f e n 

v o n L e o b e n entsprossen waren . W i e dieselben in den Besi tz der G r a f ­

schaft Görz ge langten , ist näher n i c h t bekannt . W a h r s c h e i n l i c h waltete 

z w i s c h e n i h n e n u n d d e n E p p e n s t e i n e r 1 l e r z o g e n v o n Kärnten e i n V e r ­

wandschaf t s Verhältnis o b ; diese G r a f e n nannten einen umfassenden 

B e s i t z i n K ä r n t e n — die G r a f s c h a f t L u r n u n d mehrere andere G ü t e r , 

wie S t e i n u n d M o o s b u r g — ihr E i g e n und bekle ide ten die W ü r d e 

eines P f a l z grafe n v o n K ä r n t e n . 

D i e L u r n g a u e r t r e t e n als G r a f e n v o n Görz zuerst i n d e m Z e i t ­

räume v o n 1000-1121 auf. D e r erste G r a f dieses Gesch lechtes dürfte 

G r a f H e i n r i c h gewesen sein, der i n einer 10!) 1 ausgeste l l ten U r k u n d e 

des H e r z o g s H e i n r i e b v o n K ä r n t e n als H e i n r i c u s de G u r i z a und in 

einer a n d e r e n U r k u n d e v o n J a h r e 1102 als H e i n r i c u s de G o r i z a als 

Z e u g e v o r k o m m t . H e i n r i c h w a r e in S o h n des (J raten E n g e l b e r t v o n 

L u r n u n d P u s t e r t h a k U r k u n d l i c h b e g l a u b i g t aber erscheinen dessen 

N e f f e n , Söhne des G r a f e n M e g i n h u r d v o n L u r n , E n g e l b e r t u n d M e i n h a r d 

i m J a h r e 1121 als G r a f e n v o n Görz, 

D i e G r a f e n v o n Görz e r langten sehr b a l d die S c b u t z v o g t e i des 

P a t r i a r c h a t e s v o n A q u i l e j a , we lches Verhä l tn is d e n n a u c h die Q u e l l e 

for twährender S t r e i t i g k e i t e n m i t d e n B a t r i a r e h e n in F o l g e der U b e r ­

grif fe u n d G e w a l t t ä t i g k e i t e n der G r a f e n w u r d e . Im J a h r e 1130 w u r d e 

der V e r t r a g z u R a m o s ce l l o z w i s c h e n den P a t r i a r e b e n P i l g r i m I u n d d e m 

G r a f e n E n g e l b e r t I I behufs d e r R e g e l u n g dieses Verhäl tn isses abge­

sch lossen ; da aber auch dieser V e r t r a g n icht geha l ten w u r d e u n d 

G r a f E n g e l b e r t in neue F e h d e m i t d e m P a t r i a r c h e n ger ie th , w u r d e das 

Verhä l tn i s z w i s c h e n d e m P a t r i a r c h e n P i l g r i m IL u n d den G r a f e n E n ­

g e l b e r t I I I u n d M e i n h a r d I I unter V e r m i t t l u n g der deutschen b e f r e u n ­

deten F ü r s t e n d u r c h den F r i e d e n s v e r t r a g v o n S . Q u i r i n e (einer K i r c h e 

b e i C o r m o n s ) v o m 27. J ä n n e r 1202 def in i t iv geregel t . D i e s e r F r i e d e n s ­

v e r t r a g w a r für die G r a f e n v o n G ö r z sehr günstig, d e n n er consol i -

d i r te i h r e n B e s i t z der G r a f s c h a f t . B i s d a b i n w a r g e m ä ß der Schen­

k u n g des K a i s e r s O t t o I I I der B e s i t z der G r a f s c h a f t z w i s c h e n d e m 

P a t r i a r c h e n u n d den G r a f e n v o n Görz g e t h e i l t ; wo diese T h e i l u n g 



s ta t t fand, ist näher n i c h t bekannt . A l l e r W a h r s c h e i n l i c h k e i t nach aber 

war der G r a f v o n Görz m i t d e m A n t h e i l e des P a t r i a r c h e n belehnt . 

D u r c h den obigen F r i e d e n s v e r t r a g verz ichte te der P a t r i a r e h a u f 

seinen A n t h e i l u n d über l ieß dem Grafen v o n Görz das vol le F i g e n t h u m 

des Schlosses v o n Görz mi t seinem Gebiete. 

A u c h hatte dieser V e r t r a g die Bestimmungen über den U m f a n g 

des S c h u t z v o g t e i r e c h t e s i n B e z u g auf den P a t r i a r c h e n z u r F o l g e , welche 

für al le Zukunft die Grundlage für diese r e c h t l i c h e n B e z i e h u n g e n 

b l ieben . 

D i e nächst«! F o l g e z e i t brachte den G r a f e n v o n Görz n u r stets er­

neuerte Fehde m i t ihren f r iaul isehen Nachbarn u n d die B e m ü h u n g e n 

z u r B e f e s t i g u n g ihres angestammten Bes i tzes . Aber mit M e i n h a r d III, 

dem Sohne des G r a f e n E n g e l b e r t h III , beg innt eine neue P e r i o d e für 

die G e s c h i c h t e der G r a f e n v o n Görz, während welcher sie d u r c h E r b ­

schaften u n d Heirathen ihre G ü t e r b innen wenigen J a h r e n ansehnl i ch 

v e r m e h r t e n , die mächt igs ten G r a f e n des deutschen Re iches w u r d e n u n d 

selbst die H e r z o g s - u n d K O n i g s k r o n e i h r e m G e s c h l e c h t e vorübergehend 

z u w e n d e t e n . 

N a c h dem Er löschen des H a u s e s A n d e c h s erhie l t M e i n h a r d I I I , 

dessen G r o s s m u t t e r diesem H a u s e entsprossen w a r , die A n d e c h s ' s c h e n 

B e s i t z u n g e n im I n n - u n d W i p p t h a l e , ferner den B e s i t z in der w i n d i ­

schen M a r k u n d die G r a f s c h a f t I s t r i en ( M i t t e r b u r g oder P i s i n o ) . F ü n f 

Jahre später starb A l b e r t I V , Graf v o n T i r o l , w e l c h e r z w e i T ö c h t e r 

h inter l ieß , A d e l h e i d , G e m a h l i n M e i n h a r d I I I u n d E l i s a b e t h , G e m a h l i n 

des G r a f e n von Harschberg, B e i der Theilung der E r b s c h a f t erhie l t 

der G r a f von Hirschberg das U n t e r i n n t h a l u n d das Wippthal, G r a f 

M e i n h a r d das O b e r i n n t h a l u n d den H i r s c h g a u m i t d e m L a u d e an der 

Etsch und der E i s a k , w o z u er auch als Lehen des B i s c h o f s v o n Trient 

die r e i c h e n G ü t e r in E p p a n und E l t e n e r w a r b . M i t d e n a l therkömm­

l ichen Görzer B e s i t z u n g e n im P u s t e r l h a i e dehnte sohin M e i n h a r d seinen 

Bes i tz über den größten T h e i l v o n T i r o l aus. 

Nach Meinhards III T o d e 1258 folgten ihm seine beiden Sohne 

M e i n h a r d I V u n d A l b r e c h t II (damals noch minder jähr ig) nach , v o n 

denen der erstere die Regierung der weiten gemeinschaf t l i chen B e s i t ­

z u n g e n übernahm, D i e unter seinem V a t e r begonnene E r w e i t e r u n g des 



Hausbesitzes vervol ls tändigte er mit kluger und kräf t iger Hand und 

erhob s ich unter der G u n s t der Zeitverllältnisse d u r c h seine G e w a n d t ­

heit, seinen Mut h u n d seine Tapferke i t z u dein mächtigsten und einem 

der angesehensten G r a f e n des deutsehen Reiches. M e i n h a r d hatte e in 

bedeutendes Massiges V e r n e i g e n gesammelt , u n d in j e n e n geldarmen 

Z e i t e n war der Besitz eines aolchen die hauptsächlichste Q u e l l e der 

M a c h t , wie denn überhaupt das (Jehl in der G e s c h i c h t e der G r a f e n 

von Gürz eine g r o ß e Rolle spielt , und Meinhard I V sowie sein Neffe 

H e i n r i c h II d u r c h ein* 1 k l u g e V e r w e n d u n g desselben ihre Über legen­

heit begründeten, deren N a c h f o l g e r aber d u r c h den M a n g e l daran 

sowie mehrfach d u r c h ihre Unfähigkei t v o n der hohen Stufe ihrer 

V o r g ä n g e r herabsanken und ein siechendes Dase in führten. Meinhard 

erwei ter te seinen Besitz in T i r o l beträcht l ich d u r c h den A n k a u f des 

Hirschbergischen Anthoiles an der E r b s c h a f t des G r a f e n A l b e r t , d u r c h 

den K a u f v o n andern Gütern, durch Belehnungen v o n den bischöf­

l i chen B e s i t z u n g e n sowie durch gewaltthätige U n t e r w e r f u n g mehrerer 

reichsunmittelbarer D y n a s t e n , so dass er allmählich z u m Gebieten' 

des gesammten U m l a n g e s der nach mahl igen Grafschaft von T i r o l 

w u r d e . Se inen hnohstrebendcn S inn bewährte er d u r c h die Vermäh­

lung mit E l i s a b e t h von B a i e r n , der W i t w e des Königs C o n r a d 111 

u n d M u t t e r des unglückl ichen Conradin v o n S c h w a b e n , w e l c h e i h m 

als H c i r a t b s g u t die wölfischen Bes i tzungen im O b e r i n n t h a l e u n d 

i m W i n t s e h g u u z u b r a c h t e . Die Thät igke i t Meinhard'« beschränkte 

s ich aber meht a l l e in auf T i r o l , sondern ers treckte sieh v o n T r i e s t 

u n d F r i a u l bis auf F r a n k f u r t . V o r a l l e m aber w a r seine V e r ­

b i n d u n g mit dem G r a t e n und nnehmahl igon K a i s e r R u d o l f v o n Habs -

b u r g , seinem hohen Gönner u n d F r e u n d e fo lgere ich . E r hatte auf die 

Erwählung R u d o l f s z u m K a i s e r a m Reichstage z u Nürnberg e i n d r i n g ­

l i c h e i n g e w i r k t , u n d an d e m K a m p f e des K a i s e r s m i t dem Könige 

O t t o k a r v o n B ö h m e n hatte er m i t seinem H i l f s c o r p s entsche idend a u f 

den S i e g des K a i s e r s e i n g e w i r k t . Den- K a i s e r bewahrte ihm dafür seine 

lebenslängl iche Freundschaft; seinen Sohn A l b r e c h t , den n a c h m a l i g e n 

K a i s e r , vermählte er m i t Elisabeth, der T o c h t e r Meinhards, welche 

d a d u r c h z u r S t a m i n e s m u t t e r des H a b s b u r g i s c h e n Herrschergesch lechtes 

w u r d e ; i m J a h r e 12*ö v e r l i e h er i h m unter g l e i c h z e i t i g e r E r h e b u n g 



/um lieichsfürsten das Ilerzogthum Kärnten. Meinhard gründete die 
Tiroler Linie seines Geschlechtes und l>Ii<̂ l» nun bis zur erfolgten 
Tlieilung des Besitzes mit seinem Bruder auch Herr von Görz. Nach 
einer vorangegangenen Theilung vom Jahre 1203 erfolgte dieselbe de­
finitiv durch den Vertrag vom Jahre 1271, durch welchen die bishe­
rigen gemeinschaftlichen Besitzungen in z w e i staatsrechtlich von einan­
der geschiedene Gebiete getrennt wurden, die Grafschaft von Tirol 
und die Grafschaft von GÖTZ, 

Kraft dieses Vertrages erhielt Meinhard Tirol bis zur Ilaslacher-
(Mühlbacher) Klause, welche dieses Gebiet von dem Pusterthale schei­
det, Albert II aber die übrigen Besitzungen des Görzer Hauses von 
der Haslacher Klause abwärts gegen Kärnten, die Pfalzgrafschaft Kärn­
ten, die Grafschaft Görz sammt dem damit verbundenen Gebiete. Es 
befanden sich demnach im Besitze Albert II die Grafschaft Görz mit 
den Friaulischen Besitzungen Lucinico, CormonS, Codroipo, Latisana, 
l'reeenico, Belgrado, Gastelnuovo di Spilimbergo, die Bfalzgrafschaft 
Kärnten mit Stein, E b e r s l e i n , Drauburg, Moosburg und Bruck an der 
Drau und das Pusterthal bis zur Haslacher Klause mit Lienz, VVal-
screb und St. Michaelsburg. Im nächsten Jahre 1272 überließ Mein­
hard seinem Bruder Albreeht noch die Herrschaft Möttling in der 
W h i d i s c h e n Mark, die Grafschaft Pisino in Istrien und die Herrschaft 
Rechberg. Die Titel Graf von Görz und Tirol und Schutzvogt der 
Kirche von Aquileja, Trient und Brixen blieben gemeinsam. 

Es ereignet sieh im Laub; der Geschichte fast allenthalben, dass 
regierende. Familien mit beschränkten Verhältnissen beginnend durch 
Glück, Erbschaft und Heirath ihren Besitz und ihre politische Gel­
tung erweitern bis ein thatkräftiger unternehmender Regent die über­
kommenen Güter vermehrend durch mehr Geldmittel unterstützt, den 
Höhepunkt der Macht seines Geschlechtes erreicht, und aus dem en­
gen K r e i s e heraustretend bestimmenden EQinißusS auf die Geschicke 
weithin reichender Länder erhält, nach dessen Abgange die Familie 
allgemach durch Missgeschick, unfähige Regenten, Theilung des Besit­
zes und dadurch erzeugte finanzielle Bedrängnis ihre Bedeutung ver­
liert und in Armut verfällt, und das entkräftete Geschlecht durch 
Erlöschung dem Tode in die Arme sinkt. 



So geschah es a u c h in d e m G e s c h l e c h t c der G ö r z e r G r a f e n . 

N a c h d e m die früheren Häupter der F a m i l i e n a m e n t l i c h d u r c h E r b s c h a f t 

u n d H e i r a t h ihre B e s i t z u n g e n b e d e u t e n d erwei ter t und s i ch e inen 

H a u s s e h a t z berei tet hat ten , benützte der S e h n des G r a f e n A l b e r t I I , 

N a m e n s H e i n r i c h I I diese günstigen Umstände, angetr ieben durch 

seinen mit K l u g h e i t und E n e r g i e gepaarten E h r g e i z , u m sieh z u einer 

S t e l l u n g e m p o r z u s c h w i n g e n , die i h n z u m mächtigsten G e b i e t e r in den 

Alpenländern machte . E r gebot von P a d u a u n d T r e v i s o , w e l c h e S t ä d t e 

seiner M a c h t u n t e r w o r f e n w a r e n , bis in die w i n d i s c h e M a r k an der 

k r o a t i s c h e n G r e n z e , v o n der Höhe der T i r o l e r A l p e n bis a n die S p i t z e 

von I s t r ien , ver fügte über bedeutende G e l d m i t t e l , hatte aus seinen 

w e i t r e i c h e n d e n B e s i t z u n g e n ein w o l d d i s c i p l i n i r t e s H e e r geb i lde t , u n d 

wusste i n Benützung dieser Begünst igungen d u r c h seinen überlegenen 

G e i s t , seine K r i e g s e r f a h r u n g u n d R a s c h h e i t seiner B e w e g u n g e n seine 

G e g n e r a l l e n t h a l b e n z u besiegen. Se ine F r e u n d s c h a f t m i t d e m deut­

schen Könige u n d österreichischen H e r z o g F r i e d r i c h t r u g w e s e n t l i c h 

zu der E r h ö h u n g seiner M a c h t u n d seines Einf lusses b e i . E r w a r 

sein ganzes L e b e n h i e d u r c h m i t k r i e g e r i s c h e n U n t e r n e h m u n g e n be­

schäftigt. Z u e r s t r i chte te er diese lben gegen den P a t r i a r e h e n v o n Ae ju i -

le ja, u n d machte sieh m i t w e c h s e l n d e m E r f o l g e z u m faet ischen B e h e r r ­

scher des i n seinen G r u n d f e s t e n erschüt ter ten P a t r i a r c h a t s , das hie­

d u r c h se inem t r a g i s c h e n E n d e entgegen geführt w u r d e . B a l d aber er­

öffnete sieh dem E h r g e i z e des G r a f e n H e i n r i e h e in w e i t e r re i chender 

Schauplatz für seine U n t e r n e h m u n g e n . D i e Z e r f a h r e n h e i t der Verhä l t ­

nisse in Oberitalien, die gegenseitigem üekr iegungen der d o r t i g e n 

D y n a s t e n boten dem thathemdurstigem, geis tesüber legenen, über G e l d 

u n d K r i e g s m a c h t gebie tenden G r a f e n die günstigste Ge legenhe i t , den a l l ­

gemeinen Wirrwarr für seine Z w e c k e auszubeuten . D e n G i p f e l seiner 

M a c h t erre ichte er als R e i c h s v i k a r v o n T r e v i s o , wo er die edels ten 

Se i ten seines C h a r a k t e r s h e r v o r k e h r t e . E i n d o r t i g e r G e s c h i c h t s s c h r e i b e r 

meldet über i h n : „ G r a f Heinrich War e iner der d u r c h W e i s h e i t , K e n n t ­

n i s s e u n d T a p f e r k e i t hervorragendsten Fürsten» seiner Z e i t . V o n sanften* 

Gemütsar t , f r e u n d l i c h u n d herablassend, e r w a r b er s i ch schoi» bed 

seine»»» ersten A u f t r e t e n die A c h t u n g u n d die; L i e b e der G r o ß e n , die 

V e r e h r u n g u n d die Anhängl ichkei t der Niedern. E r schaffte die bar -



bar i schc Kr iegsführung j e n e r Z e i t e n ab, ent l ieß be i der E i n n a h m e v o n 

B u r g e n die G e f a n g e n e n (mit A u s n a h m e der F ü h r e r ) und verschonte 

da.s E i g e n t h u m sedner F e i n d e , welche mi lde B e h a n d l u n g i h m die T h o r e 

v ie ler B u r g e n öffnete. Heinrich w i r d aber n icht nur als tapferer von 

seinen Feinden gefürehteter , sondern a u c h als ein w a h r e r V a t e r seiner 

U n t c r t h a n e n geschi lder t . 

N i c h t n u r T r e v i s o schuldete ihm, wie oben erwähnt, g r o ß e n u n d 

a l l g e m e i n gefühlten D a n k , a u c h sein S t a m m s i t z Görz hatte s ich seiner 

G l i n s t zu e r f reuen. E r erhob den bisher igen O r t i m B u r g f r i e d e n z u r 

S tadt , v e r l i e h i h r eine selbstständige V e r w a l t u n g u n d die z u r B e s t r e i ­

t u n g i h r e r A u s g a b e n e r f o r d e r l i c h e n E i n n a h m e n . So v e r e h r t die S t a d t Görz 

den größten u n d g e w a l t i g s t e n F ü r s t e n seines H e r r s c h e r g e s c h l e c h t e s 

z u g l e i c h als i h r e n G r ü n d e r u n d hauptsächl ichsten W o h l t h ä t e r . G r a f 

H e i n r i c h starb i n der V o l l k r a f t seines A l t e r s , k a u m sechzig jährig , i m 

J a h r e 1323 z u Görz , w i e m a n behauptet an G i f t , das i h m sein G e ­

gner Sca l igero be ibr ingen l i eß . 

G r a f H e i n r i c h hinter l ieß e inen S o h n J o h a n n H e i n r i c h i m frühen 

K i n d e s a l t e r . Seine W i t w e B e a t r i x , geborne H e r z o g i n von B a i e r n u n d 

Vormünderin , führte als R e g e n t i n die V e r w a l t u n g der sämmtl ichen 

Görzischen G ü t e r ; e inen B e w e i s , i n w e l c h e m A n s e h e n diese k l u g e 

u n d thatkräf t ige F r a u s tand, gewährt e«, dass sie nach d e m T o d e 

des P a t r i a r c h e n P a g a n o m i t der w e l t l i c h e n V e r w a l t u n g des P a t r i a r ­

chates be t raut u n d v o n d e m P a r l a m e n t e z u m S c h u t z v o g t e , j a sogar, 

e in seltener F a l l , z u m General-Capitata von F r i a u l beste l l t w u r d e . 

N a c h dem frühzeit igen T o d e J o h a n n H e i n r i c h s g i n g der B e s i t z ^ 

der G ö r z e r L a n d e a n die Söhne A l b r e c h t I I , B r u d e r v o n H e i n r i c h LH |( 

über , a n A l b r e c h t I V , M e i n h a r d V I I u n d H e i n r i c h I I I . 

M i t diesem Z e i t p u n k t e b e g a n n der V e r f a l l der M a c h t u n d des 

A n s e h e n s der Görzer G r a f e n , h e r v o r g e b r a c h t d u r c h den Zusammenf luss 

a l l e r j e n e r w i d r i g e n Umstände, welche geeignet w a r e n , d a r a u f e i n z u ­

w i r k e n . E s t ra t nun die se i tdem wiederhol te T h e i l u n g des B e s i t z e s 

unter die d r e i B r ü d e r ein, we lche Z w i s t i g k c i t e n z w i s c h e n ihnen herbe i ­

führte. K r i e g e r i s c h e F e h d e n m i t de in P a t r i a r c h e n ( P a t r i a r c h B e r t r a n d 

d r a n g i n einer solchen mit seinem K r i e g s v o l k e bis z u m Schlosse von 

Görz vor , wobei er die h l . Messe am Ghr is t tage i n v o l l e r Rüstung 



las) sowie die Austattungen der T o c h t e r bei ihrer Vermählung zerütte 

ten , gefördert d u r c h eine v e r w a h r l o s t e V e r w a l t u n g , die F i n a n z e n der 

G r a f e n , s türzte sie in Schulden und führte z u Verpfändungen u n d t h e i l -

weisen i V e r k a u f i h r e r Güter . 

D i e H e r z o g e von Österreich utcrstützten sie m i t i h r e n S u b s i d i e n , 

u n d er langten dafür d u r c h mehrfache V e r t r ä g e die Z u s i c h e r u n g der 

E r b n a c h f o l g e i m F a l l e des A u s s t e r b e n s des Geschlechtes , we lche sogar 

sehr b a l d bezügl ich des Grafen A l b e r t e intraf . D e r s e l b e w a r k i n d e r ­

los u n d übertrug seinen A n t h e i l an den B e s i t z u n g e n auf die H e r z o g e 

v o n O s t e r r e i c h gegen das, dass sie ihn v o n bösen S c h u l d e n b e f r e i t e n ; 

le tztere er langten d a d u r c h bei dem bald erfolgten T o d e A l b e r t I V 

die G r a f s c h a f t P i s i n o u n d die windische M a r k . Meinhard'« Sühn H e i n ­

r i c h I V , dessen Erziehung a r g verwahrlost war , führte (zu Wien) im 

V e r b ä n d e m i t P e r s o n e n der n iedr igs ten V o l k s c i a s s e ein l i eder l i ches L e ­

ben u n d konnte sich g le ichfa l l s n u r d u r c h die Geldunters tützung der 

österreichischen H e r z o g e e r h a l l e n . 

M i t seinen Söhnen J o h a n n u n d L e o n h a r d e n d l i c h , in der d r i t t e n 

G e n e r a t i o n des V e r f a l l e s erlosch das G e s c h l e c h t der Grafen v o n Görz , 

welches , edlen U r s p r u n g e s , d u r c h vier Jährhunderte seine Herrschaft fort­

geführt hatte . So endete das uralte G e s c h l e c h t der G r a f e n v o n Görz , 

welches in der Z e i t seiner B l ü t e v o n Sch les ien bis z u m adr ia t i s chen 

M e e r e , v o n F r i a t i l bis z u r k r o a t i s c h e n G r e n z e herrschte , dessen Be­

sitz aber be i seinem Erlösehen z u einem beschränkten, t ief verschul­

deten G e b i e t e z u s a m m e n g e s c h r u m p f t war. E s fügte sieh eigenthüm-

l i c h , dass der gänzl iche V e r f a l l der Herrschaf t mit dem A u s s t e r b e n 

des Geschlechtes zusammenf ie l u n d letzteres, welches i m M i t t e l a l t e r 

unter den D y n a s t e n des deutschen Reiches eine so g l a n z v o l l e Ste l le 

e ingenommen hatte, m i t dem E n d e des Mittelalters auch sein Dasein 

beschloss. D i e G r a f e n v o n Görz hatten in den beiden le tz ten J a h r h u n ­

d e r t e n zumeis t i n der G r a f s c h a f t L i e n z residirt, WO sieh A l b e r t 11 das 

(noch heute bestehende) Schloss Bruck erbaute , u n d die Grafschaft 

Görz d u r c h ihre Beamten v e r w a l l e n lassen. 



2. Görz unter österreichischer Herrschaft. 

N a c h dem Absterben des Grafen.Leonhard gelangte Göns in den 

B e s i t z dos habsburg i schen K a i s e r h a u s e s . K a i s e r M a x I, ein U r e n k e l der 

T o c h t e r E l i s a b e t h des G r a f e n M e i n h a r d I I , trat in F o l g e dos E r b r e c h ­

tes so wie der E r b vertrüge von 1436, 1474 u n d 1490 die Regierung 

dos L a n d e s an. l l i e m i t begann eine neue hoffnungsreiche P e r i o d e aus 

der G e s c h i c h t e diosos abgelegenen, b isher iaol irten Gebie tes . E r ge­

langte unter die B o t m ä ß i g k e i t eines mächtigen in- u n d außerhalb des 

Landes in höchstem A n s e h e n stehenden Gebie ters , welcher die Staats-

zügol m i t fester H a n d leitete, trat in G e m o nsehaft m i t den übrigen 

dem K a i s e r unterworfenen Ländern u n d nahm T h e i l an deren R e c h t e n 

und Begünst igungen. M i t J u b e l beglei teten die Görzer den R gierungs-

wechsel , der b a l d günst ige F o l g e n nach s 'ch z o g . K a i s e r M a x hatte 

i m venel ianischen K r i e g e , 150S bis 1510, die benachbarten, jensei ts 

des laonzo ge legenen O r t s c h a f t e n mit E i n s c h l u s s v o n A q u i l e j a — das 

G e b i e t der nachmal igen G r a f s c h a f t Gradišča — erobert u n d voreinigte 

es mi t der G r a f s c h a f t Görz . E s ze igten s ich b a l d die gedeih l i chen 

F o l g e n der V e r e i n i g u n g v o n Görz mi t den österreichischen Ländern. 

Z w a r boten die geographische L a g e u n d der fast gänzliche M a u g e l a n 

St raßen ein schwer z u überwindendes Hindernis der wir t schaf t l i ehen 

V e r b i n d u n g mi t d e n benachbarten österreichischen Ländern, die es 

z w a r n icht h inder te , dass der intelligentere T h e i l der Bevölkerung 

sieh z u dem M i t t e l p u n k t e des Reiches , der Quel le der M a c h t u n d des 

A n s e h e n s h ingezogen fühlte . D e r A d e l sendete seine Söhne in die 

S c h u l e n v o n W i e n und v o n G r a z und widmete sie der öffentlichen 

L a u f b a h n , w o d u r c h sie s ich bei ihrer angestammten natürl eben Be­

fähigung, der A u f g e w e c k t h e i t des Geis tes u n d der damals noch sel­

tenen Sprachkenntnissü allmälig einen wei t re ichenden E i n f l u s s i m 

staat l ichen L o b e n erwarben , der weit über das Verhältnis des k l e i ­

nen L a n d e s hinausroichte . E3 g iongen aus demselben i m Laufe der 

le tz ten J a h r h u n d e r t e bis auf die neueste Z e i t oino so große A n z a h l 

von tücht igen F e h l h e r r e n u n d k l u g e n S taa tsmännern h e r v o r als w o h l 

k e i n anderes L a n d von g l e i c h beschränktem Umfange sie a u f z u w e i s e n 



vermochte , wio dies die N a m e n A t t e l n s , G o b e n z l , C o r o n i n i , R a b a t t a , 

Srasöoldo u n d T h u m bezougen. 

D i e kr ieger i schen Zei t läufe gestatten indes d u r c h lange J a h r e 

n icht dorn L a n d e z u r R u h e z u k o m m e n ; d u r c h die venot ianischen 

K r i e g e , 1508 bis 1510 u n d 1010 bis 1617, so wio d u r c h die wieder ­

hol ten T ü r k e n - E i n f ä l l e w u r d e es hart mi tgenommen, o b g l e i c h es v o n 

den G r e u e l n des dreißig jähr igen K r i e g e s verschont b l ieb . I n z w i s c h e n 

e n t w i c k e l t e n sich die Zustände dos Landes in er f reul icher W e i s e . 

U n t e r K a i s e r F e r d i n a n d I w u r d e die innere V e r w a l t u n g i n ein festos 

S y s t e m gebracht u n d die E r h e b u n g der S t e u e r n u n d A b g a b e n gore­

gelt . N o c h wei ter bi ldete s ich unter doßen N a c h f o l g e r , dem E r z h e r z o g 

K a r l , H e r r s c h e r v o n Inner -Oes ter re i ch , die innere V e r w a l t u n g aus, u n d 

w u r d e die G r u n d l a g e der W o h l f a h r t des L a n d e s befestigt . Insbesondere 

w u r d e für E r r i c h t u n g von U n t e r r i c h t s a n s t a l t e n , welche bis d a h i n g ä n z ­

l i c h gomangel t hat ten , Sorge getragen. 

E i n e n empf indl i chen G e b i e t s v e r l u s t er l i t t das L a n d vorüber-

gohond d u r c h die A u s s c h e i d u n g dos z u einer geforsteten G r a f s c h a f t 

erhobenen Gebietes v o n Gradišča , welches K a i s e r F e r d i n a n d I I I . an 

den F ü r s t e n v o n E g g e n b o r g abtrat . E s währte diese T r e n n u n g d u r c h 

70 J a h r e , nach deren V e r l a u f m i t dem E r l ö s c h e n des fürstl ichen 

Geschlechtes das G e b i e t wieder an Görz zurückfiel u n d mit demselben 

z u einem pol i t i s chen K ö r p e r vere in ig t w u r d e . 

D i e R e g i e r u n g des K a i s e r s K a r l V I machte s ich d u r c h die Sorgo 

für den B a u v o n S t r a ß e n u n d den A u f s c h w u n g des H a n d e l s sowie 

d u r c h das festere A u f t r e t e n gegenüber der R e p u b l i k V e n e d i g , namen­

t l i c h i n B e z u g der d a d u r c h g r ö ß t e n t e i l s besei t igten G r e n z s t r e i t i g ­

k e i t e n , u m das L a n d verdient . 

E i n e glückl iche Z e i t für Görz b r a c h unter der R e g i e r u n g dor 

K a i s e r i n M a r i a T h e r e s i a an, doron N a m e n o c h heute i n dem segen­

re ichsten A n d e n k e n steht. Ihre müttorlicho S o r g f a l t w a r stets a u f d ie 

H e b u n g des W o h l s t a n d e s ihrer U n t o r t h a n e n , auf die V e r b r e i t u n g der 

geis t igen u n d mater ie l len C u l t u r u n d a u f d ie V e r b e s s e r u n g der V e r ­

w a l t u n g des L a n d o s ger ichte t . W e n n alle Länder des Re iches i h r e m 

H e r z e n g l e i c h nahe s tanden, w e n n s ich überal l dio gedeih l i che E n t ­

w i c k l u n g ihrer Rogierungsthät igke i t k e n n b a r machte , so k a m e n doch 

k a u m i n einem anderen L a n d o die glückvorbrei tonden F r ü c h t e ihrer 



Bemühungen in so s ichtbarer Weise z u r G e l t u n g als i n Görz , welches 

L ä n d c h e n d u r c h sie aus den N a c h w i r k u n g e n der zorrüttoton Zuständo 

des Mi t te la l te rs z u dein Genüsse dor W o h l t h a t o n , welche die f o r t ­

geschrittene G u l t u r dor N o u z o i t darbot , erhoben w u r d e . D i e V e r b e s s e ­

rungen traten auf al len Gebieten dos staat l ichen L o b e n s e in . E s w u r ­

den dio Sümpfe v o n Aquileja in blühendes C u l t u r l a n d umgewandel t , 

die K e i m e der endemischen F i e b e r entfernt, os w a r d dio B o v O l k o r u n g 

vormehr t , der s i ch neue Hilfsquellen d u r c h don beförderten A c k e r b a u 

u n d die insbesondere begünst igte S e i d e n c u l t u r sowie d u r c h A n l e g u n g 

neuer F a b r i k e n erschlossen. Die V o r w a l t u n g des L a n d e s erhie l t eine 

neue E i n r i c h t u n g , d u r c h welche dio E n t w i c k l u n g der C o n t r a l g o w a l t 

mehr gesichert , die Thät igke i t dor Regierungsorgane mehr gekräf t ig t 

u n d nach unten erfolgreicher gemacht w u r d e . Die R o f o r m o n e r s t r e c k t e n 

s ich auch auf das geist ige Gebiet; dein öffentlichen U n t e r r i c h t e war 

ihre besondere Sorgfa l t gewidmet. N o c h e ingrei fender war die Thät ig ­

k e i t der K a i s e r i n in dio Verhältnisse des K l e r u s , D i o G r a f s c h a f t 

gehörte z u r Diöceso des P a t r i a r c h e n v o n A q u i l e j a , welcher z u m Schat ­

tenbi lde herabgesunken, von V e n e d i g ernannt i m Vonet ian i sehon ros i -

d i r to , ko inen oder nur einen nachthei l igen E i n f l u s s auf die Görzor-

G e i s t l i c h k e i t nahm ; es fehlte sohin das O b e r h a u p t , welches sie lo i ton , 

die D i s c i p l i n aufrecht erha'ten, die Autor i tät über sio ausüben sollte. 

U n w i s s e n h e i t u n d S i t t e n l o s i g k e i t nahmen im K l e r u s überhand. D i o s 

b o w o g dio K a i s e r i n , ihren ganzen E i n f l u s s auf den P a p s t g e l t e n d z u 

machen , u m dio A u f h e b u n g des P a t r i a r c h a t e s und dio E r r i c h t u n g 

eines E r z b i s l h u m s in Görz z u er langen. N a c h langen harten K ä m p f e n 

erreichte die K a i s e r i n ihr Z i e l und e r w i r k t e d u r c h don neuen E r z -

b ischof eine vollständige U m g e s t a l t u n g im Bere iche der ge is t l i chen 

W i r k s a m k e i t . D ie f romme K a i s e r i n betrachtete diese R e f o r m als einen 

h r o r schönsten E r f o l g e und stattete das E r z b i s t h u m sammt dem dabei 

err ichtoton Seminar!um mit reichen G a b e n aus. 

D i e umfassenden, rasch durchgeführten Reformen dos K a i s e r s 

J o s e p h II . brachten auch für Görz manchen Fortschritt und räumten 

manchen M i s s s t a n d h i n w e g . D o c h kamen d e dem L a u d e w e n i g zugute , 

d a dio A u f h e b u n g des E r z b i s t h u m s die V o r l e g u n g dor oborston A m t o r 

nach andoren P r o v i n z e n und andere Maßnahmen das Interesse der 



Bevölkerung in nachthe i l iger Weise berührten. U n t e r K a i s e r Leo­

p o l d I I erhiel t Görz neben seinen Landständon a u c h seine frühere 

V e r f a s s u n g w i e d e r . D i e orste Häl f te dor Reg ierungsze i t des K a i s e r a 

F r a n z I w u r d e d u r c h dio k r i e g e r i s c h e n E r e i g n i s s e ausgefüll t , d ie a u f 

das L a n d Görz in fühlbarster W e i s e betrafen. D r o i m a l : 1797, 1805 

1809, besotzten die fe indl i chen H e e r e die Grafschaf t , w e l c h e zuers t 

einen T h e i l ihres Gebie tes v e r l o r , dann aber vol lständig an F r a n k r e i c h 

abgetre ten w u r d e . D i e s e r Z u s t a n d währte j e d o c h nur v i e r J a h r e , 

1809 bis 1813, bis nach er fo lgtem F r i e d e n Görz w i e d e r an Oester­

r e i c h zurückfiel u n d z w a r erwei ter t d u r c h das G e b i e t v o n M o n f a l c o n e , 

welches zuerst d u r c h den F r i o d e n v o n Ganipoformio an O e s t e r r e i c h 

gefal len w a r . M i t dem F r i e d e n b r a c h für Görz eine ruhige , der E n t w i c k ­

l u n g gewidmete Z e i t an, während welcher K a i s e r F r a n z I das E r z b i s t h u m 

Görz wiederhers te l l t e . D o r A u f s t a n d v o m J a h r e 1848 dor benachbar­

ten i ta l ien ischen P r o v i n z e n berührte Görz k a u m , ebenso wie der lotzto 

i ta l ienischo K r i e g 1860 am Isonzo endigte u n d der d e m F r i e d e n vor­

angehende W a f f e n s t i l l s t a n d in C o r m o n s abgeschlossen w u r d e . D i e Z e i t 

von 1814 bis 1848 aber w u r d e in der inneren V e r w a l t u n g d u r c h 

raanigfacho R e f o r m e n ausgofüllt , in deren F o l g e Görz alz B o s t a n d t h e i l 

der P r o v i n z des Küsten landes d e m i l l y r i s c h e n Königre iche e inver le ib t 

w u r d e . 

3. Culturgeschicrvte. 

D i e C u l t u r g o s c h i c h t e v o n Görz fällt z u s a m m e n m i t der C u l t u r -

gesehichte von I t a l i e n ; anfänglieh w a r es j e d o c h anders . D e r G r a f v o n 

Görz , e in deutscher D i n a s t , wei l te a u f seinem Schlosse z u Görz . D i e 

deutschen M i n i s t e r i a l e n s iede l ten s ich am Abhänge des Schlosshügels 

an u n d b i ldeten ein G e m e i n w e s e n , welches s ich d u r c h z w e i J a h r h u n ­

derte unverändert erhielt . E r s t als der G r a f H e i n r i c h der I I im X I V 

J a h r h u n d o r t e diesem G e m o i n w e s c n das S t a d t r e c h t v e r l i e h , gestaltete 

s ich eine selbstverständlich deutsche städtische V e r w a l t u n g . D i e s e l b e 

währte d u r c h länger als ein J a h r h u n d e r t , während w e l c h e r Z e i t die 

S t a d t Görz ein isol ir tos D a s e i n fr istete . D i e hohen G e b i r g e u n d dio 

unwegsamen S t r a ß e n hemmten fast gänzlich dio V e r b i n d u n g von Görz 



m i t dem deutsehen H i n t e r l a n d e , und als a u c h der Landesfürs t m i t d e n 

M i n i s t e r i a l e n seine Res idenz nach der fernen G r a f s c h a f t L i e n z ver legte , 

verkümmerte das deutsche L o b e n in Görz , G l e i c h z e i t i g j o d o c h bi ldete 

s ich ein reger V e r k e h r i m W ö s t e n mit den O r t s c h a f t e n der f r iau l i schen 

E b e n e , welche d u r c h k e i n T e r r a i n h i n d e r n i s v o n der G r a f s c h a f t getrennt 

w a r e n . D a u m jene Z e i t i m B e g i n n e des X V J a h r h u n d e r t s die C u l t u r 

i n F r i a u l w i e in ganz O b e r i t a l i e n bereits wei t v o r g e s c h r i t t e n w a r , 

äußer te sie naturgemäß ihre E i n w i r k u n g auf die c u l t u r a r m o G r a f s c h a f t 

Gürz, indem sie die geis t igen E l e m e n t o des socialen L e b e n s d a h i n 

übertrug. E s k a m e n i ta l ienische F a s t e n p r o d i g e r nach G ö r z ; f r iaul i sche 

N o t a r e , wie der S t a m m v a t e r dos G r a f e n A t t e m s , setzton s ich in Gürz 

fest. F r i a u l i s c h e G o w e r b s l e u t e s iedel ten s ich daselbst an u n d rechts ­

k u n d i g e R i c h t e r , an denen es i n Görz gebrach , w u r d o n aus I t a l i e n 

berufen , w o d u r c h die i ta l ienische Sprache E i n g a n g i n die s tädt ische 

V e r w a l t u n g fand. A l s i m Beginne des X V [ J a h r h u n d e r t s K a i s e r M a x 

i m K r i e g e m i t der R e p u b l i k V e n e d i g e inen f r iaul i schen L a n d s t r i c h 

eroberte u n d donselbon, die nachherige G r a f s c h a f t Gradišča , mit Görz 

vere in igte , b i ldete s ich einregeres wir tschaf t l i ches L e b e n i n der aufblüh­

enden S tadt Görz . D i e B e w o h n e r jenos L a n d s t r i c h e s , arme aber arbei tsa­

me L e u t e , z o g e n massenhaft nach der S t a d t Görz , wo sie besseren E r ­

werb suchten u n d a u c h fanden. S ie b i ldeten den G r u n d s t o c k der f r i a u ­

l i schen niederen V o l k s s c h i c h t , wie er n o c h heute in Görz besteht. D u r c h 

diese Vorgänge fand die f r i a u l i s c h i ta l ienische S p r a c h e in den u n t e r e n 

u n d m i t t l e r e n Bevölkerungsc lasson weitere V e r b r e i t u n g , während es 

die Jesu i ten w a r e n , welche die H e r r s c h a f t der i ta l i en ischen S p r a c h e i n 

der oberen gebi ldeten Classe v o l l e n d e t e D i o Jesu i ten , welche damals 

aus der R e p u b l i k V e n e d i g v o r w i e s e n w u r d e n , s iedel ten s i ch an der 

G r e n z e i n Görz an , u m ihre f r iau l i schon Zögl inge n icht z u v e r l i e r e n . 

D i e österreichische R e g i e r u n g begünst igte dio N i e d e r l a s s u n g dos O r d e n s 

mehrfachorweiso , indem sie d u r c h dio tüchtigen Schulmänner desselben 

die H e b u n g des a r g v e r w a h r l o s t e n Untorr ichtswesens z u erz ie len t r a c h ­

tete. 

D i e J e s u i t e n r i chte ten s ich in einom großen C o n v e n t e häuslich 

e in u n d gründeten i ta l ien ische V o l k s s c h u l o n u n d ein G y m n a s i u m . D i e ­

selben bemächt igten s ich a u c h dos gesammten E r z i e h u n g s w e s e n s , w o z u 



diese aus gelehrten u n d wel ter fahrenen Männern bostehende C o r p o ­

r a t i o n besondors geeignet w a r . S ie legton eine i ta l ienische E r z i e h u n g s ­

anstalt , oin C o n v i c t , an , in welches sie die Söhno der gebi ldeten Ciasso 

aufnahmen. D i e i n demselben i ta l ien isch gebi ldete u n d erzogene j ü n ­

gere G o n o r a t i o n brachte , n a c h d e m sie i n das p r a k t i s c h e L e b e n hinaus­

trat , die K e n n t n i s u n d den G e b r a u c h der i ta l ienischen S p r a c h e mit , wo­

d u r c h sie al lmählich der S tadt Görz das G e p r ä g e einer ausschl ießl ich 

i ta l ienischen S tadt v e r l i e h . N u r der A d e l bewahrte seine deutsche N a ­

tionalität u n d seine deutsche Sprache eifersüchtig, wie or denn a u c h 

v o m K a i s e r F e r d i n a n d I s i ch das P r i v i l e g i u m orbat, dass seine Z u -

gohürigkoit z u m deutschen R e i c h e u n d sein deutscher C h a r a k t e r v o m 

L a n d e s h o r r n a n e r k a n n t werde, V i e l e A d e l i g e s c h i c k t e n ihre Sühno in 

dio doutschon S c h u l e n z u G r a z u n d W i e n u n d zogen selbst an den 

k a i s e r l i c h e n H o f , wo sie a u c h b e r e i t w i l l i g e A u f n a h m e fanden. S io t ra ten 

a u c h i n den k a i s e r l i c h e n D i e n s t , i n die V e r w a l t u n g u n d in den M i l i ­

tärdienst , i n w e l c h e n sie s ich , wie in der Gesehichto bereits erwähnt 

w u r d e , rühmlich horvor thaton . 

D i e s e r Z u s t a n d währte längor als z w e i Jahrhunder te , bis z u r R e ­

g ierungsepoche der K a i s e r i n M a r i a T h e r e s i a . D a u m jene Z e i t m i t 

der A u f h e b u n g des Jesu i tenordens die i ta l ienischen S c h u l e n in Görz 

geschlossen w u r d e n , gr i f f dio K a i s e r l i c h e L a n d e s m u t t e r mi t kräftiger 

H a n d oin u n d schuf eine N e u g o s t a l t u n g des öffentlichen U n t o r r i c h t e s , 

w o d u r c h sio mit don bogle i tenden Verfügungen — m a n muss es sagen 

— die G r a f s c h a f t Görz für dio deutsche C u l t u r eroberte. S ie e r r i c h ­

tete a l lenthalben deutsche V o l k s s c h u l o n , gründete ein deutsches G y m ­

n a s i u m m i t phi losophischem u n d theologischem Institute, führto deutsche 

A m t e r i n die V e r w a l t u n g oin, ber ie f deutsche G o w e r b s ' o u t o in das 

L a n d u n d förderte don V o r k e h r der deutschen P r o v i n z e n mit der 

G r a f s c h a f t Görz in j e g l i c h e r W e i s e . D i e Söhno des Uörzer A d e l s be­

r i e f sie i n dio v o n ihr gegründete Theres ianische R i t t e r - A k a d e m i e , aus 

w e l c h e r der L i e b l i n g der K a i s e r i n , der später als Gürzcr H i s t o r i k e r 

rühmlich bekannt gewordene G r a f R u d o l f C o r o n i n i h e r v o r g i o n g . D i e s e 

wohlthätigou Maßregeln erz ie l ten ihro v o l l e W i r k u n g i n d e m dio aus 

den deutschon S c h u l e n hervorgehenden Söhne die K e n n t n i s u n d den 

G e b r a u c h dor deutschen Sprache i n ihre F a m i l i e n raitbrachton, w o -



d u r c h es b a l d d a h i n k a m , dass die gebi ldeten Classon , unter v o l l o r 

W a h r u n g ihrer i ta l ienischen Nationalität , mit der K e n n t n i s und d o m 

G e b r a u c h der deutscheu S p r a c h e v e r t r a u t wurden. D ies währte bis i n 

den B o g i n n des laufenden J a h r h u n d e r t s , wo die wiederhol ton Invas ionen 

feindlicher H e e r e u n d die A b t r o t u n g der Gra fschaf t Görz an F r a n k ­

re i ch den G e b r a u c h der deutschen S p r a c h e zurückdrängten. N a c h d e r 

W i e d e r k e h r der G r a f s c h a f t i n die Österreichische H e r r s c h a f t er langte 

die deutsche Sprache wieder ihro K o c h t e u n d behielt d iose lbon bis 

z u m Jahre 1848. A l s d u r c h die po l i t i schen Ereignisse j enes Jahres 

die nat ionalon Strömungon auftauchten, k a m die deutsche S p r a c h e 

mehr fach in Bedrängnis , bis e n d l i c h in J a h r e 1869 dor autonome L a n d ­

tag sogar sämmtliche deutsche Schulen abschaffte und ital ienische u n d 

slovonische S c h u l e n an deren Ste l le errichtete. D ios währte j e d o c h 

n i c h t lango. D o r D r a n g nach dem U n t e r r i c h t e in dor deutschen Sprache 

für das Bedürfnis des V e r k e h r e s und als V o r b e r e i t u n g für die H u ­

m a n i tätsstudien, äußerte s ich so lebhaft und so a l l g e m e i n , dass die 

k a i s e r l i c h e R e g i e r u n g s ich veranlasst fand, eino deutsche N o r m a l s c h u l e 

für K n a b e n z u err ichten, in welche die gesammte J u g e n d dor g e b i l ­

deten Ciasse s ich hinzudrängte. N o c h auffälliger w a r merkwürdiger­

weise das V e r l a n g e n nach der E r l e r n u n g der deutschen Sprache untor 

der w e i b l i c h e n J u g e n d A l s im J a h r e 1875 be i der E r r i c h t u n g dor 

Lehrerinnen-Bildungsanstalt derse lben eine E l o m o n t a r s c h u l e für Mäd­

chen beigegeben w u r d o , ließen s ich gognorischorsoits laute S t i m m e n 

d a g e g e n vornehmen. K a u m w a r dio S c h u l e eröffnet, als ein solcher 

Z u d r a n g v o n Schülorinnon s ich ergab, dass sogle ich P a r a l l o l c l a s s e n 

err ichtet w o r d e n musston. D i o Bürgerschaf t w a r nämlich v o n dor Ü b e r ­

z e u g u n g d u r c h d r u n g e n , dass ihren T ö c h t e r n für ihren E r w e r b i m H a n d e l 

u n d V e r k e h r dio K e n n t n i s der deutschen S p r a c h e unerlässlich ist. 

Von W e r k e n der b i l d e n d e n K u n s t ist außer dorn D o m s c h a t z o i n 

Görz w e n i g z u ber ichten . A l s auf A n t r i o b der Kaiserin M a r i a T h e r e s i a 

der P a p s t das P a t r i a r c h a t v o n A q u i l o j a aufhob u n d in dio boidon E r z -

bisthümor Görz u n d U d i n e schied, w u r d o dor Donischatz v o n A q u i l e j a 

i m W e s e n t l i c h e n in dio be iden M e t r o p o l i t i n k i r c h o n v o n Görz u n d U -

dino vor tho i l t . D o r auf Görz entfal lende A n t h e i l enthält meist R e l i q u i e n 

u n d Reliquienbehälter, v o n denen v ier lebensgroße B ü s t e n A q u i l o j i s e h o r 



H e i l i g e n i n S i l b e r k u n s t v o l l goarbeitot , n o c h heute den A l t a r der D o m -

k i r c h o be i k i r c h l i c h e n F e s t l i c h k e i t e n zieren. A n k u l t u r h i s t o r i s c h erwäh­

nenswerten Gegenständen s i n d folgende dre i z u e rwähnen : E i n K r e u z 

m i t dem i n E l f e n b e i n geschni tz ton H e i l a n d e aus dor guten i ta l ien ischen 

K u n s t p o r i o d e , welches be i den f r ie r l i chon Aufzügen des P a t r i a r c h e n 

demselben v o r g e t r a g e n w u r d e u n d d a d u r c h ku l turh i s tor i sches Interesse 

g e w i n n t ; — ferners z w e i B ischofss täbe v o n w e s e n t l i c h verschiedenen 

C h a r a k t e r . D e r eine ist ein S tab , v o n w e l c h e m die k i r c h l i c h e T r a d i ­

t i o n ber ichtot , dass der he i l ige P e t r u s ihn dem hei l . H e r m a g o r a s über ­

geben habe, weshalb er auch als R e l i q u i e verehr t w i r d . E s ist e in 

e infacher S tab aus H o l z mi t einer k u r z e n gomshornähnlichen K r ü m m u n g 

wie die H i r t e n i n I ta l ien heute noch gebrauchen . D e r S tab w a r be­

reits v o r 800 J a h r e n , wie d u r c h eine darauf bef indl iche Inschr i f t an­

gedeutet w i r d , so morsch , dass er mi t metal lenen R i n g e n u n d e iner 

metal lenen Hülse befest igt w e r d e n musste. E s ist w a h r s c h e i n l i c h der 

ä l teste B i schofs tab der c h r i s t l i c h e n K i r c h e , d a er jedenfal ls der frü­

hesten chr i s t l i chen K i r c h e angehört u n d beweist m i t w e l c h ' e i n f a c h e n 

M i t t e l n s ich die k i r c h l i c h e L i t u r g i e in j ener Z e i t behalf . D e r z w o i t o 

S tab ist ein k u n s t v o l l e s W e r k des X I J a h r h u n d o r t s u n d w i r d m i t v o l l e m 

Rechte dem P a t r i a r c h e n P o p o , dem re ichsten u n d mächt igsten K i r ­

chenfürsten v o n Aquüe ja , zugeschr ieben D o r Schaf t besteht aus neun 

gewundenen B e r g k r i s t a l l - Z i l i n d e r n , dio innen h o h l mit te ls t oiner d u r c h ­

gezogenen Meta l l s tango befest igt w e r d e n . O b e n hat er eine re ich aus-

gestatete K r ü m m u n g aus v e r g o l d e t e m S i l b e r , i m I n n e r n bef indet s i ch 

das O s t o r l a m m in der romanischen kunstgemäßon D a r s t e l l u n g , w e l ­

ches a u f einem geflügelten D r a c h e n t r i t t ; das Pas tora le ist oiner der 

bedeutendsten Repräsentanten dieses bischöflichen A t t r i b u t e s w i e auch 

eine der schönsten K u n s t Schöpfungen derar t ä l terer Z e i t . 

D a s poet ische Bedürfnis der Görzer w i r d d u r c h die t re f f l i chen 

W e r k e ihrer westlichen S tammosgonosson befr iedigt , V o n eigenen E r ­

zeugnissen wäre n u r eine Übersetzung der G o o r g i c a V i r g i l s von J o h a n n 

v o n B o s i z i o i n die f r iau l i sche S p r a c h e z u erwähnen. D i e f r iaul i scho 

S p r a c h e ist dio äl teste T o c h t e r der romanischen S p r a c h e u n d l i t e r a ­

r i s c h noch so w e n i g e n t w i c k e l t , dass sie außer z w e i poet ischen W e r ­

k e n n u r wonige Golegenhei tsschr i f ton aufzuweisen hat, somit das poe-



t i sche W e r k des H e r r n v o n ßosiz io i m m e r h i n ein c u l t u r h i s t o r i s c h e s 

Interesse bewahr t . R e i c h e r ist i n Görz die histor ische L i t e r a t u r v o r ­

treten, in w e l c h e r die gesch icht l i chen W e r k e über Görz v o m G r a f e n 

R u d o l f C o r o u i n i , v o n M o r e l l i u n d v o n D e i l a B o n a z u verze i chnen s i n d . 

Neuestens rühmt s ich Görz einen dor bedeutendsten Sprachforscher 

I tal iens A s c o l i der G e b u r t n a c h ihren Mitbürger nennen z u dürfen. 

D i o Görzer thei len mit ihren i ta l ien ischen Stainmesgenossen die 

L i e b e z u r M u s i k , n a m e n t l i c h z u r dramatischen. E s ist gerade h u n d e r t 

J a h r e her, dass M i t g l i e d e r des Görzer A d e l s u n d der B ü r g e r s c h a f t e in 

geräumiges u n d s t i l v o l l erbautes T h e a t o r err ichteten, welches sehr 

wenige Provinzhauptstädto seines G l e i c h e n haben dürfte . E s hat v i e r 

S t o c k w e r k e , 74 L o g e n i n den R a n g e n u n d umfasst 1000 Z u s c h a u e r . 

Z u r C a r n e v a l s - Z e i t w i r d daselbst eine italienische O p e r aufgeführt , 

wofür m a n die Sänger -Gese l l s cha f t aus I t a l i e n verschre ib t . Z u anderen 

Z e i t e n w e r d e n i tal ienische Schauspie le gegeben. 

Sei t e inein V i e r t o l j a h r h u n d o r t e hat s ich Görz aus e inem s t i l l o n 

Lands tädtchen z u einer recht ansehnl ichon P r o v i n z - H a u p t s t a d t erhoben, 

doren B e w o h n e r z a h l s ich i n n icht langer Z e i t v o n 10000 auf 20000 

See ion erhöhte. S ie bes i tz t den Ruf , die re inl ichsto S t a d t i m wei ten 

U m k r e i s e z u sein, Neue S tadt the i le entstehen m i t bre i ten S t r a ß e n ; 

die einst engen u n d finsteren Kaufläden haben mi t v e r l o c k e n d e n A u s ­

lagen einen großstädtischen T y p u s angenommen and o ^ r i e d i g o n m i t 

i h r e m ro ichen W a a r e n l a n g e r al le Bedürfnisse dos städt ischen L e b e n s 

selbst in höheren K r e i s e n . I n der M i t t e der St . dt brei te t sb h e in ge­

räumiger öffentlicher G a r t o n aus mit üppiger V e g e t a t i o n , d ie fast 

d u r c h a u s d o n südeuropäischen C h a r a k t e r bewahrt , u m w e l c b e n wei t 

größere S t ä d t e Görz beneiden können. 

E s dar f als e in cu l turgosch ieht l i cher V o r z u g v o n Gör*, beze ichnet 

w o r d e n , dass hier i n F o l g e der glückl ichen gegen W i n d e ge i i cL?r ten 

L a g e n i c h t n u r allo P f l a n z e n der südeuropäischon Zone sondern a u c h 

al le G e w ä c h s e der j a p a n i s c h e n F l o r a i m F r e i e n f o r t k o m m e 1. I n d e m 

G a r t e n des H e r r n W i l h e l m v o n R i t t e r trifft m a n eine umfassonde 

P f l a n z u n g von b a u m a r t i g e n C a m o l l i e n mi t T a u s e n d e n v o n B l ü t e n an, 

welche i n O b e r i t a l i e n bis z u m L a g o maggioro i m F r e i e n nicht f o r t k o m -

inon. D i o südlichen P f l a n z e n aber, die Görz m i t O b o r i t a l i o n thei l t , 



komraon hier mit bosondoror U o p p i g k o i t i n K r a f t u n d W a c h s t h u m v o r , wie 

dio Oyprosson , dio in O b o r i t a l i o n nur e inze ln oder in dünnen R e i h e n 

z u sehen s i n d , in Görz sehr z a h l r e i c h u n d in großen G r u p p e n ( im 

al ton F r i e d h o f e zählt man deren a l l e i n 450) z u r E r s c h e i n u n g ge langen. 

E l e g a n t e u n d comfortablo B ä d e r t ragen v i e l z u r Erhöhung dos 

Oomforts be i , u n d wie lebhaft der V e r k e h r in der S l a d t sich e n t w i c k e l t , 

beweisen mehr als hunder t M i c l h w a g e n , welche Z a h l nur wenigo P r o -

vinzhauptstädto a u f z u w e i s e n haben. D i e s e r A u f s c h w u n g der S t a d t Görz 

ist hauptsächl ich dreien Umständen z u v e r d a n k e n . D u r c h d ie A b t r e ­

t u n g des l o m b a r d i s c h - vonot iunischon Königreichs w u r d e dio nun­

mehrige G r e n z s t a d t Görz ein S tapelpla tz für den internat ionalen V e r ­

k e h r , w o d u r c h der S p e d i t i o n s h a n d e l bedeutend gehoben wurde. D u r c h 

die V o l l e n d u n g der E i s e n b a h n k a m Görz in die v o l k s w i r t s c h a f t l i c h 

außerordent l ich günstige L a g e , dio E r z e u g n i s s e seiner L a n d w i r t s c h a f t wie 

G e m ü s e , K a r t o f f e l n , O b s t u n d nament l i ch W e i n t r a u b e n , welche in seinem 

m i l d e n K l i m a u m mehrere W o c h e n früher rei fen als i n den nördlichen 

Ländern, nach W i e n u n d anderen österreichischen Städten z u günstigen 

P r e i s e n abzuse tzen . Insbesondere aber t r u g d a z u bei , dass dio S tadt seit 

e inem Jahrzehonte in die Reihe der k l i m a t i s c h e n W i n t e r - K u r o r t e einge­

treten ist. Sio hat s ich i n derselben bereits d a u e r n d eingobürgort u n d 

dürfte, was das treffl iche K l i m a *), dio mi lde gesundheitspendende L u f t , 

den fast gänzlichen M a n g e l an W i n d e n v e r b u n d e n mit der A n n e h m l i c h k e i t 

einos städtischen L o b e n s betrifft , w o h l k a u m einen ebenbürt igen R i v a l e n 

finden a ) . D e r hoho österreichische u n d ungarische A d e l w a r es 

zuerst, we lcher d u r c h seinen w i n t e r l i c h e n B e s u c h im J a h r e 1875 den 

R u f des C u r o r t e s begründete , während gegenwärt ig , wie fast an a l len 

C u r o r t e n z u finden ist , der M i t t e l s t a n d in den V o r d e r g r u n d t r i t t . D e r 

Z u s p r u c h der F r e m d e n ist bereits so bodoutond, dass or fast alle be­

quemen W o h n u n g e n , dio für dio Gästo d isponibe l s ind , in A n s p r u c h 

L) Es besteht in Görz seit 1870 ein meteorologische Beobaohtungestation, welche 
die meteorologischen Erscheinungen dieses milde Klimas wessenschaflich nachweist 

a) Die erste Anregung zu der Bildung des Curortes in Görz erfolgte durch dio 

Schritt „Görz, Österreichs Nizza — die Stadt Görz als klimatischer Wintercurort — 

dargestellt von Karl Frcihonn von Czörnig — Wien 1874," 



n i m m t . E r s t kürzlich hat dio Munieipalität sechs neue S t raßen eröffnet, 

u m dem v e r m e h r t e n A n s p r u c h an W o h n u n g e n z u genügen. E i n oben 

eröffneter C u r s a l o n biotet den F r e m d e n dio Gelegenhei t , in den langen 

W i n t e r a b e n d e n s ich d u r c h C o n v o r s a t i o n , S p i e l , M u s i k u n d T a n z z u 

vergnügen. Dass Görz a u c h sonst i n die C u l t u r b e w e g u n g unserer Z e i t 

e ingetreten ist, beweist die jährl iche V e r a n s t a l t u n g eines i n t e r n a t i o n a l e n 

Pferderennens , an welchen s ich die Sportsmännor v o n I ta l i en , W i e n 

u n d anderon S t ä d t e n lebhaft be the i l igen . D e m s e l b e n w u r d e neuestens 

a u c h ein internat ionales W e t t f a h r e n der R a d f a h r e r ( B y c i k l o s ) be igefügt . 
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